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Das große Ih. 


Dies tat ich dort, das tat ich hier, 
Sier half ich mit, das taten wir, 
An jenes habe id) gedacht 
Und diejes habe ich vollbradit; 

Hier fing id) dieje Sadje an 

Und jenes Werf hab’ ic getan; 

Sier half ich jemand aus der Not, 
Dort jandte ich den Armen Brot; 

Hier tat ich mutig das und dies, 


Noithern, Sat. 


a 


Dort stellte ich mich in den Riß; 

Hier half ich jemand auf vom Fall, 
Sch bier, ich dort, ich überall. 

Die linfe Hand-verfimdet laut 

Dos, was die Nechte Gutes tat; 
Man jucht im Rharifaertum 

Ein bischen Ehr’ md Menichenruhm; 
Und Sejus jpricht von dem Gewinn: 
Der hat jchon jeinen Zohn dahin. 


——— em 


Der evangeliihe Prediger und fein Dienft 


Motto: 


.—— 


Menn icon der Prediger des 
Evangeliums bei der Worbereitung 
für eine Predigt und oft auc) nod) 
ummitielbar vor dem Vortrag jelbit 
bis in’8 Innerjte hinein erzittert und 
er fich das „doch wer ijt hiezu tüdh- 
fig“ immer wieder jagen muß, wie» 
vielmehr wird das geichehen, wenn 
man vor die Aufgabe aeitellt wird, 
etwas über Prediger zu Predigern 
zu jagen, in dem Bemwußtjein, dab 
eins oder das andere von dem Ge 
fagten in irgend einer Form einmal 
zum Ausdruck kommt und Früchte 
trägt. 


Grob und heilig ijt der Beruf des 
Prediger umd etwas über ihn zu 
fagen, wage ich nur im NMufblic zu 
Bott, der auch Unvollfommenes eg 
nen fann. Da ja jeder Prediger 
des Evangeliums ein Schriftforicher 
iit, e8 wenigstens fein follte, jo müßte 
er notivendigerweile auf all die in 
der Folae angedeuteten Dinge jchon 
feldit aeitoßen fein, jo dab das Fol- 
gende eigentlid” mır ein Erinnern 
an Erfantites, Selbiterlebtes jein 
foll: Zuerit miürjte jeder Prediger 
des Evangeliums feinen Beruf er- 
RER 


Br. Gerbard A. Peters. 


Beamiville, Ont., 
abend um 2 Uhr nacdmittaa3 durd) 
einen Schlaganfall. IInerwartet 
wurde er vom Serrn beimgerufen, 
feine liebe Gattin und Fleinen Sohn 
zuriiklaiiend. Der Herr tröite. Er 
it Miffionar und Lehrer gevejen 
und bat al3 PBrediaer des Evangeli 
ums bis zuleßt im Dienite des Herrn 
geitanden, dabei von vielen verfannt. 


verihied Sonn 


Berfannt, verlafien gingit Du bier 
Durdys Tränental der Zeit; 
Dod; der Erjat war ja bei Dir 
Der Herr der Herrlichkeit. 
Editor. 


2, tor, 


2, 15 nnd 16. 


fannt haben und zwar qalauben wir, 
dab ieine Berufung jowohl durch 
Gott als aud durch Menichen erfol- 
aen follte. Daß der Berufung ein 
bewußter Glaube an den Herrn Nejus 
boranaeben muß, ift jelbitveritänd- 
lich. Schon bei Damasfus bezeugt der 
Herr jelbit von Saulus: „Diejer it 
mir ein auserwähltes Riltzeug, daß 
er meinen Namen trage vor Heiden 
und Rönige umd zu meinem Wolfe 
Sfrael.“ Mpa. 9, 15. Und jtebht da; 
Er folat dem Rufe ıumd bezeugt den 
Nuden, dab Nejus der Ehriftus jei. 
(Apita. 9, 20—22.) Und auch die 
Wrbeit unter den Heiden wurde von 
ibm aljobald aufgenommen, ivie wir 
das aus Vers 29 desjelben Kapitels 
erjehn. Viel fpäter aber (e8 liegt eine 
Zeit der Stille und wohl aud) ebenfo 
der inneren Vorbereitung dazwiichen) 
erfolgt dann aud bei Baulus die Pe» 
rufung durch Menichen (Man Teje 
Apoitelgeihichte Kapitel 13) mit 
Sandauflegen und Gebet. Neder Pre- 
dDiger von Menichen berufen, jollte 
fich deilen erit flar bewuht werden, 
ehe er fi endaültia entichließt am 
Evangelium zu dienen, dab er aud 
von Gott dazu berufen it. Mancher 
aber bat lange, ehe der Ruf durch 
Menfchen an ihn eraing, den Ruf 
(Hottes Flar u. beitimmt vernommen, 
aber jtille gewartet bis der heilige 
Seit auch Menjchen offenbaren fonn- 
te, dab der ımd der zum Dienit am 
Gvangelium ausgejondert ei. - 
Was mım die VBrediat betrifft, jo A6« 
denfe ich iiber die Form derjelben und 
die Art ımd Weife derjelben nichts zu 
jagen, der Inhalt der Brediat jedod 
joll unbedingt dem Worte Gottes ent- 
iprechen. ‚Bredige das Mort!“ 
ichreibt Paulus an Timotheus (2. 
Tim. 4, 2). Bie leicht ift etwas ae 
jagt, mas man nicht mit dem Worte 
Sottes belegen fann, oder das fogar 
durch das Wort widerlegt ift. Ehe 
man eine Behauptung aufitellt, fol 
te erit Gottes Wort gründlich durdy- 


jıcht werden nad) Belegen fir diejel« 
be ımd ob nicht die Behauptung Durch 
andere Schriftitellen  umgeitoßen 
wird. Gottes Wort it fein eigener 
Ausleger und bat man nicht Alar- 
heit über einen beitiimmten Scrift- 
abjchnitt, jo warte man mit einer 
rediat iiber Denjelben, bis man 
durch Erlenchtung des beiligen ®ei 
tes, Slarbeit . darüber aewinnt. 
lleberbaupt parıım gewagte Be- 
bauptungen machen, wo jo viel la 
res, Beitimmtes auf der Sand liegt, 
das man zum Zeaen fir andere fu 
gen fann. Ein Prediger des Evan« 
aeliums predigt das Wort, das gqan« 
ie Wort (pa. 20, 27.) nicht Men 
ichenweisbeit (1. Stor. 2, 4) fürchtet 
jihh ein Lieblingstbema zu wählen, 
den aanzen Natichluß Gottes zur 
Grrettung armer Simder ımd der 
Grlöjung einer verlorenen Welt fucht 


Einladuna. 


Zo Gott will, foll vom 25 
bis zum 2. März d. S., 
der Schönmwieler 
nipeg eine 


Febr. 
in der Stirche 
Semeinde zu Win 
Predigerwode bveranital 
tet werden, zu welder wir Brediaer- 
briüider und folche, die zum Predigt 
anıt gewählt find, jowie aud, jonitige 
(Hemeindearbeiter von Herzen ein 
laden. 
Wir alauben, durch Gemeinschaft 
untereinander, durd) aegenfeitige Be 
lehrunag und durch aemeinlame Ber 
tiefung in Gottes Heilsagedanfen iiber 
uns Menichen, viel Segen zu erlan 
gen und tichtiger fiir unjeren Dienit 
zu werden. 
Programm it wie folgt: 
Montag: 
Bon 10—11 Uhr: 
tung, 1. Tim. Stapitel 1. 
Bon 11—12 Uhr: „Ieius als Zeh 
rer”, ein na von Melt. 3. B. 
Stlafien. 
Bon 2 


Wortbetrac 


3 Uhr: „Die Brediat: ih 
re Vorbereitung und Ausführung“, 
bon PBred. D. Löwen. 

3—4 Uhr: aibt uns 
bel” (zur Geichichte des N. 
S. Enns. 


„Bas die Pi- 


T,) von 


Dienitan: 

Ron 9:30—10:30 Uhr: 
tradıtung, 1. Tim. Sapitel 2 

Bon 10:30—11 Uhr: Beipredhung 
der Montag abends gehaltenen Pre: 
digten. 

Bon 11—12 Uhr: „Baulus als 
Prediger“, ein Vortrag von Pred. B. 
Ewert. 

Von 2—3 Uhr: „Entichuldiaum 
gen”, ein Bortrag von S. B. Hlafien. 
Bon 3—4 Uhr: Freies Thema 
auf Anregung von den gefommenen 

Brüdern. 


Wortbe 


Mittwoch. 


Bon 9:30—10:30 Uhr 


Wortbe- 


KR Da 


er feinen Zubörern Fumdzutun. Nicht 
m Worte Entbhaltenes jucht er aber 
auch nicht dabineinzuzwängen. Er 
ichämt ji des Evangeliums von 
Chrifto nicht, (Nom. 1, 16). Fürd)- 
tet Jich nicht Die Wahrheit des Wortes 
vor Hod md Niedrig zu bezeugen, 
braucht es als Schwert des Herites 
(Epb. 6, 17) mitunter in jeiner gan« 
zen Schärfe, wo die IUmitände und 
Yultände folches erbeilchen. (MS 
Werjpiel diene uns das Auftreten des 
Seren Neju jelbit, bejonders gegen 
das heuchlerische MWejen der PBhari- 
jüer. Lies Mattb 23, 13 u. w. umd 
Yufas 11, 44: veraleiche auch das 
Auftreten in den Inbalt der Buhpre- 
digt des Täufers Johannes nad) Zut- 
fas 3, 717, jowie auch das Zeugnis 
des Stepbanus nad) Apita. Kap. 7.) 
Gr weicht nicht ab von der wahren 
Vehre um Menschen gefällia zu fein. 


tradtung, 1. Tim. 
Ron 10:30 11 
der Bredigten von 
Son 11—-12 
zucht“ 
Gdiaer. 
Von 2—3 
die Bibel” 
bon IS. Enn 


\ ’ 
Son 3 


Stapitel 3. 

Uhr: Beiprehung 
Dienitag abends. 
Ibr: „$emeindes 
ein Vortrag don Pred. Xf. 
Uhr: „Was aibt ıum3 
(zur Sejchichte des N. T,), 
I Uhr: Freies 

Donnerstag. 

Bon 9:30—10:30 Uhr: Wortbe- 
tradıtumg, 1. Tine. apitel 4, 

Von 10:30—11: Beiprecdung der 
Prediaten von Mittwoch abends. 

Bon 11--12 Uhr: „Ungeichmintte 
Wahrheiten“, ein Vortrag von Melt. 
S. B. Stlaffen. 

Bon 2—3 Uhr: „VBerichiedenartige 
Detätigung auf geiitlihem Gebiet“, 
em Bortrag von Bred. B, Ewert. 

Bon 3—4 Uhr: Freies Thema, 

Freitag: 

Bon 9:30—10:30 Uhr: 
tracdıtung, 1. Tim. Napitel 5 

Von 10:30—11 Uhr: Beiprecdhung 
der Predigten von Donnerstag abend 

Bon 11—12 Uhr: „Die Gemein- 
de“, ein Vortrag von Bred. B. Ewert. 

Bon 2—3 Uhr: „Aus der Geichich- 
te der Million“, ein Vortrag bon 
Rred. D. Löwen. 

3—4 hr: Freies 
Sonnabend: 

Bon 9:30—10:30 Uhr: Wohrtbe- 
tradıtung, 1. Tim. Sapitel 6. 

Bon 10:30—11:30 Uhr: „Was 
aibt ums die Bibel“ (unjer Evan«- 
gelium), von N. Enns, 

Montag, Dienitaa, Mittwoch und 
Donnerstag abends werden die zuge 
reiten Britder erjucht uns mit Bre- 
digten zu dienen. Beginn der An- 
Dadıt Ss llbr a bends, 

Sm Nuftrage der 
Brüder, 


Thema, 


Wortbe- 


Bon Thema. 


mitwirfenden 


3. 9. Enns, 











Er predigt Chriftum den Gefreugzig- 
ten, der iit der haumptiächlichite In» 
halt jeiner Trediat, auf den meilen 
alle Schriften des alten und neuen 
Teitaments hin. (Mpitg. 10, 13 und 
andere Stellen.) Alles was der Pre- 
diger des Evangeliums jagt, iit jeine 
tiefite Weberzeugung und wird mit 
der beitimmten Abficht ausgeiprochen 
Seelen fir Jejum zu gewinnen und 
Verirrte auf den rechten Weg zu iwei« 
jen, oder aber Zeidende und Betrüb- 
te aufzurichten umd zu tröjten. Hein 
umbeitimmtes Mejen fennt er, da 
Gottes Wort von feinem „vielleicht“, 
„mag fein“, „ich mein“ weih. Da it 
flare beitimmte Gemihheit, unzmei- 
deutige ewige Wahrheit. (oh. 17, 
17.) 

Sottes Wort tit eine Fundgrube 
unermehliher Schäbe, die zu beben, 
und zwar zum Wohl ıumd Heil der 
Menichbeit, Mufgabe d. PRredigers tt. 
Die ichlichten Wahrheiten der Schrift 
find Perlen, die wert find alles für 
fie hinzugeben. Bon feiten des Predi- 
gers etwas GSenfationelles zu jagen, 
mag die Zuhörer im Araenblid für 
den Prediger interejjieren und ihre 
Aufmerfiamfeit gewinnen, aber für 
Xefum geivonnen werden dadurch fei- 
ne Seelen, Troitbedürftige geben un- 
getröitet von dannen, Socdhmütige 
werden nicht aedemütiat, Sungrige 
nicht aeipeiit, Duritige, Schhmadhtende 
nicht erauict und Schwache nicht ae- 
jtärft. Mas mın den Wandel des 
Predigers betrifft, jo joll derjelbe 
durchaus den Anforderungen der hei 
liaen Schrift entiprochen, da fommt 
das Wort, das uns als Motto dient, 
voll und ganz zur Anwendung. Wenn 
ichoen der ungeiitliche Wandel irgend 
eines Gottesfindes Anitoh erregt, 
wiebielmehr der eines Predigers des 
Evangeliums, der vielmehr beobad)- 
tet wird und an den man einen ganz 
anderen Maßitab anleat (1. tor. 9, 
94—27). Und zudem ftört jchon 
jelbit ein Siindlicher Gedanfe und 
wiebielmehr eine Tat die Denfivere 
des Predigers und äußert fich Ichon 
nach kurzer Zeit beim Vortrag. Der- 
jelbe wird fraftlos, wirfungslos, die 
Suborer geben leer und enttäuscht 
bon dannen ı1md der Einfluß des 
Prediaers jchwindet und was nod) 
piel jchlimmer iit, das bebre, heilige 
Evangelium verliert feine Wirfung 
und foaar die Achtung vor demijelben 
ichwindet. Dod; ein Außerlich un» 
anitöhiger Wandel tut’s nicht allein. 
Das aeiitliche Zeben areift ja bei je- 
dem Menichen tief in’s Ännere bi- 
nein und berurfacht eine gänzliche 
Unngeitaltung des inneren Seins, 
Die innere Einitellung eines Predi- 
gers Sollte durchaus geiitlich fein; 
frei von Geldliebe und Cigenliebe; 
denn nur wenn die Siinde in jeder 
Form ihre domimterende Stellung 
bat aufgeben miütfjen, wird es möglich 
fein dem Herrn an den Nebenmen- 
ichen zu dienen. 

Der Dienit eines evangelischen 
Mredigers beitehbt ja num durchaus 
nicht mir im PBrediaen, fondern au 
im Brieiterdienit der Fiürbitte, im 
Neden mit Gott iiber die Nöte und 
Freuden anderer. Sit die Menichheit 
bon heute fälter gegen Gott und ®ot- 
tesdienit geworden und nimmt die 
Gleichgültigfeit gegen die Ewigkeit 





Alennenitifche Rundichan 






zu von Tag zu Tage, fo jollte das 
den Prediger deito eifriger maden 
und ihn ziwingen, jein Möaglichites u. 


Veites zu tum, jeine ganze Kraft ein-. 


zufegen ımd fich jelbit zum Opfer zu 
geben. Gewih liegt mander Predi- 
ger auf jeinem Anaeficht vor Gott, 
während die, für die er mit Gott 
rinat, den Schlaf des Gerechten fchla- 
fen, oder jogar im Dienste der Eitel- 
feit und der Siinde auf Wegen der 
Ssiniternis wandeln. Ein idealer Ar- 
beiter am Evangelium, enthält fi 
alles Dinges” (1. Klor. 9, 25), und tit 
mäßig in allen Dingen. Alles mas 
irgend ein Anitoß erregt meidet er 
(1. Theil. 5, 22); alles was in ir- 
aendeiner Meije der eigenen Seele 
oder auch anderen fchaden fönnte, 
fliehet er. Die Gelitite des Fletijiches, 
wir denfen an die harmloien wie 
Gijjen und Trinfen, werden in heili- 
ger Zucht aehalten, mit Danflagung 
aenofien, doc nur zur Not aebraudt. 
Gin Arbeiter am Worte it fein 
Bolfsverbejjerer und darum aucd 
fein eifriger Rolitifer. Er, der das 
Gvanaelium prediat, hofft auch auf 
das Heil der Menichen allein durd) 
das Evangelium md das treibt ihn, 
die PVotichaft desjelben jedermann 
zu bringen ımd das zu jeder Zeit 
(2. Tim. 2, 4). Er glaubt und weiß, 
dab das Evangelium eine Salbe ift, 
die jede Winde heilt umd jeden Nam- 
mer jtillt, und bietet deshalb Feine 
fraafihien Mittel an. Er iit fich auch 
defien bewußt, dab er auf TFeindes- 
boden fich befindet und Näampfe je- 
der Art nicht ausbleiben können. Er 
it aefaht auf die arimmigaiten An 
ariffe vponjeiten des Firiten der Fin- 
iternis (Eph. 6, 12 umd 1. Petri 5, 
8); er weiß auch, dab es auch von 
jeiten der Menjchen micht an per- 
jonlichen MAnariffen, ja Spott und 
inaar Haß fehlen wird. Doc) in einen 
Kampf mit Menfchen läht er fih nur 
in dem alle hineinzieben, wenn es 
die Ehre jeines Metiters gilt zu ber- 
teiligen, nie fämpft er mit fletich 
lihen Waffen zur Verteidigung fei- 
ner Werjon. Fir göttliches Necht, für 
aottliche Wahrheit itehbt er ein ohne 
fih zu firrchten, felfenfeit wie ein 
Retrus bei feinen Auftritten, die wir 
in den eriten Napiteln der MApoitel- 
geichichte verzeichnet finden, jteht er 
da md weicht auch nicht eine Sand- 
breit zuriif. Gr betrachtet Gottes 
Zache als jeine Sache und iit zu jeder 
Zeit auf dem Plate, Gottes Sadye 
au vertreten, Gottes Reich zu bauen, 
Menschen zu heiten, bat aber daae 
aen feine Zeit fir Dinge fraalicher 
Natur md die oberflächlichen Neden 
und Bejchäftigungen der Welt von 
heute, die Zeritreimma jucht, mo fie 
doch jo nötia der Sammlıuna bedarf. 
Seine aber, des Predigaers Zeit ift 
eingeteilt nd abgemejien ıumd darf 
er auch nicht eine Stunde derjelben 
bergenden oder vertändeln. Anderer- 
jeits iit er aber auch nie jo vernom 
men, dab er nicht Zeit fiir jemanden, 
der feiner Hilfe, feines Troftes, jei- 
nes AZufpruches bedarf; das bat er 
bon Nelus jelbit gelernt, der in heiker 
Mittaasitunde ein elendes Weib nicht 
hon fich wies ımd in der Nadıt einem 
Nifodemus Gehör Ichenfte. Für den 
Prediger it Zeit eine der mandherlei 
guten Gaben Gottes und er jucht fie 








auszunugen im Dienite des Meijters. 
Die Mühjeligen und Beladenen fin- 
en den Weg zu ihm und für alle hat 
er ein Wort des Troites, der Auf- 
munterung. Die Gemeinde Gottes 
und namentlich auc) die Zofalgemein- 
de liegt ihm am Herzen. (Röm. 1, 
9 und 9, 2.) Er fennt ihre Nöte und 
bringt fie vor Gott, er fieht ihre Män- 
ael umd fucht fie zu bejeitigen durd 
angemejiene Predigten und private 
Untermweifungen rejp. Zurechtweijun. 
gen. In der Gemeinde führt er nie 
das aroße Wort, und weiß doc zu 
jeder Zeit, da er ja in bejonderer 
Merje durd; das Wort Gottes geitärft 
und erleuchtet ijt, einen mweijen Rat. 
Er ilt nicht ein Herricher, aber ein 
geiitlicher Führer des Volfes. Seine 
etwaige Meberlegenheit in geiitlichen 
Sachen, wie auch in Stenntnis der 
Schrift, maht ihn nicht jtolz und in 
Fragen wirtichaftliher und gejel- 
ihaftliher Natur laht er fie nicht 
merfen. Da er nicht Achtung bei 
Menichen, wohl aber das Wohlae- 
fallen und Wohlmwollen bei Gott jucht, 
it er bei Menjchen hoch geachtet und 
er merft es nicht, iit auch nicht ge- 
fränft, wenn er von Menichen das 
Gegenteil erfährt. Die Verantwor- 
tung vor Gott für eine Gemeinde 
und ebenjo auch für feine aanze IUm- 
gebung liegt wohl als jchwere Lait 
auf ihm, erdrücdt ihn aber nicht, jon- 
dern jpornt ihn an feine ganze traft 
einzkifeßen, um einer Aufgabe ge- 
recht zu werden. Auch der Fleimite 
jichtbare Erfolg jeiner Beftrebungen 
richtet ihm auf, doch jchreibt er ihn 
nicht jich, jondern der Gnade und der 
Kraft Gottes zu (1. Kor. 15, 10). 
Er glaubt an das allgemeine Verder- 
ben der Menichen (Rialm 14, 3 und 
Römer 3, 12) aber nicht, dab Ddie- 
jelben unverbejjerlich feien. Er hofft 
auf die rettende Snade, dem arößten 
und verbärteiten Siinder gegenüber 
und aibt denjelben nicht auf. Mich 
Miberfolga in der Arbeit macht ihn 
nicht mutlos, jondern reizt ihn zu 
neuem Cifer und zu neuer Treue, 
Die Urjahen des Miherfolges furcht 
er nicht jo jehr in den Ilmitänden 
und bei anderen Menjchen, als in 
jih selbit. Er" jucht und er findet. 
sindet Werjaumnijje, Unterlafiun- 
gen, Schuld, Siinde. Das verurjacht 
Peugung und neuen Eifer. Etwaige 
Griolalofigfeit feines erneuten €i- 
fers aber macht ihn nicht irre an 
(Sntt, auch nicht an Menfchen md 
wie Abraham hofft er, wo nichts zu 
hoffen it (Mömer 4, 18). Die Ge 
meinde vertritt er vor Sott mit alleın 
Anbalten ımd aibt fi) nie dem Ge. 
danfen bin, daß alles aut fei und 
feine Gefahr vorhanden fer ınd meil 
er jo jteht, fommt ibm felten etwas 
unverbofft und nie wumnvorbereitet. 
Seder Schaden in der Gemeinde Got- 
tes tut ibm weh und jede Freude tit 
jeine Freude. Seine Freude aber 
wird nie zur Ausgelaffenhdit und 
ebenfo jein Schmerz nie zur ®er- 
zanthbeitt Mähig und nüchtern iit er 
unter allen Umitänden. Alle Weber- 
ichwenglichkeit it ihm fremd und zu- 
wider, Er hofft auf den Simmel und 
iteht doch, jo lange er lebt, mit bei- 
den Firken auf der Erde. Im Sim- 
mel it fein Bürgertum (Phil. 3, 20) 
auf Erden jeine Wanderichaft (Ebr. 


20. Februar, 


13, 14). — Im Haufe, in der Fa- 
milie und in der Gejellichaft iit er 
Menich unter Menjchen und meidet 
doch nicht nur jede Sünde, jondern 
auch jeden böjen Schein (1. Theff. 5, 
22). Durch jeine Anmejenheit wird 
die gejellichaftliche Unterhaltung ge- 
heiligt und die Themata der Unter- 
haltung jchon durch jein Dabetjein be- 
itimmt. Die Familie it fein erites 
umd liebites Arbeitsfeld und die Ge. 
jellichaft, in der er verfehrt, fein 
Miiiionsield. Seine Liebe und Treue 
zu Nejus jeinem Meiiter tut fich fund 
durch feinen Dieniteifer und die Lie. 
be zu allen Menichen. 

Da er weiß, dab alles Heil in Kefu 
it, fucht er alle umd jeden mit diefem 
Heiland in Berührung zu bringen. 
Nie aber baut er Tiirme, die bis in 
den Himmel reichen, noch Zuftichlöf- 
jer, deren undament nur Phantafie 
it. Durch feine unermüdliche Arbeit 
aber werden doc Seelen zu Chrifto 
gebracht nach der Parole: „Einer 
nach dem anderen. Er jieht jeine Jah- 
re gehen und trägt nicht Leid darum, 
denn er hat getan, was er tun fonn- 
te. Endlich legt er jeinen Wanderitab 
nieder und geht aus der Zeit in die 
Emiafeit ein zu jeines Herrn Freude, 
Wir aber itehen an feinem Sterbe- 
lager, ein tiefer Seufzer entringt fid 
unferer Brujt: Wer unter uns ilt 
wiürdia umd willig feinen Plaß einzu» 
nehmen und auc auszufüllen?“ 

Ein Diener. 


Miitien 

Etwas von der Million unter den 

Battafs nnd ans dem Leben einiger 
ihrer Miflionare, 
Ron 9. Falt, Perdue, Sagt. 
(Fortjeßung und Schluf.) 

Mijiionar Wilhelm Seine, jo viel 
mir befannt, gebürtig in Prifchib in 
der Nähe von Nauhalbitadt. Gott 
bediente jich jeines Werfzeuges, des 
Plarrers Wüt in Neuhoffnung, um 
den Süngling Wilhelm Heine bom 
geiltinen TIodesichlaf aufzumeden, 
und um ihn jpäter als Miffionar un- 
ter dem Battafvolfe zu gebrauden. 
Pfarrer Wirt war eine Perjönlidy- 
feit, der durch feine Prediat pon der 
freien ®nade in Chriito Nefu einen 
aroßen Einfluß auf den ganzen Süt- 
den Ruklands und im Norden bis 
nach Petersburg ausübte. Auch unfer 
Mennonitenvolf verdankt ihm etliche 
neiitige Bewegungen. Wer näher 
damit befannt werden möchte, ber 
frane bei Br. Ahr. AKröfer in Moun- 
taın Zafe, Minnejota an, ob Pfarrer 
Mirts Leben noch bei ihm zu haben 
fei. Nadıdem Wilhelm Heine feine 
Vorbereitungszeit in der Burmer 
Miiftionsjchule beendigt hatte, ainq Pr 
als Miffionar zu den Battafs. Nadı) 
fünfundzwanzig-jährigem Dienft da- 
jelbit, fehrte er in jeine Heimat, Sid» 
Nukland, zurück und. wurde Baitor 
in Neuituttgart, das auf dem halben 
Wege zwiichen $nadenfeld und Berd- 
jansf gelegen iit. Won feinen Erleb- 
niffen unter den Battafs fei nur fol- 
gendes erwähnt. Auf Sumatra, mo 
die Batafs leben, ift ein jchöner See, 
zwiichen Wäldern und Bergen ber- 
borgen, den die Battaf3 al3 den Sit 
ihrer Götter betrachten und der nie 
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durch den Blid eines Europäers ent- 
mweiht werden jollte. Darauf war To- 
desitrafe geiekt. Miffionar Heine; der 
ein mutiger Mann war, hatte jid) 
mit nody einigen Männern entichloj- 
jen, diejen See zu jehen, was ihnen 
auch oelang; allein fie wurden ge 
fangen genommen und in einer Hilt- 
te eingeferfert, erwarteten fie das 
Urteil der Volfsmenge. Mijlionar 
Heine hatte bereits Freunde unter 
den Pattaf3, die da verjuchten jein 
Zeben zu retten. Eine aanze Nadıt 
dauerten die Verhandlungen auf dem 
freien Plaß neben der Hütte, in der 
die Gefangenen waren und aus Pa- 
itor Seines Erzählungen fonnte man 
peritehen, dab in der Hiltte mit Gott 
gerungen wurde. Endlich in der Fril- 
be, der Morgen garaute bereits, fiel 
die Enticheidung zu Guniten der Ge 
fangenen aus: ihnen wurde die Frei- 
heit aeichenft. Will es uns auf den 
eritn Blict auch icheinen als jei jenes 
Unternehmen des Mifltonars fein 
Seldenitiik, das des Märtyrertodes 
wert gewejen wäre, jo muß anderer- 
feit8 doch zuaegeben werden, daß 
fein mutiges Vorgehen denn Aber- 
alauben d. Battafs einen aewaltiaen 
Stoß aeaeben hat: der MWohnfik ih 
rer Sötter, wie die Pattafs ibn jich 
boritellten, war von nıım an entweırht. 


in der lette Hälfte des 19. Kahre 
hunderts war es ımter den evange- 
fiich. Deutichen im Sitden Nufzlands 
Sitte geworden, Mijitonsfeite zu fei« 
ern. Es Taht fich annehmen, dat; die 
je Feite mit der geiitinen Berwequng 
in Rreußen, in der Gott jeinen Die- 
ner Sultap nad als Werfzeng ac 
brauchte, in inniger, wenn auch nicht 
fiir jedermann fichtbaren Verbindung 
iftanden. Unter den Mennoniten An- 
fiedlungen im Ziiden Nuhlands war 
das Dorf Snadenfeld ein Zentrum 
fiir folhe Miffionsfefte. Diejes Dorf, 
mwabrjcheinlih noch nad) dem Plan 
eines Nobann Ktornies angelegt, hatte 
awei von MWejten nach Diten parallel 
laufende Sauptitraßen, jede 2 Werft 
die Lange. Auf dem öitlichen Ende 
mar aus Bappelbaumen, die mit der 
Zeit eine aroße Höhe erreichten, eine 
Rindmehr, wie man fie nannte, an- 
aepflanzt weil die heftinen Sürme 
mährend de3 Winters, die Echnee- 
tirme, aus dem Dften famen, fo 
dab der Schnee diefe Bäume bis auf 
die halbe Höhe zudedte, was dann 
den jungen Leuten Reranlaffung aab 
ihre Namen in die weiche Rinde ein. 
aufchneiden md im Frrihlina, wenn 
der Schnee veridmwunden, hatten fie 
da3 Weranitaen die Anfangsbuchita- 
hen ihrer Namen hoch oben in der 
Pappel wieder zu jeben. Zur Dielen 
Milfionsfeiten murden befreundete 
Raitoren ans Rrifchrib md jeden- 
falls immer Raftor Heine aus Neu- 
tuttgart, der frühere PRattafmiifio 
nar, eingeladen. Das war immer ein 
arokes Feit fir die Gnadenfelder und 
die jchöne neräumine Mirche in der 
Mitte des Dorfes war dann Vor- 
und Nacmittan aedränat voll. Diele 
ichöne Kirche iteht jekt acichloffen da, 
wmahrjcheinlich wegen allzu bober Ab- 
gabe, Kedermann wollte die interej- 
lanten ımd erwedlichen Aniprachen 
der herzugereiiten ®äfte hören. Pa- 
tor Heines Auftreten war imhponie- 
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rend: ein jchöner aroger Mann mit 
einer lauten, wohlflingenden Stim- 
me, was aber die Hauptiache war, mit 
einem Herzen voll Liebe, dem e$ da- 
rum zu tun war, Seelen für das 
Bauen zu werben. Die Ewigfeit wird 
die Frischte offenbaren, die feine Ar- 
beiten aezeitigt bat. Ich weiß bon 
einem Süngling in $nadenfeld, iwel- 
er durch) RBaitor Heines Wort to 
ergriffen war, dab er, nadıdem der 
Nadımittags Gottesdienit beendigt 
war, ıumd er den Nacmittagsfaffee 
mit jeinen Eltern zufammen genofien 
hatte, in’s freie Feld lief, um al: 
lein mit Gott zu fein und Entichei- 
dung zu treffen, die fürs ganze Xeben 
bedeutiam jein follte. Und nach dem 
Abendejien begab fich derjelbe Sing: 
ling zu einem Bewohner des Dorfes, 
der fir „Fromm“ awhalten wurde und 
befannte demielben jein Unrecht, da3 
er mit andern jungen Leuten zujam- 
men an ibm begangen, indem fie an 
einen mondbellen Abend Schaden 
auf jeiner Baltan (dem Feld mit 
Waflermelonen) gemacht hätten. „Ne: 
dentalls haben did) andere dazu iiber- 
redet?” fragte der aute Mann, wo- 
rauf der Niinaling antwortete, wa3 
andere getan, dabon Jane er nichts, 
allein er jei jchuldig und bitte um 
Verzeihung, die ibm aucd aewährt 
wurde umd dazu durfte er noch das 
freundliche Wort hören: „Es it aut, 
dab dur mir dies aelant halt, Gott 
wird Dir weiter helfen!“ Dies war 
eine Frucht von Raitor Seines PBre- 
digt in Sandenfeld unter uns Men- 
noniten und mehrere Nabre nadıbher 
mar e8 Ddemielben Nünaling nod 
vergönnt unter Baitor Seine Lehrer 
on einer Iutheriichen Kirchenichule zu 
fein. Kirche und Scule waren an- 
Ichliehend in einem Gebäude, Der 
Raitor beifchte diefe Kirche einmal 
im Monat. Dann wurden die großen 
Ziiren zwiichen Schule und Kirche 
neöffnet und oft waren dann beide 
Nänmlichfeiten von Andächtigen vofl 


beifeßt. Co war e8 aud an einem 
Zonntag im Frübling des Nahres 
1880. Man wartete auf den Baitor 


und derielbe verzoq zu Fommen, Der 
Rrafident des  Ktirchenvoritandes 
wandte fich an den Lehrer ımd jagte, 
es jei Zeit mit dem Gottesdienit zu 
beginnen, jonjt werde e8 zu jpät. Wie 
aewöhnlich wurde der Gottesdienit 
mit Selanag, DOrgelipiel und einer 
verfiirzten Liturgie begonnen, wor: 
auf der Lehrer an das Lefepult trat 
und Die PBrediat verlas. Ein Mit- 
alied des SKtircbenvoritandes batte 
dem Lehrer unlängit einen Band von 
Spuraeons Predigten eingebändigt 
mit der Bemerfuna, der Lehrer mö 
ae doc pritfen, ob diefe Prediaten 
nicht aeeianet jeien an den Sonnta- 
gen borgelejen zu werden, Wie be 
fannt, iit ja Spuraeon der berühmt 
gewordene PBaptiitenprediaer. So 
las der Lehrer an jenem Sonntage, 
da Baitor Heine erwartet wurde, eine 
ante Brediat von Spurgeon bei ge 
Ipannter Aufimerfianfeit der Kirchen: 
beiucher. Während des Leiens ein- 
mol aufblicend bemerfte der Lehrer 
unter den Zuhörern auch den Baitor. 
Was war da zu tun? „Die Predigt 
it aut, nur aetroit weiter!” jo bie 
es beim Lehrer und jo wurde der 
Sottesdienit forgeiekt und beendiat. 
— Nad) dem Sclujje begrüßte Ba- 


itor Seine die Verjammlung, erflär- 
te jein Zuipätfommen. Ein itarfer 
Negen am Sonnabend hatte die Wege 
unfabrbar gemadıt, jo da er nur am 
Sonntag morgen anlanate, als es 
ihon zu jpät war zum Beginn des 
Sottesdienites dazu fein. Dann be- 
arirste er den Lehrer und fragte: 
„Was fir Predigten jind das, die 
Sie vorlejen ?“ „Spurgeons Rre- 
digten“ antwortete der Lehrer, mwo- 
rauf der Raitor: „Die find qut, aber 
in ihnen mu zumveilen etwas einge- 
flammtert werden.“ „Das tu id 
aucd, Herr Raitor!” (Fait in jeder 
Predigt erwähnt Spurgeon etwas 
von der Taufe.) SHiemit war die 
Zacde abgetan und Baitor Heine hat- 
te beivieien, dab er ein Herz babe fiir 
alle Ehriiten. So war jener Battaf- 
millionar Raitor Heine, 

Noc) viel wunderbarer bat ich der 
Serr im Leben des Miflionars Zim- 
mer bezeugt, der mit den andern Mij- 
jionaren zugleih an einem beitimm- 
ten Tage ermordet werden jollte, Es 
arbeiteten damals zehn Miillions- 
paare unter den Battafs. Von die 
jen zehn Paaren find zwei Baare er- 
mordet worden. Die andern wurden 
gerettet. AIlnter den Geretteten war 
auch Miffionar Zimmer und seine 
Frau. Wie das aeihab, jet bier mit- 
geteilt: — Am Morgen jenes fo ver- 
bängnisvollen Tages ja Miffionar 
Simmer in der Veranda feines Hau- 
jes. Ich erwähnte bereits, da; in 
Sumatra viel Wafler iitt und auf 
Stellen verfehren die Nadıbarn in 
Booten. So näherte fid an jenem 
Morgen einer von Miffionar YZim- 
mers Nachbarn im Boot, befeitigte 
dasjelbe und trat zu Milfionar Zim- 
mer. Nachdem er auf Zimmers Ein- 
ladung Plab aenommen, jo ja er 
eine Zeitlang jchweigiam, dann jaate 
er ernit: „Tuan, e8 iit heute ein fin 
tterer Tag!” Milfionar Zimmer 
bliefte auf den fchönen blauen Sim- 
mel und fante: „Nein, heute tit ein 
ichöner heller Taa!” - „Do nein 
Tuan, beute ilt ein finiterer Tag!“ 
Dann itand er auf und entfernte fich. 
Dieier Mann war ein Heide, der um 
den Mordplan wuhte, Er liebte Mij- 
jionar Zimmer, allein er fühlte fich 
nicht berecdhtiat, den Plan zu bverra- 
ten. Nur warnen wollte er Miffio- 
nar Zimmer, Während derjelbe nod) 
ruhig auf feinem Site blieb und iiber 
das fonderbare Benehmen jenes SHei- 
den naciann, näherte fi raich ein 
anderes Boot, indem einige von Mil 
fionar Zimmers Miffionsichitler aus 
den Battafs jahen. Eilend traten 
ie zu ihm ımd fagten: „Iuan, rette 
Dich! Die Feinde haben beichlofien 
dich und alle andern Miflionare beu 
te zu ermorden!” Nest erit aing 
dem Miffionar ein Licht auf iiber das 
jonderbare Benehmen feines eriten 
Pefuhes. Zimmer wandte fih an 
die jungen Leute und faate: „Rettet 
hr Euch nur, damit niemand bon 
Cuch ermordet werde!” Damit ent- 
lic; er feine Schüler und nachdem 
ih Diefelben eilia entfernt hatten, 
aing Zimmer in der Baranda zu der 
andern Ceite des SHaufes, wo jeine 
Frau ja und mit einer Stridarbeit 
beichäftigat war. Ahren Namen nen- 
nend, fagte er: „Weiht Du, wir miti- 
fen heute jterben!” Anden fie ihren 
Mann freundlich anblidte, antworte: 
te fie: „So?“ und jegte ruhig ihr 








Striden fort. Shr zufchauend, fagte 
Mifftionar Zimmer jih: „Wenn Du 
fo ruhig Deine Arbeit forjeteit, ohne 
Dich aufzuregen, dann will auch ich 
meine Arbeit fortiegen, bis der Tod 
fommt.” Stemit itieg er in jein Poot 
und ruderte zu einem jeiner Nad)- 
barn, mit dem er jchon wiederholt 
bon Chriitus aeiprochen, der jedod) 
eine jehr feindliche Stellung gegen 
da8 Ghriitentum eimmahm. Shm 
wollte er noch einmal, vielleicht zum 
lebten Mal, das Evangelium ver- ' 
fiindigen. Nachdem er jein Boot be» 
feitigt hatte, jchritt er auf die Hiitte 
des erwähnten Nacbars zu. Nad- 
dem er die Titr aeöfinet hatte, drang 
ihm ein dichter Tabafsqualm entge- 
gen. Die Sitte war jo voll Rau, 
dak Miffionar Zimmer auf den eriten 
Niet nichts umterjcheiden Fonnte, 
Nach und nach aber bemerfte er be» 
waffinete Battafs und ihm mırrde e8 
zur Sewih;beit, dal; bier die Mörder- 
bande verjammelt jei, welche nur auf 
die Gelegenbeit wartete, um ihn zu 
ermorden. Er mwuhte aber auch, dak 
auf Grund des Wattafichen Gait- 
rechts, ibm in der Siitte fein Leid 
aeicheben werde, war aber überzeugt, 
da, fobald er die Hiitte verlajien 
werde, ihn der Tod ereilen mitjje, So 
entichloß; er jich raich, bier den ver- 
fammelten Battafs das Siindliche ih- 
rer Abficht dorzubalten und ihnen 
nocheinmal das Evanaelium au ber- 
fiindiaen. Deshalb redete er fie frei- 
mittig an: „Ach weiß, was Xhr vor- 
babt; allein wenn Xhr Euer Vorba- 
ben ausführt, So wird Gott Eud 
trafen!“ Dann redete er noch) von 
(Sottes Lieb zu ihnen, ımd wie dieje 
Liebe durch Nelum Chriitum fich qe- 
offenbart babe, und nachdem Miffio- 
nar Zimmer alles aelaqt hatte, was, 
wie er alaubte, nötia fei, jo wandte 
er fihh und verlieh die Siitte, itber- 
zeugt, da; num der Leberfall itattfin- 
den werde. Ms er jchon fein Boot 
erreicht hatte, vernahm er plößlich 
ein lautes Getrampel und alaubte 
mm Jicher, dab; die Bande ihm folge. 
Da er aber aufblidte, jab er zu fei- 
nem Staunen, wie jene Mörderbande 
in entaegengeietter Nichtunag mit 
aroßer Sait entilob: ein Schreden 
bon Gott war auf fie aefallen und 
immer und jeine Frau waren ge- 
rettet. 

Nachdem Miflionar Zimmer 25 
Sabre unter den Battafs mit Erfolg 
gearbeitet hatte, Tehrte er in feine 
Heimat, nadı Deutichland zurid. Wie 
allgemein Sebrand war, erichien er 
auf dem aroien Miflionsfeit in Par- 
men um mitzuteilen, was der Herr 
an ibm aetan und wie Er feine Arbeit 
geleanet babe. Der Direftor des 
Milltionshauifes itellte jeden der an- 
weienden Miflionare der Feitgemein- 
de vor. So tat er e& auch mit Mij- 
jionar Zimmer, noch) ehe derjelbe vor 
die aufımnerfiom lauichende VBerjamm- 
lung trat. Er jagte furz Folaendes: 

„Die älteren Miffionsfreunde, 
welche vor 25 Nabren jich an unserer 
Arbeit mit beteiliaten,, werden ji 
nod) erinnern, da wir damals einen 
Mifltionszögling bei uns hatten, mwel- 
der, nadydem er den Aurfus unjerer 
Schule beendigt hatte, nicht jofort 
ausgelandt werden fonnte. Seine 
ihmwahe Geiundheit geitattete e3 
nicht. Darüber waren feine hollän- 
dijchen Freunde, die ihn während der 
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fieben Nahre feines Studiums finan- 
ziell unterjtütt hatten, jehr traurig. 
Auf ihre Anregung wurde ein Nerzte- 
fonzilium veranitaltet, um den ange- 
heden Miflionar einer medizinischen 
Unterfuchung zu unterwerfen. .Das 
Ergebnis md die Nejolution der 
Aerzte waren folgende: Wenn jid an 
feiner Zunge etwas Fett anjeben 
möchte, dann fönnte er in furzer Zeit 
fo eritarfen, dal; er getrojt al3 Mij- 
fionar ausgejandt werden fünne. — 
Was taten mım feine holländischen 
Krijtlihen Miflionsfreunde? Sie 
vereinigten fich zum einmiütigen, de- 
mütigen Gebet: „Herr, hilf, dab Fich 
an Zimmers Lunge etwas Fett an- 
jegen möge.“ Zimmer eritarfte jicht- 
lich und nach furzer Zeit fonnte er 
ausaefandt werden. Das Gebet der 
hbolländiichen Freunde war erbört.“ 
So jhloi der Miffionsdireftor feinen 
Bericht und fügte hinzu: „Nett wird 
Millionar Zimmer zu uns reden.“ 
Die Feitgemeinde erivartete auf 
Grund der vorherigen Mitteilungen 
ein Schwächliches Männchen zu erblif- 
fen und bier trat ein Mann hinter die 
Stanzel, der durch jeine Korpulenz 
die ganze Kanzel ausfüllte, ein qro- 
Ber, itattlicher breitjchulteriger Mann 
und das war aucd) die Urjache, dab; er 
durch ein jchallendes Lachen begrüsst 
wurde, die Weberraichung war zu 
grob und che Millionar Zimmer zu 
weiteren Mitteilungen jchritt, hatte 
er zur Ehre des Herrn zu erflären, 
da derielbe das Gebet der hollän- 
diichen Freunde wunderbar erbört 
babe: diejelben hätten um ein wenig 
?sett gebeten, der Herr aber babe qe- 
fchenft über Bitten und Beriteben. 
Sın Zujammenbang mit der wun- 
derbaren GErrettung Miffionar Zim- 
mers und feiner Frau jei nod Fol- 
nendes zum Schlug binzugefügt. 
Miffionar Zimmer hatte in Barmen 
einen Freund, einen alten, frommen 
Sunggejlellen, der jih für Zimmers 
Woblergeben bis ins Einzelne inte- 
rejjierte. Dieien Freund bejuchte er, 
nadıdem er von Sumatra zuridge- 
fehrt war. Das Sejpräc drehte jich 
bald um Miflionar Yimmers wun- 
derbare Errettung aus der Sand je 
ner Mörderbande. Miflionar Zim- 
mer mußte nochmals alles bis ins 
Ktleinite wiederholen. Wlößlih un- 
terbrady ihn fein Freund mit den 
Worten: „Bitte, la mich einmal 
fehen, was id) am Tage jenes beab- 
fichtigten Weberfalls in mein Tage- 
buch aeichrieben babe!” Diejer 
Freund hatte die aute Sewohnbeit 
beim täglichen Zejen der Bibel jedes 
Wort auf fich zu beziehen, und wo 
das nicht möglich war im ®ebet aud) 
an andere zu denfen, die in einer ent- 
jprechenden Laae waren, die im Wort 
geichildert wurde. Nachdem Zim- 
mers Freund jein Taaebuch unter- 
furcht hatte, eraab es jich, da er am 
gleichen Tage, da die Milfionare auf 
Sumatra ermordet werden jollten, 
Sejefiel, Kap. 3 geleien und da fei 
ibm bejonders der 9. Vers aufgefal- 
len, in dem Gott jaat, da er des 
Propheten Stirn jo hart wie einen 
Demant aemadıt babe. Indem 
Bimmers Freund über diejen Sprud 
nadydachte, mußte er jich jagen, daf 
er jo einer harten Stirn nicht bedür- 
fe. Er babe feine Feinde und lebe 
rubig von jeiner Benfion; allein, da 
gewih jein Freund Zimmer auf Su- 
matra einer jo harten Stirn benötigt 
jei. Da habe er diejes an jenem Ta- 
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ge zu feinem Gebet gemacht, dah Gott 
Miffionar Zimmers Stirn jo hart 
wie einen Demant mad)en möge. 
Wunderbar hatte Gott diejes Gebet 
erbört, denn an aleichem Tage trat 
Millfionar Zimmer mutig bor jene 
Mörderbande und er entiebte jich 
nicht vor ihnen, aber Entiegen war 
über die Bande gefallen und Miffio- 
nar Zimmer und feine Frau wurden 
wunderbar gerettet. So etwas Gro- 
bes fann Gott aud) heute noch tun. — 





Gemeindeleben. 
Die lebten Konjennenzen. 


63 fragte mich einmal ein junger, 
Mann, der dem Nüngling nad) Ev. 
Matth. 19, 16—%6, alih: „Warum 
fürchten fich die Chrijten, die leßten 
Konjequenzen in ihrem Glaubensle- 
ben zu ziehen? Warum gibt es jelbit 
auf den Stanzeln jo viele Prediger, 
die fich vor diefen leßten Konjequen- 
zen fürdten? Warum geben fie nicht 
ten ganzen Weg mit Nejus, den fie 
bod) vorgeben zu befennen? Wir- 
den unjere Gemeinden nicht viel itär- 
fer jein, wenn wenigitens die lebte- 
ren beitimmter und ausgejprochener 
als Chriiten dajtiinden?” — 

Sind foldye und ähnlihe Fragen 
von jeiten juchender Seelen nicht 
ganz beretiat? Tut es uns nicht 
web, joldhe Boriwürfe uns machen zu 
lalien? Das es mir jchwer fiel, dem 
jungen Manne zu antworten, wird 
ein jeder veritehen, der den Herrn 
Selus liebt und dem feine Gemeinde 
aus dem Serzen liegt. Doc dari 
man in folchen Fällen nicht mit bal- 
ber Wahrheit und halber Unwahr 
heit auftreten. Nur die ganze Wahr- 
heit fann hier helfen. Nur durd die 
ganze Wahrheit wird man der Sad)e 
unjeres Serrn dienen. Denn Die 
Halbheit taugt in feinem Stüd, fie 
geht noc, hinter das Nichts zurid. 

Unlängit befand ich mich in einem 
Kriitlihen Haufe. Mann und Frau, 
verhältnismäßig noch junge KXeute, 
aebhören tatlächlih noch zu Denen 
(oder jchon zu denen), die es ernitlich 
wagen, als Chriiten die lebten Ston- 
jequenzen zu ziehen und auf fich zu 
nehmen. Dieje Leute gehören zu 
einer Semeinichaft, die zu den aröß- 
ten des Landes zählt. Im Laufe der 
Unterhaltung über firdliche Zujtän- 
de: Seit wir anfingen als Chriiten 
die lebten Konjequenzen zu ziehen, 
fann man uns in der Gemeinde nicht 
mehr brauden. Man aab uns jehr 
deutlich zu veritehen, daß unjere Mit. 
arbeit in Sonntagsichule und Au- 
gendverein nicht mehr erwiinjcht wä- 
re, Man darf leider in unjern Ge- 
meinden nicht „zu weit“ gehen. — 

Diejes Urteil ailt nicht immer. 
Sott jei Dank! Aber ijt es nicht doch 
wahr, dab unjere Gemeinden in vie- 
len, vielen Fällen fein entichiedenes, 
beitimmtes Befenntni8 mehr ertra- 
gen?! E83 tut uns als Ehriiten weh 

- auch, jo weh! — joldy ein Urteil 
über jid) vernehmen zu müffen, 

Sehr lebhaft werde ich bei joldhen 
Gelegenheiten erinnert an Erlebnifie 
aus unjerm eigenen Leben. Als 
„gultände und Berhältnifie” uns 
nod) nicht aus der Arbeit, die wir 
einmal für unjern Serrn tun durf- 
ten, vertrieben hatten, da verfuchten 
wir auch in diefem und dem andern 
legte Konjequenzen zu ziehen, und 
wir waren uns darüber ganz flar, 


was joldhes Handeln auf uns Tegen 
werde. Auf unjere Neuberungen 
hierüber zu einer leitenden Berjön- 
lichkeit in unjern Gemeinden, wurde 
uns die Warnung: „Tu das nicht! 


Man wird dich dafür jchlagen. ..“ 


Und man jchlug uns und jchicte uns 
hinweg, Wir wollten mit andern 
den ganzen Weg aehen und das ging 
nicht. Diejes hat uns unjere Liebe 
zu unferm Seren, für unjere Gemein- 
ichaft und für die Menjchen aber nicht 
rauben fünnen, objcyon wir nun in 
diefer Hinsicht arbeitslos dajtehen. 

Es fällt uns aber heute nicht 
ichwer, den „jungen Mann“ und die 
„Mann und Frau“ zu veritehen umd 
mit ihnen zu empfinden. Und unjer 
(Gebet iit, dab es dem Hern nod) ge 
lingen möcdte, auch in unjern G®e- 
meinden nocd) viel in feine Nachfolge 
zu rufen, die e8 tatjächlich wagen, die 
legten Konfjequenzen zu ziehen und 
auf jich zu nehmen. 

Ein fkandinaviiher Schriftiteller 
ichildert unfere christliche Gejellichaft 
einmal mit folgenden Worten: 

Ein jeder weih, ob groß, ob Flein, 
bon allem etwas nur zu fein: 

Ein wenig ernit bei heil’gen Fragen, 

ein wenig treu der Väter Braud, 

ein wenig lüitern bei Gelagen, 

weil e8 die teuren Väter auch, 

ein wenig leichthin beim VBerjprechen, 

ein wenig jinnreich dann zu brechen, 

das Wort; und was man Tonjt ver 
jchuldet 

doch alles eine Kleinigkeit: 

Borzug und Fehler geh'n nicht weit... 

Ein Bruchteil nur im Großen, Ktlei- 
nen 

in Böf’ und Sutem, Ganz in einem. 

Dies etwas Gute, etwas Schlechte 

ichläat endlich völlig tot das Necte. 

Diele Unbeitimmtbeit und Halb- 
heit iit unfere aroße Armut. 

Sewiß, es aibt überall noch wahre 
Sünger und Nüngerinnen Nefu Ehri 
iti, aber e8 will uns oft jo vorfom- 
men, dab die lage des Pialmijten 
„Silf Herr, die Heiligen haben abae 
nommen. ...“  beute nicht weniger 
am Plate iit als irgendwann in der 
Vergangenheit. Doc fann uns die- 
jes nicht mutlos machen in Hinficht 
des Neiches Gottes in Gegenwart 
und Zukunft. 

„Die Sad)’ ijt Dein, Herr Yelu 

Ehriit, 
die Sad)’, an der wir jtehen,— 
Und weil es Deine Sadıe ilt, 
Kann fie nicht untergehen. .. .” 

Aber der Herr will mich und dich 
mit dabei haben, ungeachtet unjeres 
Vernies und der Arbeit, die wir im 
alltäglichen Leben tun miüilen. 

Und dann nod eins: Der Herr 
will feine Nünger und Nüngerinnen 
vorbereiten für die beraufziehenden 
Unwetter, die in criter Linie die 
Ehriiten treffen werden, Firchten 
wir uns heute vor den lebten Stonje- 
quenzen, wo e8 nod) verhältnismäßig 
„aut“ gebt, waS werden wir tun, 
wenn es erjt „ichlecht“ achen wird?! 

Und find die Freuden umd der Se- 
gen, die aus einem froben und mu- 
tigen ganzen Belfenntnis fommten, 
nicht auch heute jchon wert der Wider- 
wärtigfeiten und Trübjale, die über 
Ehriiten fommen?! 

Sefun Worte gelten aud) heute noch: 
„Selig jeid ihr... jeid fröhlich und 
netroit, e8 wird euch im Simmel 
wohl belohnt werden, denn alio ba- 
ben jie verfolgt die Propheten, die 
bor euch gewejen jind, Ahr jeid das 





20. Februar, 


Calz der Erde...” 

Diejes find Worte unjeres Herrn 
an feine Jünger. Worte dejjen, wel. 
cher, ob er wohl in göttlicher Gejtalt 
war, e8 nicht für einen Raub hielt, 
Gott gleich zu fein, jondern fich jelbit 
entäußerte und Sinechtögeitalt an- 
nahm, gleich wie ein anderer Menid 
und an Gebärden als ein Menid) er- 
funden, fi) jelbjt erniedrigte und ge- 
horjam ward bis zum Tode, ja bis 
zum Tode am Sireuz. Darum bat 
ibn auch Gott erhöht und hat ihm 
einen Namen gegeben, der über alle 
Namen it.“ 

Er 309 die leßten Konjequenzen, 
pie niemand vorher und nachher, E3 
lohnt ich auch fir uns die Teßten 
Ktonjequenzen zu ziehen. ©.A8. 

Bergeblicdhe Liebesmühe. 

Von adventiitiicher Seite wurde 
mir in der legten Yeit recht oft Lite- 
ratur, entiweder Beitichriften oder 
Seite, zugelandt,, die wohl alle für 
den Adventismus werben jfollten. 

Sc erfläre darauf, dah ich reich. 
lich andern und befjeren Lejeitoff ha- 
be, und da; diefer meijtens ungelejen 
ins Feuer wandert. Bor etlichen Ta- 
gen erhielt ich auch einen langen 
Brief von einem S2jährigen Mann, 
der jedenfalls denjelben Zwer hatte, 
Ter Mann meint es wahricheinlich 
jehr aut, und ich habe feine Urjache, 
gegen ihn perjönlich etwas zu haben. 
Dod;) jein Brief hat den beabjichtigten 
Ywed volljtändig verfehlt. 

Sch bin 71 Sabre alt und nahezu 
53 Sabre im lebendigen Glauben an 
meinen  perjönlichen Heiland. Ic 
meine, ich Habe meine Bibel nad) ver- 
jchiedenen Seiten jtudiert, bin au 
mit den Argumenten der Sabbater 
aut befannt. Sowohl die Sabbat- 
frage als aud) ihre andern Sonder- 
lehren, die ich nicht anders als Irr- 
lehren bezeichnen muß, fechten mic 
nicht an. ch habe feiten Grund un- 
ter meinen Füßen, auc; wenn es 
durd) das Tal der Todesichatten ae- 
ben joll. Habe oft dem XTode ins 
Auge jehen miljen. 

Was die Sabbatfrage betrifft, da 
lehrt mich Gottes Wort Röm. 12, 1, 
dab unfer Gottesdienit ein vernünf- 
tiger fein muß. Das bedeutet in die 
jeın Fall, dab; unjere ganze Zeit dem 
Herrn aehört. Und weil die eriten 
GChrijten, bejonders die Heidendri- 
itengemeinden, den erjten Wochentag 
als Auferjtehungsfeit feierten, ‚tun 
wir wohl, wenn wir uns diejem Ge- 
braud) anjchließen. Der Menjc jteht 
über, nicht unter dem Sabbat, Mar- 
fus 2, 27; KKolojier 2, 16. Sabbat- 
halten im Gegenjat zu allen andern 
Ghriiten der Welt, ijt im hödhiten 
(Srad umvernünftig und weder durd) 
den Buchitaben, noc) viel weniger 
durd) den Sinn im neuen Tejtament 
begriindet, 

Nun aber doch noch eine Gewij- 
jensfrage an alle Zefer, die den Sab- 
bat halten oder dahin zeigen. Fürd)- 
tet ihr euch nicht, vor Gott und jei- 
nem Wort, das uns verbietet, nicht 
zu richten, da ihr einer Gemeinschaft 
angehört, die öffentlih in ihren 
Schriften diejenigen, die den Somn- 
tag als ihren Sabbat feiern, al3 An- 
beter des Tieres binjtellen, für die e8 
aljo feine Rettung gibt? 

Sn Sirael gab es in der dunfeliten 
Periode des alten Tejtaments nod 
7000, die ihre Kniee vor Baal nicht 
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gebeugt hatten, und die der Herr 
als die Seinen anerfannte. E83 muß 
angenommen werden, da heute in 
den verjchiedenen Gemeinschaften der 
Ehriitenheit viele Millionen find, die 
der Herr fennt und als die Seinen 
anerkennt. Dieje bilden den Xeib 
GEhriiti. Sn diefer Gemeinde Ehrijti 
gibt es gar nicht wenige, die der Herr 
in bejonderer Weife beanadet und 
ausgerititet hat, große Dienite zu 
leiitten. Nun gibt es aber auch) ein 
fleines Häunflein unbedeutender 
Menichlein, die jich nicht jcheuen, fich 
bon dem Leibe Ehriiti zu trennen und 
alle andern treuen Kinder Gottes als 
Tieranbeter zu jtempeln. 

Sch würde nicht eine Stunde Tan 
aer einer foldhen Gemeinichaft ange: 
hören wollen. 

Schafe halten zuiammen: aber 
wenn ein Schaf franf iit, dann trennt 
e3 ji) von der Herde. So jagen er- 
tabrene Schäfer. 

Y. Kröfer. 


Eine tranrine Venebenheit. 


Wenn man bei falter Nabreszeit, 
wie fie jett berricht, jo allein fit und 
arübelt, da jteigen Menichen, Die 
jbon lange in der Ewigkeit jind, in 
unjerer Erinnerung auf, Begebenbei 
ten aus alten Tagen ziehen an ım 
ferm Geiltesauge vorbei. So Itieg dor 
mir die Gejtalt meines lieben Su- 
aendfreundes auf, der auf jo tragi- 
iche Weife bier auf den Schneegefil 
den Sasfatchewans, in der Nähe bon 
Waldheim, einen frühen Tod finden 
mußte. 

Sch war damals noch ein Süng- 
ling, der die Sorgen des Lebens nod) 
nicht fannte, der fic) aber aud nicht 
bewußt war, was fir trübe Stunden 
Kinder mitunter ihren Eltern berei- 
ten. Neßt, nadydem ich den Ernit des 
Lebens jchon babe fennen gelernt, 
ziehen auch joldhe Bilder an meinem 
Heritesauge vorbei. 

63 war an einem 
mittag vor 37 Nabren. 
den 20. März 1898. Der Sturm 
raite iiber die Brärie und trieb den 
Schnee vor fi her. Da Elopite e8 
an die Tiir, Es war der Niinaling 
Safob Eigendorf, der fi) erfundigen 
fam, ob Beter Hlajiens Beter nicht 
bei uns jei. 

„Nein“, jagten wir, „dem wird e3 
wohl zu jtiiemijch aewejen fein.“ Un» 
fere und Hlajiens Karen waren nur 
1!4 Meilen von einander entfernt, 
und Peter war fait tägli unier 
Salt. 

Darauf antwortete Nafob: „Er ilt 
ihon jfeit aeitern Abend nicht zu 
Haufe aeivejen.” 

Meine I. Mutter, die unjer Ge: 
iprach aus dem Nebenzimmer gebört 
batte, jaqte jogleih: „Kinder, Beter 
wird ficherlic geitern Abend wo zu 
Saite geweien fein md beim Nad) 
baufegeben jich verirrt haben. Denn 
um 10 Uhr abends geitern war ja 
ein firrdhterlicher Sturm. Macht euch 
Ichnefl fertia und fahrt zu Beter 
Alafiens und jeht, wie es da iteht.“ 

Dbzwar es fchon 3 Uhr nachmit- 
taq3 war, der Wind nod) immer aus 
vollen Baden blies und araue Wol- 
fen vor fich berjagte, macdıten wir uns 
gleich fertig, ‚beipannten den Sclit- 
ten und fuhren zu Alaffens. Unfere 
erite Frage war: Wo ilt Peter? Aber 


Zonntaanadı): 
Wir jchrieben 





AMennenitijche Rundichan 






Peter war noch nicht zu Haufe. Da 
abnten wir Screflidhes und alar- 
mierten die Nachbarn. Wir madıten 
uns auf die Suce. Aber weil der 
Wind noch immer jtärfer wurde und 
die Bahn ganz verweht hatte, die 
Nackt hereinbrad und es jtockfiniter 
wurde, muhten wir die Suche aufae 
ben. Die Suchenden waren fich einig, 
wenn Beter nicht irgendwo bei Men- 
ichen Unterfunft gefunden babe, er 
bereits erfroren fein miütje, denn e8 
war 21° falt nad Neaumur. Die 
Nacht wurde aber nicht rubiaq ver- 
bradıt, jondern tiefe Wehmut und 
VBangigfeit erfüllte unfere Herzen. 

Aın nöcdhjiten Tage, ‚Montag, wur: 
de das Suchen jchon mit Tagesgqrau- 
en wieder aufgenommen. Man fand 
bald eine Menjchenipur, die von dem 
Mege ablenfte. Sie führte von einem 
Busch in den anderen. Wir abnten, 
dab e8 die Spuren des armen Beter 
fein mmeiten. Sin und wieder traf 
man Stellen, wo der Schnee ganz 
feit aetreten war. Sier wird der IUn- 
olüiliche wohl berumgetrampelt fein, 
um Seine Glieder zu erwärmen, 
ichlußfolgerten wir. Sart bat er ge- 
fampft; er wollte fich nicht dem wei- 
en Tode ergeben. Wohl manchen 
Zeufzer maq er in jeiner Angit zum 
Throne der Gnade hinaufgelandt ha- 
ben. 

Weiter aing die Spur, Nach) eini- 
gen Stunden jaate einer der Män- 
ner, der Näger Nobann Höppner, zu 
meinem Bruder 9.: „Nett werden 
wir ibn bald finden; feine Schritte 
find jchbon Gedeutend Fürzer gqewor- 
den.“ Und richtig, bald fand man 
ibn hinter einem Buche bei einer 
Schneediine liegen, eritarrt und zu- 
fammengefauert. War der Anblic, 
der ich uns bot, jchon erichiüitternd, 
fo jollten wir mehr erichitttert wer- 
den. Nur wer es acjeben oder Mehn- 
liches erfahren bat, fann fich den un- 
lünlichen Schmerz der Mutter bor- 
itellen, den fie empfand, al3 man ih- 
ren Sohn in folcdher Seitalt ins Saus 
bradte! Ein fait berzweifelnder 
Schrei: „Men Beter !”— dann brad) 
fie zufammen. E83 war zu biel fir 
das Mutterberz. Sicherlich hatte fie 
bis zur leßten Stunde in miütterli- 
cher Bejoranis gehofft, dat ihr Tieber 
Zohn iraendiwo Unterkunft aefunden 
hatte. Und nım diefes Wiederjehen! 
Sch Finde nicht Worte, um ihren 
Schmerz zu Schildern. Nie werde ich 
Die berzzereißende Szene vergefien, 


die fich uniern Mugen darbot. Sn 
wilden Schmerz warf fie jich über 
den zu Eis eritarrten Leib ihres Soh 
nes, als wollte jie dem Tode fein 


Opfer entreißen. — 

‘cd hatte aus diefer traurigen Be: 
aebenbeit aelernt, da; man die War- 
nungen der Eltern oder erfahrener 
Lente nicht Teichtiinnia in den Wind 
ichlanen joll. Ich fahte zualeich den 
Rorjab, in Zukunft vorfichtiner zu 
fein und wenn möglich rechtzeitig zu 
Sauje zu jein, um den Eltern man 
chen Aummer und Serzeleid zu er- 
iparen. ipäte Spazieren bat 
jhon manden Nadıteil acbradıt. 

Auf dem Bearäbnis wurde dem 
Veritorbenen von jeinen Nugendge 
nojjen folgendes Lied aelungen (Nadı 
der Melodie: Wo it Nefus, mein 
Verlangen): 

Seht mid an, ‚ihr jungen Leute, 
Lernet do gehorfam fein; 
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Nehmet tief zu Herzen heute 
Worte vom verjtorbnen Freund. 


Ungeachtet erniter Bitte 
Aus der Eltern treuem Mund 
Lenft’ ich auswärts meine Schritte, 
Schlug der Liebe mande Wund’. 


Unbefiimmert, ohne Abnung 
Nom verbangnispollen Schritt 
Tat vergnügt ich meine Wandrung, 
Leichten Sinn nur nahm ich mit. 


Aber ah! Die Strage nabte, 
Als des Nachts ich nina nad) Haus, 
Non der Bahn verirrt mich hatte, 
Wirte bald nicht ein nocd) aus. 


Auf dem weiten Schneegefilde 
MWegelos, fein Licht, fein Haus, 
Ach! und dann fich alles hiürflte 
In des Sturmes eij’gen Graus. 


Mic zu retten, jhwah Beginnen, 
Untergang ih vor mir jah, 
Und im fürdhterlichen Sinnen 
Sch den Buch zum Schuß erfah. 


Schreelicd; waren mir die Stunden, 
Die ich bangend dort verlebt. 
Dort hab ich mein Ziel gefunden. 
Vater! Mutter! DO, vergebt. 


Liebiter Heiland, mwoll’it vergeben 
Mir doch alle meine Schuld, 
Nimm mic weg aus diejem Xeben, 
Pirg mich wohl Kraft Lieb’ u. Hulk, 


E, Fait. 
Saque, Sasf. 
Hillsboro, Kanfas, 


den 23. Xanuar 1935. 

Werde mal wieder einiges bon 
bier mitteilen. A die vielen und 
ihönen Weihnadhts- und Neujahrs- 
lieder find verflungen, all die jehonen 
und Zöitlihen Predigten  verhallt. 
Nun fragt e8 fich, wie viel dabon in 
den Herzen geblieben ımd ob es nod 
immer wiederhallt. Wieviel Kraft, 
Mut und Stärfe iit uns in diejem 
allem, zum weiteren Bilgern auf un- 
jerer aroßen Reife, gaebradıt mwor- 
den. Und wieviel heilender Balfamı 
fiir alle Wunden. Möge der Herr 
neben, dad; es einen bleidenden Segen 
bringe, der bis in die Ewigkeit reicht. 

Werde vom 1. Nanuar anfangen 
und aus unferer NWleranderwohler 
(Semeinde. 

Unjer Aelt. B. S. Unrub hielt uns 
eine Ächöne Neujahrspredigt. Er 
drüdte uns, in unfre Herzen, zum 
neuen Sabre wieder jo recht tief und 
fejt den fühen Sefusnamen hinein. — 
Unjere Gemeinde zählt geaenwärtig 
835 $lieder und finder und die nod) 
nicht getauft, find 506. Kinder ge- 
boren 12 männliche und 9 weibliche. 
Seitorben 2 Kleine und 8 Große. 
Abends war wiederum Andadht, Nev. 
S. 3. Frey bielt uns eine jchöne 
Prediat, er iit Lehrer an der Dfla. 
Vibelafademie. Erzählte nod meh: 
reres bon jeinen Erfahrungen aus 
der Arilona-Miffion. Dann fprad 
Prediger Hopi (Indianer und gewe- 
jener Seide). Er erzählte feine Be- 
fehrung und von den Früchten feines 
(Slaubens nad) der Belehrung. Wie 
einfach und wie Eindlich jchilderte er 
alles. Wie ernit die Heiden e8 dod) 
mit der Nahfolge Neu nehmen, 
wenn fie fidh befehren. — Nehmen wir 
es auch jo genau? - Er jagte, er 


habe einiges fo jehr jchwer Iafien fön- 
nen, aber er habe geforfcht im der 


Schrift, ob Nefus e8 getan hätte, und 
babe dann „Nein“ als Antwort ge- 
funden! Dann babe er e8 hinter fich 
geworfen, Er war einer von den 
arößten Schlangentänzer geivejen. 
Habe auc) ihöne Göten gehabt, wel- 
che er babe teuer verfaufen fönnen, 
und arm jet er jo aeweien, dah er 
fih nicht alle Tage habe jatt eljen 
fönnen. 

Eine ernite Predigt an uns alle, 
die wir pon Nind an die Heilige 
Schrift willen und unter dem Schalle 
des Evangeliums aufgetvachien find! 
MWird der Herr an jenem aoben Tage 
von uns nicht mehr fordern? 

Den 4. fuhr unjer Nelteiter Unrub 
ab nadı Pandora, Obio, um Erwel- 
funasverfammlungen zu  balten, 
blieb dajelbit 14 Taae. 

Sm Altenheim, in Söffel, jtarb in 
Dielen Tagen ein alter Bruder Franz 
Heinrichs, felig im Seren! 

Den 5. verunglüdte bei Burrton 
ein Sohn don Franz Ranfrot durd) 
einen Baum, lebte noch furze Zeit, 
dann folgte der Tod. Diele Tiebe 
Familie bat jchon eine manche jchwere 
Stunde hinnehmen miüflen. Saben 
9% taubitumme Qöchter, beide verbei- 
ratet, leßtere mod nur dbor furzer 
Zeit. Der Serr möge ibnen mit jei- 
nem Troite nabe jein, Er, Banfraß, 
war bier einit ımjer Lehrer in der 
Tagesichule, dann fing er eine Le 
bensreije an. 

Den 8. fina uniere Gebetitunde in 
der Fire an. Taqas vorher murste 
jie wegen des dichten Nebels abgejagt 
werden. 

Den 11. fam meine Scwäaerin, 
Witwe Selena Sanzen von Wafbing- 
ton. Hatten uns in 109 Nabren nicht 
wieder aefeben und in diejer Zeit war 
dort ihr Mann umd ein verbeirateter 
Sohn aeitorben. Xebterer feine jun- 
ae Gattin und ein Söhnlein binter- 
lafiend. Hier auf dem Friedhof fin- 
det fie beide Eltern: Rohann Warfen- 
tins, früher Altonau. Sitd-Ruhland, 
und ihren einzigen Bruder Nobann, 
mein Gatte, und ihr Fleines Töchter- 
chen. 

Den 13. diente uns Pred, Nafob 
Panmann, Newton, mit einer erbau- 
lihen Ansprache. Nacdmittaas be» 
juchten wir meines Mannes Vetter, 
Beter Warfentin, der weaen einen 
Unglüdsfall jchon viele Kahre im 
Rollituhl fit. Er muß fein junges 
friiches Nimnalingsleben jo ganz in 
der Stille zubrinaen. fonn die Got- 
tesdienite im Gotteshaufe nicht mit- 
machen. Als wir uns mit ihm unter- 
bielten, wuhte er noch jobiel zu dan- 
fen troßdem er ichon jo viele Nahre 
ist. Im Stillen wiünjcte ih ihm 
ein Radio. Denn eine mande ichöne 
Andadht und aud) Gejang würde er 
hören fönnen. 

Den 14. wurde dann die Gebets- 
ftunde wieder begonnen. Wir haben 
ehr faltes Wetter gebabt und wenig 
Schnee; aber fo jehr falt, was uns 
dod) etwas fremd war. Es iit aud 
nit palfendes Wetter fir die Ma- 
fern und dodh liegen viele Kinder dar- 
nieder, Auch meine beiden Grohfin- 
der find daran recht franf aaveien. 
Eind aud) jo mehrere firanfe an Er- 
fältuna und wohl haben aud; die neb- 
ligen Tage etwas jchuld. 

Mit Gruß, 


Hrau Helena Barfentin, 
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Sur Beachtung. 


1/ Sturze Belannimagungen und YUu- 
zeigen miujlen Ypateltens Sonnabend 
fur die uadjte YUusgabe einlaufen. 

2/ Um Verzögerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei NVodrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, aucd deu der alten 
Bojtitation an. 

B/ Weiter erfuhen mir unfere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerfiamfeit zu fchenten. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient Ddiefer Zettel unjeren es 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches durch die 

enderung des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








Mini Muttaiproaf, 


De Sproaf, de mini Mutta jproaf 
Aus ee bi ar jiläti, 
De Mutta met dem jchleeni Doaf 
Ed faum ji mich vejäti. 


Ze baud jo lanaet aoldnet Hoa, 
Daut ded je emma fladti, 
Ed aleew de Mod en janem Noa 
MWea avanich Toni Ichladti. 


Wann ef mi enni Finja jchneet, 
De fleeni Webeltäta, 
Dann jad de Mutta jaunft en feet: 
Stell, Numg, daut woat wa bäta! 


De Mutta jtunt jo tiedig opp 
En haud jo väl to doni; 
PBrodt Frebitiikt op den Deich enopp, 
Taut ging doc nich dorohni. 


TDaut „Fürcte Gott“ je bad’d met 
mi, 
Dani wea jo findlich Fövlich; 
Waut je vetald vejät ed nie, 
Daut wea jo jihön on glövlid). 


Se lat jo plautdietich, hield jo 
plaut, 
So plautdietich Fumn je redi, 
En wo je red’d, jo meend je daut — 
Ef faun it nid, vejäti! 


On full ed dien Muttalaut 
Tom oli Kia jchmieti ? 
Ef meet jo väli dont daut 
En dit jchlemmi Tidi. 


Dod; mini Mutta ligt em Grauf 


Mennenitifche Rundichau 


Kaum nid; men met mi redi, 
Bom Himmel Fit je nu herauf, 
Auf ed it mwoa vejäti, 


Dn full mi emoal nody min Stich 
Noa ärem Grauf banfehri, 
Mi jaul de Mutta aundaicdh nic 
Aus plautdieticdy badi höri. 

Plaut. 
Yaird, Sasf., 
den 30. Sanuar 1935. 

Sch bin jo frei ein Gedicht einzu- 
jenden, mit der Bitte, es in die Rund- 
ihyau aufzunehmen. Die Dichterin 
des Gedichtes ijt Frau Helene Har 
der, die Tohter des Predigers Bern- 
hart Harder, feiner Zeit Halbitadt. 
—(der Berfajier des allbefannten 
Sedichtenbuches von Bernhard Har- 
der.) Sie ijt die ältejite Tochter aus 
zweiter Ehe, ihre Mutter jtammt 
aus Berdjansf, eine geb. Selena 
GEmwert. — Wir wohnten in Halbitadt 
auf Nahbarihaft und hatten mand) 
einen Spaß mit der lieben alten Tan- 
te, ihr Sinn war jung geblieben und 
das gefällt. dem jungen Volfe ja im- 
inter. Ihre einzige nod) lebende Tod)- 
ter, die Dichterin des Gedichtes iit 
mit ihrem Manne und Pilegetochter 
bon Haus und Hof gejagt oder fie 
aingen ehe man ihnen den Zaufpah 
gab. ES geht ihnen jehr fnapp und 
da jie alte Bekannte und Freunde in 
Canada und in den Staaten haben, 
wird ihrer vielleicht gedacht werden. 
Das Gedicht Tautet: 


„sch habe feine Heimat mehr.” 


Sc) habe die Heimt gejehen, die Hei- 
mat jo lieb mir und traut, 

Die Heimat, die oft in der fern, die 
des Nachts ich im TQTraume ge 

ichaut; 

Nun bat mein Fuh fie betreten, die 
Straßen, die mir jo befannt, 

Die Pläße, wo jegliche Ede an frohes 
Sliif mich gnemahnt. 


Wohl warn’3 die jelbigen Säufer, die 
felbigen Straßen nod) jett, 

Wie ic) fie neihaut und geliebet, wie 
ich jie gefeben zulegt; 

Und dennod, fie jchauten den Wande- 
rer jo fremd und jo aleichaültig an 

Und nirgend freundliche Augen aus 
Tür und Feniter nur jah’n. 


Rein Tiebevoll freundliches Winfen, 
fein freundliches Wort oder Gruß, 

Da wandt id) zum Heim, meinem ein- 
tigen, den miden zagenden Fuß; 

E3 jtand wohl wie einit e8 aeitanden 
ich jehe die Feniter die Tür. 

Dod; fchien mir, als wollte e8 fragen: 
jag an, was juchit du nody bier? 


D wär ich vorüber aegangen, warum 
nur die Schwell ich betrat? 

Die Leute befannt mir von früher, 
die Zeit aud) verändert wohl hat. 

Was mwillit du, wozu iit dein flom- 
men? mir jchien es, jo jadte ihr 

Blick; 

D Menichen, ihr Harten, veriteht e8, 

bier wohnte ja einjt all mein Glüd. 


Sch wandte dem Haufe den Rüden, 
mein Herz ad) es war mir jo jchiwer 

Sc) hab feine Heimat auf Erden, ich 
wußt es mehr als bisher; 

‘cd; aing meines Weges nun weiter, 
und fam an das Haus nun aud 

bald, 
Wo herrliche Worte des Lebens und 


Chorgeiang einjten3 erjdhallt. 


So weh dabei mir’3 auch wurde, blieb 
jinnend davor id) dod) jtehn, 

E35 dient nur ganz anderen Zweden, 
das ijt jhon von außen zu jehn; 
Sc wandte mic ab, und mit Tränen 

Ichritt jchnefl ich dem Friedhofe zu, 
Dem Orte, wo ich meine Zieben, ge 
bettet zur jeligen Ruh. 


Ein rubiges Stiindchen der Samm- 
fung, wo ihrer gedenfen id) fönnt, 
Habe jo heiß ich erwiinjcht mir, dod) 
ward es mir nimmer vergönnt; 
Wohl fand ich die Gräber die teuren, 
wohl itand id) leij’ weinend davor, 
oc) wehe! die Stille, die Sammlung 
zu bald nur dabei ich verlor, — 


ra 
h 
ns 


Der Ort einit, der Ort nur des Frie- 
dens, er hatte verändert jich aud, 

Die Bäume, die einit ihn bejchattet, 
jind fort, es blieb faum ein 

Ztraud). 

Und zwiichen den Gräbern da mweidet 
als müht es jo jein dort, ein Pferd 

Und Wege jie führten vorüber, nur 
Laden und Scherz wird gehört.— 


Und Menijchen fie eilen vorbei, mich 
traf dort manch neugieriger Blick, 

Was konnten die Menjchen auch wii- 
jen von meinem verlornen Glüd? 

Und iit es denn wirklich verloren? o 
nein! eine Soffimung mir blieb, 

Sc hob auf zum Himmel die Augen, 
die Augen, die mir von Tränen jo 

trüb! 


TI 
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ort weilen ja nun meine Lieben, jie 
warten dort oben auf mid, 
Dort ijt unjre Heimat, fie bleibet, ob 
alles bier wanfte und wid. 
Zo hab ich im Herzen getröjtet, mid) 
wieder zum Geben geavandt; 
Nubt janit, denn ihr Schläfer ihr 
TZeuren, ich) juch euch im Simmli- 
ihen Land. 


Selene Harder. 
Donbaf, Krainoaorowfa, Selo Bo- 
rilowfa, Sermrich Petrowitih Har- 
der. Torafin Mariupol. 


„sch babe feine Heimat mehr“, 
wie viel Leid und Schmerz umfajien 
dDieje wenigen Worte. Sc) erinnere 
mic als wir einit unjre Banden in 
Nukland gelöit und vom Schiffe aus 
den heimatlihen Strand mehr ıumd 
mehr verichwinden jaben, da fam mir 
der Sedanfe: Nun find wir  „bei- 
matlos” umd ein tiefes Weh beichlich 
mich bei dem Gedanke Doc) wir 
itenerten ja einem Lande zu, wo wir 
bofiten wieder eine Heimat zu finden, 
und Gott jei Dank, auch aefunden 
haben. — Wie viele 1000 Menichen 
jind in dem armen Nubland heimat- 
[05 gemacht worden, nicht das allein, 
ie find dem Sumger ımd der Not 
preisgegeben. Wie wird aber die 
Ernte jein fir die Menichen, die die- 
jes Elend beraufbeichworen? Gott 
erbarme jich auch) Ddiejer 

Will nebenbei nod) etwas von hier 
beridten.. Bom 21.—5. » M. 
fanden in der Laird Kirche Erwetf 
fungsverfammlungen jtatt. Rev. Bul 
ler von Herbert war dazu eingeladen. 
Den 27. fuhr Kobhannes NRegier in 
Begleitung von D. PB. Epp nad 
Wingart, wo er eine Woche in der 
Semeinde dort arbeiten wollte, — 
Bei Nev. Warfentin, der durdy Got- 
tes Hilfe am Bejjern war, gab e8 
in jeiner Krankheit nod; einige mal 





20. Februar. 


einen Riücdfall, habe die legten Tage 
nicht von ihm gehört. Vorige Wo- 
che hatten wir eine graufige Kälte, 
bis iiber 35 Grad n. R. Am Frei- 
tage ließ der Frojt nach und jeit eini- 
gen Tagen ilt es jehr jchön, iiber Mit- 
tag Taumwetter. E3 ijt das wohl 
wieder „die Stille vor dem Sturm.“ 

Mu nod) erwähnen, dab in mei- 
nem borigen Beriht Nr. 4 einige 
tsehler jich eingeichlichen haben, gleich 
das zweite Wort joll herzliches und 
nicht herrliches heißen. — Unieres 
Velteiten, zu jener geit, Name 
war Leonhart Sudermann und nicht 
Bernbart. 2 

Mit einem Gruß an nahe und fer- 
ne Freunde zeichnet jich: 

Freu Peter Regier. 

Möchte gerne erfahren, wo fi) Ju- 
lius B. Warfentins Söhne (gefom- 
men von Arfadaf, Rukland) aufhal- 
ten, um durch diejelben Näheres von 
Shren Eltern und Gejchwiitern und 
auch von alt. Peter Warfentins zu 
erfabren. Wenn br mwirflih in 
Canada jeid, dann jchreibt uns einen 
Brief und berichtet uns, jo viel Khr 
bon den Eltern und anderen wißt. 

Guer gewejener Nadbar, 

Franz W. Niepen. 

Aberdeen, Sasf. 


(Helänge der Nadıt. 
(Siob 35, 10.) 


Finiter empört fit) die bölliiche 


Madıt, 

Satanas Fäujte ergrimmen zum 
Zc)lage. 

Schaurige Zeiten, wo feiner mehr 
ladıt, 


Zternloje Nächte erjcheinen die Tage. 

Scele dann lernit du auf einjamer 
Wacıt 

Sejäünge der Nadıt. 


Blutende Serzen, 
und Not, 
Serzlidy Geliebte 
Srabe — 
Sedilche Hoffnungen, ad) fie find tot! 
Nichts, dran die leidende Seele jid) 
labe. 
Seele, dann lernit du auf einjamer 
Wacht 
Sejänge der Nadıt. 


Verbannung 


rub’n jtille im 


Srdiiche Helfer find 
tot, 

SZelbit Gott im Himmel bewahret 
fein Schweigen 

Toren behaupten: Es gibt feinen 


hilflos und 


Sott! 

Wäre ein Gott da, er müßte fich zei- 
gen! 

Seele, dann lernit du auf einjamer 
Wadıt 


Sejünge der Nadıt. 


Lab fie nur jchaurig die Finiternis 
fein, 
Nadıtgelang fann man bei Tage nicht 
lernen. 
Merfe, wer einit gebt zur Herrlid- 
feit ein, 
Sn jene Wohnungen über den Ster- 
nen — 
er muß bier üben auf 
MWadıt 
Sejänge der Nadıt. 
9. D. Friejen. 
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1935 


Kirche. 

‚Nicht eine Verfaffung und DOr- 
ganiiation irgend welcher Art macht 
das Weien der Kirche aus, jo daß nur 
die zu ihr nebören, die Glieder die- 
jes äußerlich feititellbaren und nad) 





beitimmten rechtlihen Grundjäßen 
aufgebauten irdiichen Verbandes 
find. Sondern unjichtbare geiltige 


Güter und Gaben, das von Chrijto 
dem Haupt ausitrömende neue Leben, 
das iit es, was das Wefen der Kirche, 
des Leibes Chrijti ausmadt. Wer 
daran Teil hat, iit ein Glied der wah- 
ren Kirche, welcher äußeren Gemein- 
ichaft er auch immer angehören mag. 
Die Kirche it aljo eine Glaubens: 
und GSeiitesgemeinichaft, und, da der 
&laube durd) das Wort gewirkt wird, 
überall da, wo das Wort gepredigt 
wird und fich ihm Herzen erichließen. 
Auf dies eine fommt’s allein an, da 
das Wort verfiindiat wird und jeine 
Wirfung entfalten fann. Damit das 
geihieht, Sind gewijje Ordnungen 
und Einrichtungen notiwendig, die an 
ji — wa$ das Heil der Seele anve- 
trifft—, etwas G&leichgültiges find, 
die Wert und Bedeutung haben nur, 
fofern und jolange jie jenem BZmed 
dienen, zu dem die Außere Organija- 
tion da ilt, nämlich die Verkündigung 
des Evangeliums in der Welt ficher- 
zuitellen und dem Gert und Dem 
Worte Gottes Raum zu freier Beive- 
aung und wirfjamer Betätigung zu 
ihaffen.“ 

„Das Wejfentliche ijt auc da, dah 
die Kirche nicht als eine Außere 
menjchlihe Semeinichaft, als ein jo- 
zialler Verband, als ein Verein be- 
trachtet wird, der durc den Zufam- 
mentritt einzelner Menichen entiteht, 
die beitimmte Anichaungen gemein 
haben oder fich auf beitimmte Grund- 
füße verpflichten, fondern als eine 
Schöpfung der Gnade Gottes, von 
oben her ins Dajfein gerufen, nicht 
bon unten, nidyt durch ein Außeres 
Band zulammengebalten, fondern 
durch den Geiit Gottes, darum dem 
Wefen nad) eins, fofern der eine Seijt 
Gottes alle ummichlieit und zujam- 
menfaßt, die an Chriitum aläubig 
geworden find und durd) die Taufe in 
feine Gemeinschaft aufgenommen 
iind. Dieje Kirche, das Wolf Gottes, 
it überall da, wo Menichen fich zum 
Herrn befennen ımd von göttlichen 
Seijt jich leiten lajfen, aud) wenn nur 
zwei oder drei im Namen Neju ver- 
fammelt find. Gbenio wie die über 
die ganze Erde veritreute umd doc) 
durd; den Geiit zur Einheit zufam- 
mengefaßte Gemeinde werden darum 
aud) die an einem Ort befindlichen 
Einzelgemeinden, und wieder in ih- 
nen die in ihnen vorhandenen Haus- 
gemeinden „Slirchen” (ecclesiae) ge- 
nannt,” 

Auszug aus: P. Gennrid), 
Theologie und Klirdye 
Aufläße. Kasba., 


Um 
Sejammelte 
Budb. F. 3. M. 
1931. 416 Seiten. Lw. ARM 9.— 

In diefem gediegenen Werfe wer- 
den die verichiedeniten Gebiete des 
firhlidhen Lebens und der milfen- 
ihaftlihen Theologie jahlid) behan- 
delt. 

Eingelandt von $. ®. Tlaßen. 


Befauntmahung. 


€3 tut uns leid, dat; wir mehrere 


Mennenitifche Rundichau 


Pitten unferer LZefer, ihnen gewifje 
frühere Nummern der NRundichau 
und des Nugendfreundes nadhzuicdif- 
fen, nicht beriiffichtigen fönnen, da 
die betreffenden Eremplare vergrif- 
fen find. 

Die Redaktion der M. Rundichau. 

Refanntmachung. 

Der Concordia Frauenverein ladet 
alle Freunde des Stranfenhaufjes am 
5. März, um 8 Uhr ins Stranfenhaus 
zu einem gemütlichen Beifammen- 
jein ein. Ein oder zwei Sijienbezüge 
von jedem Gajt werden mit großem 
Danf angenemmen werden. 

Der Concordia Frauenverein. 
Mennonitiihe Weltfonierenz 
in 1936 in Holland. 

Die eriten Schritte zur Worberei- 
tung der Mennonitiihen Weltfonfe- 
renz in 1936, abzubalten in Amiter- 
dam, Holland, jind bereits getan. 
Die „Algemeene Doopsgezinde Co- 
cietiet“, Zentrale aller holländischen 
Mennoniten gibt die Namen des Vor- 
bereitungsfomitees befannt, IS 
Ausländer werden aenannt: Pr. 
Neff, Weierhof, Prof. Bender, Ame- 
rifa, Baltor Bacıman, Zemberg, Ba 
tor Handiqes, Ubing, Welteiter Nup 
baumer, Schweiz, Alteiter Sommer, 
sranfreih und Prof. B. Unrub, 
Starlsrube. 

E53 wäre zu wiinjichen, daß durd) 
vieljeitige Beteiliquna aus allen Zän- 
dern, wo Mennoniten wohnen, wir 
einander näber fümen. ch glaube 
beitimmt, dab Gott ums mit diefer 
Konferenz etwas zu fagen hat. 

Ktorr. 
Steinbad, Man., 
den 13, Februar 1935. 


Heute taut es jtarf. Freund W. 
SW. Martens von Peoria, Alta., 
möchte erflärt haben, day; die dortige 
Anfiedlung nicht aanz aufgebt. Es 
bleiben dort viele Anfiedler aber nicht 
Mennoniten, ‚die werden wohl zum 
srübhjahr alle weg fein. Wir dan 
fen Br. V. Kröfer herzlich für die 
fortgejeßte PBiicherbeiprechung, aud) 
in der dieswöchigen NMusgabe der M. 
Rundidau. 

$, 8. 8. 
Stafienberidt der Starbuder Beerbi- 
aungsfafle für das Jahr 1934. 


(innahmen: 
Am 1. Xan. 1934 bar in der 
Ntalie 4.68 
Sn der Banf of Toronto 60.06 
Mitaliedsbeiträge 32.55 
Die Auflagen Nr. 2 u. 3. 82.65 
Sinjen in der Banf ‚61 
Total: $180.75 
Ansgaben: 


An Frau Si. Wiens, Winni- 
peq, ausgezahlt 

An Mr. E. F. Hlaffen, Binni- 
peq, ausgezahlt 22.00 

Hr Porto u. andere Ausaaben 3.60 


30.00 


Total: 55.60 


63 bleibt in der Slaiie 


(bar und in der Banf) 125.15 
Total: $180.75 


Am 1. San. 1935 waren in 
der Halje 125.15 
An Mitaliedsbeiträgen find bis 
zum 1. Yebr. eingezablt 7.65 
Sir die Auflage Nr. 3 ijt 
nod) eingezahlt worden 47.90 
Sinien in der Banf ‚90 
181.60 
Ausgegeben für Porto 2.10 
Am 1. Februar 1935 in 
der Kalle 179.50 
Am 1. Februar 1935 in der 
Banf, of Toronto 157.17 
Bar in der Kajie 22.33 


Total: $179.50 

Am 1. Nanuar 1934 hatte der Ver 
ein 218 Mitalieder. Im Sabre 1934 
iind binzugelommen 117, zujammen 
335 Mitglieder. 

Seitorben find im Nabre 1934 
2 Mitalieder, ausgetreten ijt eine 
Familie von 5 Mitaliedern. Aljo 
ausgeichieden find im Iabre 1934 
7 Mitglieder. 

Am 1. Nanuar 1935  batte der 
Nerein 328 Mitalieder, binzugefom 
men jind nod) 26; eraibt 354 Mit 
alieder. Davon find im an. 1935 
5 Mitalieder ausgetreten. Am 1. 
sebruar 1935 hatte der Verein 349 
Mitalieder. 

Bon den 349 Mitaliedern des Ver 
eins jind: 26 Mitglieder über 60 
Sabre alt; 202 über 12 Sabre und 
121 unter 12 Sabre alt. 

Die geitorbenen Mitalieder des 
Bereins jind: Naaf Wiens, geb. den 
1. Auauit 1870 und aeitorben den 
2, MAuguit 1934, und Nultina Anita 
Stlajjen, aeb. den 20. Juli 1931 und 
oeitorben den 12. Dezember 1934. 

Die Verwaltung: 9. Epp, 
YV. Neufeld, D. Die. 

Am 4. März 1931 wurde Die 
Starbucder Beerdigunasfalie geariin 
det und es waren bei der Griimdung 
nur D Berfonen zugegen. Im Nabdre 
1931 traten 17 Familien dem Wer 
eine bei. Im Sabre 1932 waren e8 
7 Bamilien und zu Anfang des Nab 
res 1933 famen nod) 5 Yamilien zu. 
Es jchien fait jo, als ob die Kalle 
nicht jehbr lebensfähia jei und wie 
am 28. Mai 1933 unier erites Mit 
alied itarb, Frau A. Nempel, Star- 
buc, dann waren in der laffe nur 31 
Dollar und es reichte fnapp zu die 
Prämie von 30 Dollar auszuzahlen. 
Seßt war die Zeit gefommen, wo 03 
id) herausitellen mußte, ob der ®er- 
ein weiter beitehen witrde oder nidt. 
Die Zahlungen famen iiber Erivar 
ten qut ein und es traten auch aleich 
mehr neue Mitalieder dem PWereine 
bei. Die Halle bat jich bewährt und 
es jieht nidht danadı) aus, dab der 
Verein jekt nod) eingeben wird. 

(Der Bote mödıte kopieren.) 


Zur Stenntnisnahme. 


>o Gott will und wir leben, werde 
ich, nadıdem mir die Möglichkeit da 
zu wieder gegeben iit, in dem Zeit 
raum zwiichen den Slonferenzen, 
der Ganadiidhen anfangs Nuli und 
der Allgemeinen anfangs Auguit, — 
den Gemeinden im Weiten dienen, 


? 


denen ich das durch meine Winterreife 
veriprochen babe, und die mich fonit 
haben möchten, jo weit Zeit und 
Möglichkeit es zulafien. 

Ic) möchte hiermit diejenigen, die 
meine Dienite winjchen, aleichviel 
ob davon früher jcehon aeiprochen oder 
aejchrieben worden ijt oder nicht, bit- 
ten, mir jchriftlich jo bald wie mög- 
lid) ihre Einladung zugeben zu laf- 
ien, damit ich aenaue Arbeits: und 
Reilepläne ausarbeiten fann. 

Im Allgemeinen ijt meine Zeit 
foweit wie folat einaeteilt: 

Ym 24. März jchliege ich bier in 
Ontario die beaonnene Arbeit ab. 

Vom 17. April ab beginne ich in 
den PVereiniaten Staaten, Mountain 
Lafe, Minneiota, zu arbeiten. 

Anfangs Nuli nehme ih Teil an 
der Slonierenz der Mennoniten Ga- 
nadas, aebe dann von Manitoba weit- 
wärts bis B, E., um von Vancouver 
aus zur Allgemeinen Konferenz nad) 
Upland, Galif., die Kitite hinunter 
zu fahren. 

xn die Perioden zwijchen diejen 
Sritpunftten muß die anderweitig ge 
winmichte Arbeit eingeichaltet werden. 


(Semeinden, die einen Lichtbilder- 
vortraaq über NWubland  wmiinichen, 
jollten jolches beionders bemerfen. 


lm Mihpveritändnilien vorzubeugen, 
jei es bier klar aelagt: ich erwarte, 
dab; bei Lichtbildervorträge bejondere 
Ktolleften erboben werden, deren Er- 
trag zur Deduna der mit Ddenjelben 
verbundenen Unfoiten geben. ' Was 
übrig bleibt, wird Pr. David Toms, 
Roitbern, für die PVeltrebungen zur 
Verfiigung aeitellt, denen er voriteht. 
Beitens ariend, 

Safob 9. Nanzen. 
35 Churd Street, Waterloo, Ont. 
Abnehemn der Striminaliälle 

in Denticland, 


Aus der Statiitif fann man viel 
Interefiantes lernen und Sclüjie 
zieben, Bor furzem it in Deutich 
land eine Aufitellung der Ktriminal 
fälle veröffentlicht worden, die dort 


in den legten Nabren vorgefommen 
find. Danadı) geihaben in Groß. 
Berlin 

Für 1991 1934 
Morde: 54 28 
(aus Gewinniucht) y 3 


Raub und räubiri 
jche Erpreiiung: 
Veriuche zu Raub u. 


540 135 


räuber. Erprejiung: 3920 20 
Diebitahl: 88955 49635 
(davon ichwerer 

Diebitabl): 36724 16464 
Yırtodiebitahl: 2125 632 


Wejonders erfreulich iit die Ab- 
nabme der Airiminalität bei Minder- 
jährigen ımd Nugendlichen. Die 
Berliner Strafanzeigen gegen Min- 
derjährige janfen von über 3000 im 
Sabre 1931 auf 1900 im Nabre 
1953, d. b. Ichon im eriten Nabr der 
nationaljozialiitiichen Regierung. 
Auch die Zahl der Selbitmorde iit 


erbeblihh aeringer «emworden jeit 
1933. 

Diefe Zahlen zeigen eindeutig, 
was in den lebten zwei Nahren in 


Deutichland an Erriehungsarbeit, an 
Wiedereritarfung der Ordnung und 
an Bejlerung der allgemeinen wirt- 
ihaitlihen und fozialen Verhältniffe 
geleijtet worden nit. 
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Die gelbe Gefahr. 


Last fih der Nonflift zwiihen Ame- 
rifa und Napan vermeiden? 


Bon Dr. W. E. Nitter. 

Das Gebiet des nördlihen Aillen 
Dzeans3 fchliegt nicht mur diefen Ozean 
felbjt mit feinen Injeln. fondern aud) je= 
ne Teile der Kontinente Aiien und Nord- 
amerifa ein, deren Ströme fich in den 
Etillen Ozean ergiehen. Diefer Teil der 
Erdoberflähe bildet aeographiich eine 
Einheit; bevölferungspolitifch indes jteht 
die Sache fo, dab auf ihm fünfhundert 
Millionen Miiaten und jehs Millionen 
Amerikaner leben, und ztvar derart, daß 
der arößte Teil der fünfhundert Millis 
onen Wiaten in aröhtem Mangel, die 
fechs Millionen Amerikaner hingegen zum 
größten Teil im Meberfluß leben. Ytwi- 
fchen den fünfhundert Millionen auf der 
einen und den fehs Millionen auf der 
andern Seite mul fich automatic ein 
wirtichaftlicher Ausgleich mit Dderjelben 
Naturnotiwendigfeit heritellen, mit der 
zwei Maflen von twärmerer und fälterer 
Luft Schliehlich zu einer Atmojphäre bon 
mittlerer Temperatur zujammenfließen. 

Die teils geplanten, teils bereits in 
Kraft befindlichen amerifaniichen Ge= 
feße gegen die afiatische Einwanderung 
zeigen, dah es fich bier nicht um eine 
Rafien-, fondern um eine Wirtichafts- 
frage handelt. Die Einwanderungss Bes 
fchränfungen gelten nur für jolche Wiia- 
ten, die bon ihrer Hände Arbeit leben und 
in ihrer Heimat unter jchärfitem wirt 
Ichaftlihem Drud jtehen. Nitaten, die den 
gehobenen Ständen angehören, Studen: 
ten ufio., werden ohne tweiteres nach Ames 
rifa eingelajien. Der Miate, der geras 
de muır das Geld hat, um im Biwilchens 
def nach Amerifa zu fahren, und der fo 
fort nach feiner Yandung den einheimis 
fchen amerifanischen Arbeitern als Zohn= 
drüder Nlonfurrenz madt, iit das wahre 
Problem. Eolange es in Mien ungeheus 
re Bölfermafien gibt, die ftändig in eis 
nem der Sungersnot nahen Yultand les 
ben, und folange diefe Mailen hoffen, an 
der pazifiichen, das ijt mwejtlichen Hüfte 
Amerifas bejlere Yebensbedingungen zu 
finden, wird feine politiiche oder gaejeß- 
neberiiche Mahregel die Alut einzudäme 
men bermögen. Im März 1919 mwander: 
ten 5000 Miiaten in die am Stillen Ozes 
an liegenden Staaten bon Merifo ein, 
und im Nahre 1928 belief fich die afiati- 
fche Einwanderung nad) Merxito auf 100: 
000 Menichen. 

Die Amerikaner und Kapaner, denen 
die zunehmende Keidjeliafeit zwischen den 
Vereinigten Staaten und Rapan Sorge 
macht, mögen ja nicht denfen, da; es fich 
um eine borübergehende Berjtimmung 
handle. Es ijt das Vorspiel zu einer welt 
politiijhen Auseinanderjeßung, bei der 
bon, beiden Zeiten, bon der amerifani= 
fchen wie von der japanischen, der übers 
mächtige Anftinkt der Gelbjterhaltung im 
Epiel ijt: auf der afiatiichen Seite der 
Anftinft, ein Land mit günjtigeren Yes 
bensbedingungen zu finden, der gleiche 
Anftinkt, der feit jeher die ungeheuren 
BVölferwanderungen aus dem Diten ber: 
borrief, auf der amerifanifchen Seite der 
ebenfo natürliche Anitinkt, fich gegen die 
drohende lLeberflutung zu wehren. Wenn 
diefen Anjtinften freies Cpiel gelafien 
wird, dann muh die Kolge unausbleib- 
lich ein ungeheurer Kampf der rohen Ge- 
walt fein, ein Wirtichaftstampf fomohl 
wie ein Kampf mit all den Waffen, die 
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dem modernen Militarismus zu Gebote 
ftehen. Aber es ift möglih, die Rrage 
ftatt auf dem Wege des Anjtinktes und 
der Yeidenjchaft auf jenem der Bernuft 
zu löjen. 

Bor allem muf ein Terfuch unternom:= 
men werden, die Haupturjache zu bejei- 
tigen, die den Njiaten zur Auswanderung 
nach Amerifa drängt: die Armut und das 
ungehenerliche Elend, in dem die afiati- 
ichen Mafien in ihrer Heimat Teben. 
Drei Umftände berechtinen bier zu einer 
hoffnungsvollen Betradtung der Lage. 
Eritens der Umjtand, daf; in VBälde fämt- 
liche Staaten der Welt dem Völferbund 
angehören werden, und dab Ddiejer die 
‚entralitelle fein wird, ton der. aus 
fämtliche Beziehungen der Völker zuein= 
ander geregelt werden; zweitens die ins 
ternationale Negelung aller Arbeiter: 
fragen durch den Völferbund; und drit- 
tens der Beihluß der amerifani- 
jchen Mrbeitsföderation auf ihrer Tag- 
ung in Atlantic City, mit allen Mitteln 
eine Berjtändigung zmwijchen der Arbeis 
terichaft Amerikas und jener Napans ans 
zultreben. Auch die Wiflenichaft kann 
ihren Teil zu einer Verjtändigung beis 
tragen, indem fie der zivilifierten Welt 
die Gewihheit gibt, dab fein Volk der 
Erde in Hungersnot oder auch nur Mans 
nel zu leben braucht, wofern die Hilfs: 
quellen der Natur willenjchaftlich voll 
fommen ausgenußt werden und Die 
Menichen in ihren Bezichungen inner: 
halb ihrer Staaten und in den interna= 
tionalen Beziehungen der Staaten Sitt- 
lichfeit und Gerechtigkeit walten laf- 
jen. (2) 


Heimatlofe. 


Am Norden unferes deutichen Vater» 
landes, von den Wogen der Nordjee um: 
brandet, liegt die Anfel Sylt. Dort ber 
findet fich ein Friedhof eigenfter Art. 
Früher lag er in der Gtille der ge 
waltigen Meeresdiünen, heute iit er ums 
geben von groben Hotels und Gajthäur 
fern. 

Den Befucher diejes Rriedhofes grüßt 
die über feiner Eingangspforte jtehende 
Nnichrift: „Heimat für Heimatlofe.” 
Wir treten ein. Unjfer Vi gleitet über 
Neiben einfacher Grabhügel, jeder nur 
mit einem fchlichten Sreuz verfehen, von 
denen jedes irgend eine Zeitangabe, 3. B. 
3. 8. 1878 oder 25. 4. 18983 oder 15. 
10. 1903 uw. trägt. An der Mitte 
diefer Gräber fteht ein fchlichter Stein; 
eine rumänifche Nönigin, unter dem Nas 
men Carmen Eylva befannt, hat ihn ge» 
jpendet. Und auf diefem Stein, jeden 
Eintvanderer grübend, die Herzen hime 
melanreifend und an die Etwigfeit mab- 
nend, Nudolf Mönels herrliche Worte: 
„Bir find ein Voll vom Strom der Zeit 
geipült ans Erdeneiland; voll Unfall und 
voll Serzeleid, bis heim uns holt der 
Heiland. Das Vaterhaus ift immer nah, 
wie mwechielnd auch die Loje, es it das 
Kreuz bon Golgatha, Heimat für Heis 
matloje.“ 

Und wer find jene Heimatlofen, die in 
diefer Heimat ruben? Es find die, Die 
draußen im Nampf mit Sturm und Wo- 
gen den Tod fanden, an die Müjfte der 
Anjel geipült und von ihren Bewohnern 
dann bier zur lebten Nırhe gebettet wur= 
den: Der Vater, der Bruder, der Rreund, 
der Bräutigam, auf der man daheim fo 
voller Schniucht wartete, und die nicht 
twieder heimfehrten. Und die Anfchrift 
auf den jhlichten Streuzen gibt den Tag 


an, an dem man biefen Heimatlofen und 
Namenlojen bier die leßte Ruhejtätte bes 
reitete, — 

Und von diefer Heimat der Keimat- 
fofen eilten meine Gedanfen über die 
blauen Wogen der Nordfee hinüber nad) 
dem Feitlande, und an meinem Auge 
z0g eine andere Schar von Heimatlojen 
borüber, nicht Hunderte, nicht Taufende, 
nein Hunderttaujende, jene Schar bon 
deutichen Männern und rauen, die alle 
Brücden hinter fich abgebrochen, in die 
Ferne jtrebten, um jenjeit3 des Meeres 
das Glüd zu fuchen, das die alte Hei: 
mat zu berjagen jchien. 

So haben an 500 000 Deutiche in den 
Nachkriegsjahren die Heimat verlajien. 
Mochten auch viele unter ihnen einem 
feiten und ficheren Biele zuitreben, Uns 
gezählte wanderten planlos und unbe= 
fonnen in die Kerne in der Erwartung, 
dak dort alle Not mit einem Schlage be 
endet fei: Nur erjt einmal heraus aus 
der alten arm getvordenen Heimat mit 
ihrer fo dunklen Yufunft, heraus aus all 
den erdrüdenden Sorgen und der quälen= 
den Enge und hinein in die Länder der 
unbefchränften Kreiheit und der unbes 
grenzten Möglichkeiten! 

Und die alte Heimat fchwand, und das 
Land der Berheihung nahm jene Scharen 
der Hoffnungsfroben und Ermwartungss 
vollen auf und brachte für fo viele bit- 
terite Enttäufchung. Da fam die große 
und ftarfe Sehnsucht, Das Heimweh: „O 
du Heimatflur, lab zu deinem felgen 
Naum“....! Zurüd, ja, wie gerne, wenn 
das noch möglich wäre, aber für die mei- 
iten gab und gibt es fein Zurüd mehr. 
Nun beiht es unter arökten Entbeh- 
rungen und härteiten Kämpfen durchhals 
ten oder untergeben. 

Und noch ziehen jährlich aroke Scha= 
ren über die Meere, und viele bon ihnen 
gehen der Heimat vielleicht für immer 
perloren. zo find 4. ®. im Nahre 
1927 im Ganzen 60 659 Deutjche in die 
ferne gewandert. DD alle das erhoff: 
te Diel erreichen? 

Die deutiche Auswanderung tft auch ein 
Teil der großen deutichen Not. Und nun 
handelt es jich darum, ob fih Menichen 
finden, denen fich diefe Not wie Centner- 
lajt auf ihre Herzen lent und die nur bon 
dem einen Gedanfen bejeelt find, fie 
lindern und in ihren lebten Rolgen mil: 
dern zu belfen und für Heimatloje 
Brüden au fchlagen über Länder und 
Meere, Berater und Rührer zu fein in 
der jchweren Schidjalswende eines Men: 
fchenlebens. 

Auswandererfürforge das ift Die 
Aufgabe des vor 30 Nahren gegründeten 
Evangelifchen Hauptvereins für Deutfche 
Anfiedler und Auswanderer in Witzen= 
haufen a.d. Werra. An engiter Arbeits- 
nemeinschaft mit den Evanagelifchen Aus: 
wanderermiflionen in Hamburg und 
PRremen alle drei aufammengefakt im 
Berbande für evangeliiche Auswanderer: 
fürjorge möchte er diefen Dienjt Iei= 
ten. Ungezäblten bat er in der Zeit eis 
nes Bejtehens als Berater und Rübrer 
dienen Dürfen. Taujenden Auswans 
derungswilligen bat er jährlih mit 
Nat und Tat zur Geite aeitanden 
Daneben fonnte er dur Herausgabe 
feiner monatlich erjcheinenden Beitjchrift 
„Der Deutiche Auswanderer,” durch Vor: 
träge in Den vbericiedeniten Teilen 
Deutichlands, durch Bearbeitung der Ta= 
nespreke und durd; das Nadio auch im 
leßten Nahre mweitefte reife erreichen und 
mit den großen und fchwertiiegenden 
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Kragen der Auswanderung befannt ma- 
chen und ficherlich viele von planlojer 
Auswanderung zurüdhalten. — Auf: 
MHärung tollen wir fchaffen über die 
tatfächlichen Berhältniffe des Auslandez 
und dann die Nustwvanderungsmwilligen und 
alle zur Auswanderung Gezwungenen fo 
zu leiten verjuchen, dab fie draußen an 
den für fie geeigneten und ihren Mitteln 
und KRäbigfeiten entiprechenden Ort tom: 
men, to fie durch baldigen Anjchluß an 
fchen bejtehende deutiche Gemeinden in 
der Verbindung mit der alten Heimat 
und in der Treue zu ihrer Nlirche erhalten 
werden. Nur mo das Iektere erreicht 
wird, ijt wirfliche Pflege und Erhaltung 
des Deutichtums im Auslande möglich. 

Tiefen Führerdienft fünnen wir aber 
nur dann leiiten, wenn es uns gelingt, 
in leberjee eine große Schar von Mit: 
arbeitern zu gewinnen, die gern bereit 
find, uns immer twieder Verichte über die 
jeweilige twirtichaftlihe Lage und über 
Anfiedlungs= und Unterfunftsmöglichkeis 
ten für die verichiedenen Berufe zu ges 
ben. Eine zielfihere Kührung unjerer 
Austwanderer it nur dann zu erreichen, 
wenn Die Schar derer immer größer 
wird, die als unfere Bertrauensmänner 
den im Auslande anfommenden Neuein 
tmanderern Weiter mit Nat zur Geite 
ftehen und ihnen behilflich find, an das 
erhoffte Diel zu gelangen. 

Auf diefem Wege richten wir an uns 
jere deutihen Brüder im Ausland die 
herzliche Bitte, fich in diefem Dienft hels 
fend und fördernd hinter unfer Werf zu 
itellen, zugleich mit dem Danf für alle 
uns bisher ertwiejene Hilfe. 

IInjere Aufgaben twachjen von Nahr zu 
Dahr und twir möchten feine unerfüllt 
lajien. Db wir unferen Dienft fo Ieis 
Iten fönnen, twie es die Not vieler uns 
ferer Mustwanderer erfordert, wird dabon 
abhängen, ob wir die breite Rront bon 
Mitarbeitern, Bertrauensmännern und 
Mitgliedern im Auslande gewinnen. — 

Wir möchten auch mit vielen unje> 
rer Brüder im Nuslande in ftändige Ver- 
bindung treten und ihnen den Beweis er: 
bringen, daB die Heimat fie nicht bergei- 
fen bat; möchten ihnen helfen, auch auf 
einfamften RBoiten in der Kerne die Ver: 
bindung mit der alten Heimat nicht zu 
verlieren. Wo wir auch in diefer Hins 
licht einen Dienst leifter fönnen, tird 
es uns eine bejondere Freude fein. — 
Mem dürfen wir unjere Beitichrift als 
renelmäßigen Seimatarub fenden? 

Alle, in deren Hände diefe Erinnerung 
an die „Heimatlofen“ gelangt, grüßen 
wir im Namen dejien, der auch eine Ge» 
meinjchaft über Länder und Meere bin: 
wen zu Schaffen bermagq, und der und 
als fein Vermächtnis die Zujage gege- 
ben: „Ziehe ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” — 

Direktor Pfarrer Tönjes, 
Wibenhaufen a.d. Werra, Deutichland. 


— Eanta Maria, Argentinien. — 
Sm bieligen National-Sirantenhaus 
find 600 Tuberfulojefranfe in den 
Sungeritreif getreten, um die Ent- 
lafjung des Direftors und feiner Nifi- 
Itenten zu erzwingen, die ihnen ihre 
Vehanptung nad mır ımgenügende 
Verpflegung und Pflege zuteil wer- 
den lieben. Viele von den Batienten 
baben fich in die Stadt begeben. Zur 
Unterjuchung des aufjehenerregenden 
alles find bereits Regierumgsvertre- 
ter am Plate eingetroffen, 
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Drei Taac aus Gellerts 
Keben. 


(Fortiegung) 


Da ichlun es elf, und mit dem 
Schlag der Uhr flopfte es an die Tür; 
die arme Frau trat mit freudeitrah- 
Iendem Geficht in das Semac umd 
legte Gellerts Geldrolle auf Den 
Tiich, indem fie fante: „Dier bringe 
ih Ihnen das Weld; aber num geben 
Cie mir auc) das Brieflein wieder, 
dad mein armer, jterbensfranfer 
Mann Abnen auf jeinem Sterbela 
ger geihrieben hat, dab Sie ung dod) 
nicht möchten aus dem Sanje werfen 
lajjen !“ Der Alte wechjelte die 
Farbe, und die Hand zitterte, die er 
initinftartia nach der Seldrofle auS- 
itrefen wollte. Gellert gegenüber, 
deiien ergreifende Worte einen jo tie- 
fen Eindrud auf jeine Seele gemadt, 
waren die Worte der unglüclichen 
Krau dem Alten eine Demütiqung, 
die ihn niederdrücdte, und ein Urteil 
für ihn, dejlen Gewicht er in diejer 
Stimmung Doppelt jchiwer Fürblte. 
Scham, VBerleaenbeit, Neue bejtiirm- 
ten ihn mit nie gefannter Macht. 

Endlich gewann er jo viel Samm- 
lung, dab er in abgerifienen Worten 
fagen fonnte: „ch, das hätte 


ja — jo nicht geeilt! Wie können 
Sie nıır jo reden? Es war ja jo 
ihlimm nicht gemeint! Nur Dros» 
bung nichts weiter ! Dod — 
gehen Sie nur, Sie jeben, dab ich 


In 


— Refirch babe! 

Allein während diejer Worte hat- 
ten feine nochenfinger die Seldrofle 
umflammert die Zeitentajche 
feines Schlafroc3 geichoben. 

Sellert batte ibn beobachtet md 
jede Negumg feiner Seele auf jeinent 
Seficht gelefen. Fait unbewuht fagte 
er hbalblaut: „Es find dreibia Taler, 
und es flebt fein Aluch daran!“ 

Neidbardt hörte die Worte, md 
er füihlte ein Zucen in feinem Marf, 


umd m 


ein Rröiteln, das ibn durchichauerte. 

„sa, ja,” jaate die arme Frau, 
„jeßt fanen Sie, es hätte noch Zeit, 
weil Sie fih Nbrer Sartberzigfeit 
vor Diejem milden, frommen Serrn 
Ihämen,. Wifien Sie noch, wie Ste 
mich aeitern, wo ich um Schonung 


fleben wollte, obne mich anzuhören, 
mit den Morten fortjagen: ‚MI Euer 
Yemwiniel hilft nichts (Held, Geld 
muß da fein, jonit werf’ ich Euch mit 
all Eurem Plunder auf die Gaffe ob- 
ne alle Nitficht!' Miffen Sie’ 
Sch bab’ Ionen nicht aeflucht, Herr 
Neidbardt: aber der Gott, der gejagt 
bat: Selia Narmberzigen, 
denn Sic Narmberzigfeit er» 
langen, bat meinen Nammer aejeben. 
Wir hatten seit  bierumdzmwanzia 
nichts aenefien, u, num mit 
dem firanfen auf die Straße gewor- 
fen zur werden es war zu viel! Mit 
dem Mah, womit ihr meifet, jofl euch 
nemeiien hat ver Serr q% 
fant. Mie e8 mir ımd Meinen 
war, das fürhlerı Sie nicht. Und als ie 
beimfaım, betete mein frommer Mann 
mit ums, auch für Herr Neid» 


noch? 
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bardt, da Gott Ihr Herz ummende, 
das Iteinerne aus Nhrer Brujt nehme 
und Ihnen ein weiches, barmberziges 
gebe! Darauf bin ich mit metnen 
Kindern ausgezogen, Solzipänlein 
aufzuleien, da wir fein Solz haben 
in diejer Kälte, und da iit das end- 
loje Zeid über mich aefommen, ımd 
ich fonnte einmal wieder weinen. So 
fand mich diefer aute Herr und 
ichenfte mir die dreibiga Taler.” 

Sellert hatte ihr vergeblich zuae- 
winft dab; fie doch davon jchweigen 
jollte, 

„sa,“ fubr fie fort, „winfen Sie 
nur nicht zu jchweigen, ich muß e8 
jagen, jonjt driikt’s mir das Herz 
ab.“ 

Seßt fuhr Neidbardt herum und 
jab Gellert forjchend an. Diefer ftand 
betroffen da und blickte zur Erde. 

„DD,“ fuhr die Fran fort, „das hab’ 
ich wohl gejeben; reich it der Serr 
nicht, aber reih an Barmberziafeit; 
sHottes ceichiter Segen komme über 
ihn!” 

„Zie haben das getan?” rief der 
Alte mit Eritaunen. Die Hand de3 
Serrn batte ibn erariffen, der Scaen 
der Frau iiber Gellert ihn erjchüttert. 
Das harte Herz wurde weich, ımd ei 
ne Neaung fühlte er in feinem Ser 
zen wie noch) nie. Er trat zu feinem 


Rıurlt, nabm ein RBapierchen beranıs 
und reichte es der Frau. 
„Sier it das Briefchen Nbres 


Mannes, aber auch die dreihiig Taler, 
Mflegen Sie Ihren Stranfen damit, 
und faufen Sie Brot für Ihre Rlin- 
der! Ihre Schuld it bezahlt.“ 

Gr wandte ficb zu feinem Bud, 
ichlug das Plat auf, wo fie eingetra- 
gen war, umd Löfchte den Roften mit 
einem ralcben, fFräftiaen Krederzug. 
Dann trat er zu Sellert und fahte 
mit Niibrumg feine Sand. 


Bortrefflider Mann,“ jaate er, 
„Sie können nicht mur jchon und 
berzerareifend reden, Ipndern nod) 


ichhöner handeln. Gott lohn’s Ihnen! 
Ilm aber mein Unrecht an der armen 
Familie emigermaßen zu fübnen, To 
erlauben Sie mir die Pitte, dah Cie 
mich zu der armen Familie begleiten. 
Sie follen mich von einr andern Eei- 
te fennenlernen!” 

Die Fra Stand da wie eine Pild 
fünle, Endlich fam Leben in fie, Trü- 
nen ftiirzten aus ihren Mugen. 

„OD, num Seh’ ich wohl,“ rief fie 
aus, „dah das Gebet des Gerechten 
piel vermaa, wenn e8 ernitlicdh it! 
Ach, Serr Neidbardt, vergeben Cie 
mir, dai; ich Ächlimm bon Khnen M- 
dacht! Gott jeane Sie! Zie aber,” 
ipradı fie zu Gellert, „Sie find umier 
auter Engel, den uns Gott zur Net 
tuna aefandt; wie fünnen wir ihnen 
das alles danken?” 

Sie brache auf umd traten bald in 
das zerfallene Saus, in die Stube, wo 
ein erichütterndes Bild menichlichen 
&lends vor ihre Mugen trat. Aber 
wie ein Sonnenblid nad trüben Ta 
aen, fo wirfte die Erzählung der Frau 
auf den franfen Mann ımd die Hin» 
der. Alle ftreften freudig ihre Sän- 
do den Mobhltätern entgegen, und des 
Danfes war fein Ende. „Siehit 
dur, liebe Krau, der Serr bat ums er- 
hört: Er jei aelobt!” rief der Mranfe. 

Ron den Augen des alten Netd- 


bardt rannen Tränen, jo ergriff ihn 
der Danf der Armen. Gellert redete 
Worte des Troftes zu dem Kranken, 
die ihn eranidten und mit neuer 
Hoffnung belebten. Er veripradh, ihm 
den ibm befreundeten Arzt zu jen- 
den, und Neidbardt befräftigte da8. 

Neidbardt lie; es nicht bei diefer 
eriten Robltat. Er ließ den Sohn des 
Schuiters bei einem Naufmann in die 
Lehre treten, bezablte das LXehrgeld 
und für die übrigen Ntinder da3 
Schulgeld, Fleidete fie und erlieh ih. 
nen böllia die Miete. Der Schuiter 
aenas, das mul ich bier vorgreifend 
mitteilen, ımd Neidbardt balf ihm 
auf, daß er ein blübendes GSeikhäft 
gewann. Der Alte war bon da an 
wie umgewandelt ımd blieb Gellert3 
sreund umd wärmiter Werehrer bis 
an jein Ende 

Zo war's am Tage borber gegan- 
gen, und jo (Seflert um feine 
dreiiiiga Taler gefommen. Nermer war 
er geworden, aber innerlich m vieles 
reicher, umd im stillen Aämmerlein 
Danfte er dem, der fein Wort und 
Werf alio aejeanet hatte, 


war 


weiter Tag. 
(sortießung.) 
Als der Fleine, dicke 
(Ssellerts Stube trat, 
Die Maad de SHandes, 
„Seinen Sie mir doch des Herrn 
Trofellors Solzvorrat!” Taate er. 
Tas Mädchen führte ihn zu feinem 
Solzbehälter und Tante: „Da fieht’3 


Doftor a3 
begeanete ihm 


bedenflich au Serr Doftor, wenn 
nicht bold Eriats fommt!” 

„Tut nichts,“ faate er Fopfichüt- 
telnd: „er muß eine warme Stube 
haben, Lonen Sie tirchtia ein!“ Dann 
eilte er beim, um feiner lieben Frau 
den Genuß au bereiten, dat fie Gel- 
lerts Yied leien, Aber fo aut follte e8 
ibm beute nicht werden. Kaum bog 
er in die Strabe zu jeiner Wohnung 
ein, als eine arme Frau an ibn he 


rantrat 

Ych, Herr Doktor,” fonte fie, „ich 
bitte, fommen Cie doch mit mir zu 
meinem franfen ! Der Serr 


Rrofefior Gellert wird e3 Sbnen ge 


Mann 


iaat baben, und der alte NReidhardt 
will es baben, dab ich Sie rufen fol. 
Es tut not!” 

chen wieder der aute Gellert, 


iprach in fich hinein der Arzt. „Wo- 
ber fennt Ihr den?“ fragte er dann 
die Frau 

Da aina der Frau da3 danfbare 
Herz auf, ımd fie beaann zu erzählen. 

Kommen Sie muır mit! Sie Tön- 
nen mir's in ®eben erzählen,” fagte 
der Doftor: aber mehr als einmal 


( 


blieb er mitten in der Gafle ftehen 
und hordhte auf die Worte der Frau, 
die fein trefflid Sers tief erariffen, 


Kım weiß ich, two fein Geld hin« 
f 3, „md Ima=- 
nie eine lirdhen- 
flar, warum 
tube fißt ımd fein 
3 faufen fann! Edler Menih! 
(Sott [ohne dir’s!” 


refommen it,” riet er au 


mm 


rte erit jet die ar- 


me Frau, wie arob das Opfer war, 
das Sellert ihr acbradıt hatte, 

„ls fie das üukerte, rief aber der 
Doktor Tut nichts, wird fchon mie- 
der Geld md Holz friegen! So einen 


verläßt Gott nicht! 
mir!“ 

Sie traten in das Häuschen, der 
Arzt verordnete das Nötige und Tief 
dann wieder fort, immer noch den 
Kopf ımd das Herz voll von Gel. 
lerts jchöner Tat und der dadurd 
bervorgebraditen Rot. 

Als er zu feiner Tür fam, Stand 
ein Bauernburiche da und hielt ein 
Itattliches, wefatteltes umd aufge 
zäumtes Rob am Zügel. 


Glauben Sie 


„Was aibt’3?“ fragte er den Pur: 
chen. 

„Der Schultbeii von X” — er 
nannte eines der nächiten Dörfer von 
Leipzig — „läht Euch um Gottes 
willen bitten, aleich binauszufom- 


men, Unjre Frau it in Nöten. Ach, 
Serr Doftor, es find fo brave Leute, 
und unfer Serr verzweifelt fait, wenn 
hr nicht bald fommt. E83 foll ichlimm 
fein.“ 

Der Doftor war nicht bloß ein 
tiichtiger, jehr pflichttreuer Arzt, fon- 
dern auch ein Menfch von dem mweidh- 
iten, beiten Serzen. 

Da blieb feine Wahl: feine Frau 
mußte mit dem Gedicht warten, bis 
er zurücdfehrte. Er Tief eiliaft hinauf, 
holte die Tafche mit den Xnftrumen- 
ten, rief feiner Frau ein paar freund» 
liche Worte zu, eilte dann hinab, aab 
den Anecht die Tasche, ichwana fich 
ara Roh umd trabte davon. Auf der 
Zanditraße bielt e8 fchmer durrdchzu- 
fommen, denn preußifche Artillerie 
und Soldaten aller Waffen nahmen 
fie fait ganz ein. Dennoch aelanaq e8 
dem Arzte, zeitig am Orte anzuge 
langen. 

Ror einem Ttattlihen Pauernhatts 
fe hielt er an, da e8 der Anecht ala 
das Haus feines Herrn, des Schult- 
heißen, bezeichnete. Ein Mann trat 
beraus, dem Kummer ımd Anaft aut 
dem Geficht aejchrieben ftand. Nadı 
einigen mit ihm balblant aewechlelten 
Worten folate ihm der Doktor in der 
obern Teil des Saufes. 

Schon nad) einer Stunde fam der 
Schultheig mit dem Doftor herunter, 
Die Miene des Doftors drüdte Be- 
friediaung aus, und an die Stelle 
bon Summer ımd der Anaft auf dem 
Anaeficht des Schultbeiken war Frei. 
de getreten. 

Peide traten in da8 Zimmer, wo 
ein aroße Anzahl bober preußiicher 
Dffiziere fi eben zum Mittagsmahl 
niederfchten. Auch der Doftor mubte 
an der Tafel Plaß nehmen, wo der 
Schultheiß, der zualeih eine Wirt. 
ichaft hatte, die Bedienuma beforate. 

Mer die Offiziere waren, mıurbte 
niemand. Nur fab man, daß fie einen 
mit aroßer Ehrerbietung behandel- 
ten, der übrigens am menigiten durd) 
feinen militärifhen Anzua fich aus 
zeichnete. &8 muhte eine fehr bobe 
PBerfon fein, das fahb man fchon jet. 
nem ganzen MWefen an: aber das edle 
Sefiht trug da3 Siegel der Leut- 
feliafeit und Milde. 

Der Doktor hatte einen riefenmäßi- 
gen Sımaer ımd arbeitete mit aller 
Tatfraft daran, ihn zu befienen, ohne 
daß er auf das Gefpräd der Offiziere 
aeachtet hätte, ımd der Scuiltheih 
der mit Freuden jah, wie e8 ihm fo 
aut fchmedte, fchob ihm immer neue 
Bilfen zır. (Fortiegung folat) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener. 


(Fortjegung.) 


16. Reifepläne. 


Der Auguft war vergangen, Er 
hatte noch viele heige Tage gebracht 
und Olga hatte inmitten der Arbeit 
aar oft des lieblihen Sonntagnad)- 
mittaas gedacht, den fie mit ihrer 
Tante und den Freundinnen im Wal- 
de zugebradyt hatte. Die Abende fin- 
gen an, fürzer zu werden und na- 
mentlich im September aud) rauber. 
Dann jah fie gern in ihrem Stüb- 
chen, wenn abends die Arbeit getan 
war, forderte aud) die andern beiden 
Mädchen auf, wenn fie ein hübjches 
Buch zum Vorlefen hatte. War die 
Serrichaft aus und fehrte jpät heim, 
jo mußte die Nungfer warten, um 
beim Zubettgehen die gnädige Yran 
zu bedienen. Da wurde fie oft müde 
und verdroffen, gab e8 aber ein jchö- 
nes Buch bei Olga, jo verging die 
Seit angenehm und da8 vorher mür- 
riiche Geficht des Mädchens beriwan- 
delte fich in ein freundliches. 

Der September war fon über 
die Hälfte dahin. Da begann man 
von Reifen zu fprechen. Olga hörte 
dann und wann, wenn fie durd; die 
immer ging, wie Serr Geheimrat 
zu feiner Frau von Stalien jprad). 
Gr hatte im vorigen Winter eine 
ihwere Lungenentzündung gehabt 
und der Arzt hatte fchon damals ge- 
jagt, es fei am beiten, er gehe den 
näditen Winter nad) dem Süden. Er 
hatte e8 damals gänzlich verworfen, 
aber als er num nod) vor Herbites- 
anfang an einem rauhen Tage fid) 
abermIs eine bartnädige Erfältung 
zuzog, beitand der Arzt darauf, und 
da ein halbjähriger Urlaub bewilligt 
war und die Mittel zur Reife vorhan- 
den, fo wurde beichloffen, Anfang 
Dftober abzureifen und zwar nad) 
der Riviera. Frau und Töchter foll- 
ten ibn begleiten, die Nungfer follte 
mitgenommen werden und die Hd. 
chin im Saufe bleiben. 

„Sie, Dlga, tönnen, wenn Gie 
mögen, bis Weihnadt zu Ihren El- 
tern gehen,” jagte die Geheimrätin. 
„Sie befommen natürlich; Zohn und 
Koftaeld für die Zeit, denn um fei- 
nen Preis möchte ih Sie verlieren, 
dh werde nämlich, wenn mein Mann 
fich fo weit wohl befindet und fid 
eingelebt hat, mit meinen Töchtern 
nah Weibnadten zurüdtommen, 
ihon der Schule wegen, weldye Lotti 
und Anni nicht jo lange verfäumen 
dürfen.” 

Dlaa lächelte. „Wenn Ste e8 nicht 
itbel nehmen, gnädige Frau, möchte 
ich dann lieber ganz aus dem Dienft 
gehen. Meine Eltern wünfchen, daß 
ich noch eine Zeitlang bei einer Tante 
bier in der Stadt bleiben foll.” 

„Zafien Sie dody die Tante ein- 
mal berfommen,” rief die Geheim- 
rätin, „ich will mit der rau fpre- 
chen. Sie fünnen ja gern bis Weih- 
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nadıten bei ihr fein; fie befommt ein 
autes Koftaeld und Weihnachten fom- 
men Sie wieder zu uns. Sie willen, 
id) bin zufrieden mit Ihren LZeiftun- 
gen, jehr zufrieden, und möchte Sie 
gern feithalten. Oder wollen Sie Tlie- 
ber mit der Ködhin bier allein hau- 
fen? Soll mir auch recht fein, nur 
daß ich Sie behalte.“ 

„Sch will an meine Eltern jchrei- 
ben.“ 

„Das Mädchen bat jo etwas An- 
ftändiges, fait Feines, möchte man 
fagen, man fann fie wirflih gern 
haben,“ jagte jpäter Frau von Bufch 
zu ihrer älteiten Tochter. 

„Man follte gar nicht denfen, da 
auf dem Lande unter den Leuten 
foldhe zarte Pflanzen gedeihen, fie ift 
doc unter Bauern groß geworden!” 
war Fräulein Quifens Antwort. 

Olga aber dachte vergnügt: „Das 
fommt nit von ungefähr. Die El- 
tern werden ficy freuen, wenn die 
Probe beitanden und der Zmed er- 
reicht ift.“ 

&o ging wieder einige Zeit dahin; 
e3 war etwa eine Woche vor der Ab- 
reife. Gewaltig war jchon gerüftet 
worden, man batte gejchneidert, ge: 
wafchen und geplättet, die großen 
Koffer Ätanden fchon bereit, da fam 
die gnädige Frau nocd einmal und 
jagte: „Ich habe immer auf Befcheid 
gewartet, Olga, will denn Ihre Tan- 
te nicht fommen? E38 wird nun höchite 
geit, dab wir die Sadıe befpredhen.“ 

„Wenn Cie erlauben, ganädige 
rau, gehe ich heute abend einmal 
zu meiner Tante; fie wohnt weit von 
bier, im andern Stadtteil.” 

„Aber natürlich, Kind, das hätten 
Sie längit tun follen. Geben Sie 
nur, jobald Cie fünnen; id; gebe Xh- 
nen gern eine Stunde früher frei, 
wir find ja mit allem foweit fertig 
ie haben tapfer aebolfen,.” 

Nıum war es Zeit, die Tante um 
Rat zu fragen, was tun? Ob fie ein- 
fad) jagen follte, die Eltern wünfchten 
nicht, daß fie weiter dienen folle, oder 
was die Tante fonit raten würde. 

Während fie fort war, fam Kräu- 
lein Luife aus einem Xungendamen- 
faffee nad) Haufe umd hatte Widhti- 
ges zu berichten. 

„Denfe dir nur, Mutter, was id) 
heute nadhmittag erfahren babe. E83 
jollen fidi zwei Damen unter die 
Dienftboten gemijcht haben; fie ha- 
ben den Mädchen zeigen wollen, daß 
es feine Schande ift, in Dienft zu 
gehen und haben ficdh, wenigstens die 
eine, von ihren Eltern die Erlaub- 
nis erbeten, auf einige Monate als 
Dienende in ein Haus zu gehen, nur 
um ein Beifpiel zu geben, ift das 
nicht edel?” 

„Eine abfurde dee,” meinte die 
Geheimrätin gerinaihäßig. „Ich 
würde doc; nie zugeben, daß meine 
Tochter Dienerin würde,” 

„DO ja, ih würde e8, 
auch fun. E38 
Beit, Mutter.” 

„br jungen Mädchen feid immer 
zu allerlei Streichen aufgelegt. Wer 
find denn die jungen Damen, wenn 
ih fragen darf?“ 

„Sie follen bier in diefem Stadt- 
teil fein. Mutter]” rief fie plöglich, 
„unfere Olga!” 


alaub’ ich, 
it ja nur auf furze 


„Dlga?” fagte die Geheimrätin, 
verwundert aufiehend. Du meinit; 
unfere Olga follte die verfleidete Da- 
me fein? Und dodh“ — fuhr fie fin- 
nend fort, „du fönntejt recht haben. 
„Die zierliche Geitalt, das feine We- 
jen — e3 wäre nicht unmögli! Nun, 
dann dürfen wir fie nicht zu halten 
juhen —“ 

„Billit du 
Mutter?“ 

„Das nicht, aber wir wollen fie in 
der Stille beobadhten und fie ruhig 
ziehen lafjen, wenn fie zu gehen be- 
gehrt. Es find ja nur nod) acht Tage, 
ich möchte die Hilfe nicht gleich mij- 
fen, auch würde es für fie und und 
Verlegenbeit bringen, ivenn wir e3 
aufdedten Es iit die beite Löjung, 
dab wir verreijen.“ 

Spät am Abend Elopfte Olga bei 
der Geheimrätin und fagte ihr, daß 
die Tante und aud die Eltern 
wünschten, fie mödte die Stellung 
aufgeben, fie wolle aber forgen, daß 
Frau Geheimrat zu Weihnachten bei 
ihrer Nücdfehr einen guten Erjag 
finde. 

Dlga hatte gefürchtet, daß ihr nod) 
viele Voritellungen gemadt werden 
würden zum Bleiben. Dies geichah 
micht, ine Gegenteil, Frau Geheimrat 
jagte freundlich, daß fie natürlich dem 
Willen ihrer Eltern nicht entgegen 
fein, aber e& mit Danf annehmen 
würde, wenn fie für Erjag jorgen 
wolle. 

Dlga jtußte. Dies hatte fie nicht 
erivartet. Nud) war der Ton, den die 
anädige Frau angnommen hatte, ein 
anderer als jonft. Sie wünjcdhte „Gu- 
te Nacht!” und ging. 

„Sie ift es, Mutter, du fannit e3 
alauben. Die ganze Art und Weije 
iit eine andere, al3 man gewöhnlid) 
bei den Dienenden findet. E8 ift mir 
idion immer etwas aufgefallen, aber 
man bat fich nicht3 dabei gedacht.“ 

Olga merfte recht aut, daß fie in 
den letten Tagen jehr beobachtet wur- 
de umd dab der Ton, den man gegen 
fie annahm, ein anderer war. Sollte 
etwas durchaclidert jein? Nedenfall3 
war fie dankbar, daß man die Sache 
nicht ans Licht 30g. Sie bemühte fidh, 
in den legten Tagen allen ihren 
Pflichten nadzufommen und nahm 
den Damen recht viel ab, jo daß Frau 
von Buch, die fie abends fpät nod) 
an einer Wlufje nähend traf, ihr Tieb- 
fofend iiber die Wangen ftrid und 
jagte: „Sie find ein gutes Kind,“ 

Sie ergalüibte umter diefer Xieb- 
fofung, jaate aber nichts. 

Am Abend vor der Abreife der 
Herrihaft, die am andern Morgen 
friih erfolgen fjollte, erjchien die alte 
Hanne, um die nötigjten Saden für 
Olga mitzunehmen. 

„sc babe es ganz deutlich jeßt ge- 
hört,“ jagte Fräulein Quife zur Mut- 
ter, „die Alte, die fchon früher oft 
gefommen it, jagte ‚Fräulein Olga’ 
zu ihr umd jprady von der ‚Frau 
Tante’, Natürlicd; ift Olga eine der 
Damen und feine eigentliche Diene- 
rin, ich begreife nur gar nicht, wie 
fie alles jo aut veritanden und fid 
jo willig in alles gejchidt hat.” 

„Sie muß von der Mutter außer- 
ordentlicd; gut angehalten fein.” 

Ein peinliher Augenblid war die 


etwa davon jagen, 





20. Februar, 


Zohnzahlung ımd der Abichied. Mber 
Dlga erleichterte e8 durch ihr unbe. 
fangenes, angenehmes Wejen. 

„Dafür ift geiorgt, Mutter,” ent. 
gegnete Fräulein Luije triumphie. 
rend. „Als Olga eben bei dir mar, 
babe ich mir von der Alten alles ja 
gen lafjen.“ 

„Wenn Sie es dod) einmal wiffen, 
fann ih Ihnen ja die AMdrejjen ge 
ben, meinte dieje alte Sanne, Die 
Tante iit eine Frau Dr. Norden, die 
fich eben eine Villa in der Walditraße 
gefauft hat, der Vater hat das Gut 
Altenhorit zu eigen, alio Leute von 
Anjeben. Daß fie fich der bier herr. 
fhenden Mädchennot angenommen, 
finde ic ausgezeichnet, du weißt dod 
jelbit, Mutter, wie wir darunter ge 
litten haben. Wenn wir nad Weib. 
nadten miderfommen, miüffen wir 
jedensfalls Frau Dr. Norden und ih. 
re Nichte Olga bejuchen.“ 

Dlga fjchritt wieder, wie damals, 
als fie zuerit zur Tante fam, neben 
der alten Hanne ber. Dieje trug in 
der linfen Hand die Neifetafche und 
mit der rechten griff fie dann und 
wann bei Straßenübergängen nad 
der Sand des jungen Mädchens und 
führte fie durch Wagen und Stra 
Benbahnen mit ficherer Sand Kin 
durdh. Olga flopfte das Herz vor 
Freuden, jebt fannte und liebte fie 
die Tante und wußte, was ihrer war 
tete. 

Als fie oben anfam, war die Tür 
befränzt. Ein jchönes ‚Willfommen’ 
prangte mit farbigem Grund, drin. 
nen war alles erleuchtet. Die Tante 
breitete die Arme aus und empfing 
hr Rind mit aroßer Zärtlihfeitz 
hinter ihr jtanden Mnnemarie und 
Lucie umd jubelten ihr entgegen. 

Nırch der Alfred erfchien und hielt 
eine fleine Anrede voll Wit und Hu- 
mor, und Tante Eufanne bemerfte, 
daß er das ‚Willfommen’ aus eige 
nem Antrieb gemacht babe. 

Mie froh begrüßte Olga Wiefen 
Abend wieder ihr Fleines Gemad), 
das ihr aegen das, was fie bei Ge 
heimrats bejejjen, aeräumig vorfam. 
Sie 30q die Gardinen zu und freute 
fih, in ihrem fleinen Neich alles un» 
verändert wiederzufinden. Da erin« 
nerte fie fich ihres verdienten Geldes, 
Sie 309 den Beutel aus der Tale, 
ichüttete das Geld auf die tommode, 
dab es flirrte, da ein Klopfen an 
der Tür und eine befannte Stimme: 
„Ra, na, nicht jo laut.” Sie hatte 
den alten Hiric veraefien, wie fonnte 
fie nuc! Sie mußte lachen. Alles nod) 
wie jonit, fie wollte die Nachbarn 
morgen bejucden, aud Fräulein 
Müllers, die alten Damen, es waren 
ja efles befannte Leute. 

Tante Sufanne teilte ihr im Laufe 
des Pormittans mit, dab fie nad) 
Tiich einen Spaziergang mit ihr bor« 
babe und zwar in die neue Wohnung, 
wohin fie zu ziehen aedenfe. 


„Du willit umziehen, Tante Su’ 


fanne? Aus der fleinen, gemütlichen 
Wohnung fort, die mir fo lieb und 
beimatlich geworden iit? Zuerit aller- 
dings, als id; aus dem aroßen Haufe 
meiner Eltern fam, fand ich alles 
jehr eng umd flein, aber nun mödt 
ic nirgends anders jein,“ 


(Fortiegung folgt) 
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Gewinnen Sie die Jngendfraft 
wieder — 


Auga-Tone ijt ein wunderbares Mit- 
tel für franke und jdpvace Leute. Wenn 
man es eine Woche lang gebraucht hat, 
fann eine große Bejjerung feitgejtellt 
werden, und jtändiger Gebraud) mird 
normale Gejundheit und Straft wieder: 
bringen. 


Keine andere Medizin hat fol eine 
bemerfenswerte Gejchichte wie Nuga-To- 
ne. Es gibt Millionen von Männern und 
Krauen, die während der 45 Jahre jei- 
ner Eriitenz ihre Gejundheit und Kraft 
wiedergeivonnen haben. 


Nuga-Tone wird in Drogerien ber- 
fauft. Sehen ©ie, daß Tie das echte 
Auga-Tone erhalten. Nehmen Zie fei 
nen Erjaß an, da er mertlos ijt. 








— Prag. Seit einem vollen Jahr 
wird die gejamte tichechiiche Deffent- 
lichkeit ununterbrochen durd; VBerbaf- 
fungen wegen Beitehung und Be 
itechlichfeit, die jogar bis in bödhite 
Staatsitellen reihen, in Erreqaung 
gehalten. Bis jebt fann man im 
ganzen etwa drei große Beitehungs 
affären unterjcheiden: Die bei den 
tihehoilowafijichen Staatsbahnen 
vorgenommenen Bejtechungen, ferner 
die öffentlichen Bauten und die bei 
Beamten von Taliperren. 

— Defian. Dr. Huno Junkers, 
der befannte deutiche Motoren- und 
Alugzeugfabrifant, iit an jeinem 76. 
Geburtstage nad) einer Operation in 
Minden aeitorben. Profeffor Nun 
fer war einer der eriten Pioniere im 
Bau von Metalliluazeugen, twelche 
Rekorde der Dauerbaitigfeit aufge 
ftellt haben. In neueiter Zeit bauten 
die Deilauer Nunfers-Werfe Niejen 
flugzeuge, die volfstiimlich „Fliegen- 
de Speijewaren“, „liegende Möbel 
wagen“ und dergleichen bezeichnet 
wurden. 

Die allgemeine induitrielle Deprej- 
fion iit auch an den Nunfers-Werfen 
nit jpurlos vorübergegangen. Im 
Sahre 1932 muhten fie um ein ein- 
jähriges Moratorium  einfommen. 
Am Ende des Nahres waren jie je 
dod; bereits in der Lage, allen ihren 
Verpflichtungen nachzufomenm. Bald 
darauf 309 ji) Dr. Hugo Nunfers 
ins Privatleben zurüd. 

— Paris, Die franzöjischen Stn- 
denten, die jeit Tagen genen die 
„Bormachtitellung“ der ausländi- 
hen Studenten an franzöfiichen Uni- 
berfitäten demonitrierten, haben ib- 
ren Feldzug eingeitellt und gleichzei- 
fig der Regierung ein „Ultimatum“ 
überfandt, das vor Ende diejes Mo- 
nats „Satisfaftion” fordert. 

Etwa 1000 demonitrierende Stu- 
denten in Paris muhten feititellen, 
dad das Lofal, in dem fie eine Mai 
Venverjammlung abhalten wollten, 
bolizeilich bejeßt war. Darauf zogen 
fie von dannen. Vorber hatte e8 
mehrere Zujammenitöße ziiichen 
Studenten und Polizei gegeben, die 
‚dod) verhältnismähia harmlos ab 
liefen. 

Die Wut der Studenten, die mit 
dem Ruf „Frankreich für die Fran 

Ien“ durd die Straßen zogen, rid) 
tete jich beionders gegen die Ameri- 
mer, da amerifaniihe Studenten 
eine Protejttundgebung genen „Be- 
leit.gungen“ durch franzöjiihe Stu- 
denten erliehen. 


— Berlin. Die denticde Reidjs- 
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regierung verhält fich-hinfichtlich des 
franzöfiich-englifchen Angebot3, das 
man nad) ber Londoner Stonferenz 
Deutjchland unterbreitete, Außerit zu- 
rürfhaltend. Offizielle. Belprecdhum- 
gen der Note haben bisher nicht jtatt- 
gefunden, obwohl das Dokument jo- 
wohl von Neichsführer Hitler wie von 
den übrigen Nabinettsmitgliedern 
durchgeleben worden ilt. 

Der Stanzler und feine Mitarbeiter 
find damit beichäftigt, gavilje Fragen 
auszuarbeiten, welcde in der Nabi 
nettsjißung beiprochen werden follen, 
um gewijle Bunfte klarer zu jtellen. 
Sm allgemeinen ijt man mit dem Ton 
der Note zufrieden. Der Stanzler joll 
dies den PBotjchaftern von Franfreid) 
und Enaland gegenüber zu veritehen 
gegeben haben, indejjen äußerte er 
jidy nicht zu dem Inhalt des Dofu 
ments. 

— New Vorf. Die Methodiit re 
deration of Social Service“ jaat in 
einer zujammenfaljenden Bejpre 
chung der Wiederaufbaumahnabmen, 
da Wräafident Noojevelts „New 
Deal“ die Arbeitslofigfeit eher ver 
mebrt als vermindert und den Stan 
dard der Lebensführung des ameri 
faniichen Voltes berabaejett bat. Die 
PBolitif Noojevelts hätte den Banfıers 
wieder die Ktontrolle iiber die Negie 
rung überliefert. Werjprechen jeien 
nicht gehalten worden, und die Hilfs 
maßnahmen, wie öffentliche Arbeiten, 
Nothilfe und manches andere, feien 
viel zu lanajam aewejen, um wirf 
jam zu fein. 

— WRajhingten. Prajident Nooie 
velt bat den Ktongreß willen lafien, 
dab er die tüchtiaiten Männer obne 
Niijicht auf ihre Barteizugeböriafeit 
in Negierungsämter ernennen will. 

Sn einem ziwerltiindigen Naufus 
der Hausdemofraten erklärte ton 
greimann Adolph Sabath von Ni 
nois, daß er mit mehreren Kollegen 
fürzlich im Werben Haus borgeipro 
chen hätte, um die Batronagelituation 
zu erörtern. Der Mräfident bütte 
ihnen gejagt, dad; er weiter die beiten 
Männer in die „New Deal“-MNemter 
ernennen wird. Bekanntlich haben jich 
viele Demofraten über den Mangel 
an Batronage und über den angeb 
lien Mangel an Söflichfeit umd 
Entgegenfommen gewiljer Serren be 
flagt und befinden fid) tatjächlich in 
Rebellion. 

— Waihinnten. Das Munitions- 
fomitee des Senats hat Ben Smith 
und Thomas Braga, deren Aftienipe 
fulation unter die Lupe genommen 
werden jollen, vorgeladen. Sie fol 
len jagen, von welchen Berjönlichkei 
ten in Waihinaton ihnen geraten 
wurde, Aftien der New Horf Ship 
building Corporation zu faufen, ehe 
die B.W.AN.-Gelder in das Marine 
bauprogranım geleitet wurden, Dal; 
der Winf fiir die Epefulanten bon 
aroßem Wert war, gebt daraus ber 
vor, dab die Aftien der New Morf 
Shipbuilding Corporation innerbalb 
bon jedis Monaten nad) der Xnaugu 
ration NRoojevelt$S von 3.50 auf 
$22.50 itieaen. 

— Madrid. Cine Beridtivörung 
zum Sturze der Regierung des Prä 
jidenten Dsrar Carmona in Portugal 
und der Bildung einer „Nmeriichen 
Union“ durd; die Verfchmelzung Bor 
tugals mit Spanien wurde durd; ei 
nen im Parlament eingereidhten ®Be 
richt enthüllt. Der frühere Miniiter- 


präfident Manual Mzana und andere 
prominente Spanier Waren, dem 
Vernehbmen nad, in die VBerjchiwd- 
rung verwicelt. 

— An 3 000 000 Farmer in jedem 
Staat md Bartorifo der U. ©. MW. 
aingen vom  Meferbaudepartement 
Schefs im Sefantbetrag von $629, 
611,037 als Zablungen für die Teil» 
nabme an GErntefontrollprogrammen 
aus, 

Nomsbura, Pa. Xu feinem 
Sauje nabe Numidia wurde der 60 
Sabre alte Karmer Qacob Kowalski 
erjroren aufaefunden. Sein Hund 
beivachte Die Yeiche. Der Mann war 
jeit Beginn der Woche nicht aeleben 
worden, wesbalb Nachbarn die Boli 
zei veritändiaten, die in das Haus 
eindrang und den Mann tot auifand, 

Senf. Scdneejtürme, Yarinen, 
beitige Winde, wolfenbruchartiae Ne 
aenergaitlie und bittere Kälte, die beu 
lende Wölfe nach den ilolierten Dör 
fern brachten, wurden beute aus ganz 
Guropa und Njien berichtet. 

Die Grippe und Influenza berric 
ten in Bolen, Numänien, Spanien 
und Franfreic,. 

Schneelawinen, die in mtebreren 
europätichen Yündern abitirzten, ver 
uriachten Todesfälle, zeritörten aanze 
ieberden und rilien Saäuser mtit fich. 
sn der Schweiz allein wurden in den 
lebten Tagen 15 Berionen durd Ya 
twinen getötet. 

YWnihinaton, Aranlein Fran 
ces Berfins, Sefretärin des Arbeits 
anıtes, iit auberit erbittert auf Do 
nald Nichbera, den HSaubtinan der 
Aiederaufban-WBebörde, weil diejer 
den Mutomobilfoder erneuern lieh, 
obne die Sefretärin ımım Nat zu fra 
aen. Fräulein Berfin wurde bei 
den Werbandlungen fait bollitändia 
Ianorıert, 

Angeflichts Dieies Standes der Din 
ae 1lt es interellant, wenn man fic 
ins Sedachtnis zuriikruft, dad; Gene 
ral Suab Nobnion jeinerzeit aecben 
nme, da Schwierigfeiten zmiichen 
sräulein Berfins und Nichbera einer 
jeints und Nobnion andrerjeits be 
ttanden. Die jebiae Stontroverje ver 
Ichlimmert die Schiwieriafeiten, wel 
che ziwiichen der organisierten Arbei 
terichaft und der Ndminiitration bin 
jichtlih de8 Automobilfoderes ent 
itanden find. 

— London. Am britiichen Anhen- 
amt it man äuferit entrititet über 
Die Anfang der Woce im Ausland 
und beionders in den Ver. Staaten 
verbreiteten Nachrichten, die beiaaten, 
GEnaland werde ein PBiindnis aenen 
Dentichland einaeben, iwenn da3 
Neich die enaliich-franzöfiichen Vor 
ichläne nicht annehme, 

Das britische aus härtiae Amt er 
Härte: 

Die Meldung iit ein Gemeinbeit 
und eine Lüge. 

Die amerifaniihe Potichaft in 
Yondon Itellte ebenfall® in Mbrede, 
dot der amerifaniichen Neaieruna 
Mitteilungen in diefer Anaelegenbeit 
jugegangen jeien, 

Die britiiche DOeffentlichkeit ift zur 
zeit außerdem nicht in der GStim 
nnunga, ıbrer Negieruna zu aeitatten, 


iraend weldı« Rerpflichtungen mit 
einer anderen Nation einzuaeben, 
weldhe gegen Deutichland aerichtet 


wären. 
Nm übrigen wurde vom britischen 
Auswärtigen Amt darauf bhingewie- 
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jen, dai; gerade England alles ver- 
meiden wolle, um Drucd auf Deutjc)- 
land auszuüben. Sin Gegenteil, Pre- 
mier NRamjay Macdonald und Mi 
niiter des Auswärtigen Sir Kohn 
Simon wollen verjuchen, die deut 
ichen Rititungen zu legalifieren und 
Deutichland beiwegen, ji dem Böl- 
ferbund und der Mbrüijtungsfonie- 
renz wieder anzujdließen, Die bri- 
tiihen Behörden find fi Flar dar- 
iiber, da man nit Ywangsmaßnab- 
men bei Deutichland nichts ausrid)- 
ten fann, 


Paris. Mehrere Taniend tom- 
mumiiten verjucdhten aeitern Abend 
frz vor Mitternacht in Verbindung 
mit den blutigen Februarunruben 
des vergangenen Sabres eine Demon- 
tration zu veranitalten. Sie gingen 
bon den Bororten, in denen die Kom- 
muniiten jtarf vertreten find, nad 
der Hauptitadt vor, faben id) jedod) 
itarfen WBolizeiabteilungen gegen- 
iiber, welche furzen PBrozei machten. 
Gtwa 1200 Mann wurden verbaftet 
und zahlreiche Kinüppel, Piltolen und 
Kannen mit Erplofivjtoifen fonfis- 
ziert. 


— #elgrad, Iunofjlawien. Prinz 
Paul, Ehef der Regentichaft, bat auf 
Gmpfeblung des Miniiterpräjidenten 
Mevtich daS Barlament aufgelöit. 
Neumwablen follen ohne Verzug ange» 
ordnet werden. 


Muhte nadıts anfitehen. 


’ 


Herr Frank Dudfowjfi aus South 
Nend, And., Schreibt: „Für lange 
Zeit Titt ih an Magenitörungen, be 
jonders nad den Mahlzeiten fühlte 
ich mich wie aufgeblajen. Scliehlicd 
war ich faum imitande, etwas zu ej 
jen. Während der Nacht murite ich 
bier- oder fiinfmal aufiteben, jo daß 
ich nur jehr wenig Schlaf fand. Ich 
verjuchte vieles, fand aber feine Er- 
feichterung. Nacd) dein Gebraud) von 
zwei Flaichen Korni’3 Alpenfräuter 
fann ich jagen, daß meine Gefundbeit 
fidy wejentlidy gaebefjert hat; mein 
Magen plagt mich nicht mehr und id) 
erjreue mich gefunden Scylafes.” Die- 
je zeiterprobte Sträutermedizin regt 
Die Magentätigfeit an, verbeffert den 
Appetit, fürdert die Verdauung, re 
auliert den Stublgang und vermehrt 
den Sarnfluß. Nur durd Lofalagen 
ten zu haben, die von Dr. Peter 
sabrny & Sons Co. 2501 Wa 
ihinaton Blvd., Chicago, IU., er- 
nannt werden, 

Solffrei geliefert in Kanada. 
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Emanuel Stidelberger Neformation. 
Aus der Erzählung: 

„Lux lucet in tenebris” 

Mährend der Hugennottenfriege Lud- 
twigs XIV. in Franfreich verhängte auc) 
Amadeus von Saboyen fchivere Berfol- 
aungen über die in den Alpentälern Pies 
monts lebenden Waldenfer. Der jahre- 
lange Nampf diefer Bergbauern — falt 
fämtlicd Söhne und Nachfahren von März 
iyrern — ift bier erzählt. Schliehlich 
treibt ein Heer von 100 000 Franzofen 
und 12000 Biemontefen ihre Ueberrefte 
auf den böchiten Berggipfel zurüd und 
umzingelt fie. Der endgültige Sieg er= 
icheint dem General de Keuquieres gewiß. 
Dennoch verfündigt den Eingejchloffenen 
am Morgen ihr Führer Enrilo Arnaud 
mit Prophetenmund das Gehrifttvort: 
„So fpricht dein Herrfcher, der Herr, und 
dein Gott, der fein Volk rädht: ‚Siehe ich 
nehme den Taumelfeld von deiner Hand 
famt den Hefen des Helches meines 
Grimmes, du folljt ihn nicht mehr trins 
Be 

An Nachmittag kommt der jüngjte 
Reutnant Tron VBoulet von einem Streif: 
zug zurüd,. Er hat eine Schlucht ent- 
det, die von fo fenfrecht abfallenden 
Kelfen gebildet ift, daß fein Gedante 
daran auffommen fann, eines Menjchen 
Rub vermöchte fie au erflimmen. In Wirk» 
Yichkeit find die Mlüfte mit Vorfprüngen 
dDurchjebt, die dem borfichtig Taftenden 
Halt und Handhabe bieten. 

Ka, aber bei Nacht und Nebel? 

Beiler als bei Tageslicht. So blieb der 
fchiuindelerregende Anblid des Abgruns 
des verborgen. 

Der Prediger Taufchte verjunfen, als 
bernehme er eine Offenbarung. Plößlich 
richtete er fi aus feinem Sinnen auf 
alänzenden Auges und mit berflärtem 
Antlik Sprach er Tangfam: 

„Leute ich Hage mich an bor euch, zum 
eritenmal für einen Augenblid Heingläus 
big gemwejen zu fein. Ich gelobe, fortan 
an Gottes Verheigung nie mehr zu 
sweifeln....” 

Tron Poulat erhielt für den Abjtieg 
den Oberbefehl: „Wir alle unterwerfen 
uns bi3 morgen früh Euren NAnordnuns 
gen!” fpradh der Prediger. 

Der Meine Leutnant fchulterte feine 
Biüchle, machte rechtsumfehrt und nahm 
den Weg unter die Füße: 

„Mir nal” 

Am Gänfefchritt folgten fie ihm; er 
er hielt NRichtung gegen Mittag. Als 
nach Verlauf einer Stunde die Vorder: 
ften da anlangten, two fih der Tobel 
öffnete, ließ er Halten. Gie befanden 
fi bier jchon im tiefen Nebel, faum 
fonnte einer feinen Nebenmenfchen er 
fennen. 

Dum erftenmal feit dem Abmarfch er- 
lieh der neue Kommandant mit gedämpf- 
ter Stimme einen Befehl: „Schuhe auf 
den Nüden. Maul halten, was auch fom> 
me. Nach hinten mweiterfagen!” 

Wortlos gehordite man. Etlichen der 
älteren Offiziere war das Barfuhlaufen 
beichtverliher al® der berggewohnten 
Mannichaft. Wollte der Leutnant jeg- 
liches Geräufch vermeiden, oder waren 
die Relsvorfprünge fo fjchmal, daß fie 
der Echuhfohle nicht genügend Fläche bo- 
ten? 

Sich umgewandt büdend, fahte Tron 
Poulat den Rand der GSteinplatte, auf 
der er fich befand, mit beiden Händen, 
ließ feinen SNörper an der fenfrechten 
Wand herabgleiten und taftete mit den 
Behen nad einem Halt. Dann verichtwand 


Aennenitiiche Rundichan 


fein Haupt. Entichloffen folgte ihm der 
nädjite, dann der dritte. Die Reife in 
den Abgrund hatte begonnen, von Stufe 
zu Etufe. Wer ficheren Gtand -hatte, 
ftredte die Hand nad) den Fühen des 
Nachftlommenden aus, mies ihnen den 
Drt, da die feinigen eben noch aeruht. 

Co ging’ an die taufend Zub hinab. 
Sie hatten zwei Stunden an der Fleinen 
Etrede. Dann öffnete fi die Echlucht, 
fie war nicht mehr ganz fenfrecht. Uns 
merfbar twar die Nacht hereingebrocen; 
der fürs’ Auge undurchdringliche meike 
Ecdhleier, der jeden bon den andern ab» 
fchloß, färbte fich dunkel und dunfler, 
bis fein [uftiges Gewebe alles tiefichiwarg 
umbüllte. Cchtweigend frocdhen fie jebt 
den linfen Rand der Cchlucht entlang, 
mübjam genug, aber doch einigen Halt 
an Büfchen und Stauden findend. Nach 
einer Weile aber erreichten fie die fchwie- 
rigite und gefährlichite Stelle. Tron hü- 
tete fich, ein Wort dabon vorher verlaus 
ten zu laffen, der Schreden hätte die- 
fem und jenem als Srampf in die Glie- 
der fahren fünnen. Erjt da fich die Mluft 
gähnend vor ihm auftat, die nicht anders 
als mit fühnem Sprung zu überqueren 
war, flüfterte er dem nädjten zu: 

„HSinüber — jeh3 Schuhl” und mar 
fhon auf dem im Dichten Nachtnebel 
unfichtbaren Najenband drüben. Mehr 
als einer hätte fich des Wagnifjes felbjt 
bei Tag nicht getraut. Das Beifpiel des 
Vordermannes, das Drängen des fol- 
genden aber fchalteten jede Hemmung 
aus. Berzweifelt, wie im Traume, flüs 
jterte er die empfangene Parole zurüd: 
„Hinüber! Ce Schuhl” — einen 
Augenblid jtodte ihm der Atem, er hörte 
fein Herz fchlagen und feste an zum 
Sprung ins Dunfel. Drüben jtand Tron 
Boulat, fing auf, ftüßte die Straucheln: 
den, jchob fie weiter, fing wieder auf..... 

Wie die Blinden, mit geichärften Sins 
nen, mit gemweiteten Nugen faum den 
nädjiten Schritt überblidend. Nun eine 
Halde. Das Schlimmite fchien überwuns 
den. Da, ein Geräufch dicht vor ihnen 

was war das? Der Leutnant — er 
war jchon Mieder der vorderite — griff 
zum Gewehr. Nichts: fchiverer Rlügel- 
ihlag — ein aufgejcheuchtes Schneehuhn. 

Noch eine Stunde. Lautlos, wie eine 
Geifterfchar zur Geifterjtunde. Da plöß- 
lid — Stimmen. Den Atem anhaltend, 
laufcht der Führer. Hein halber Biüch- 
fenihuß von ihnen wird die Wache ab» 
gelöft. So nahe der Feind? Er verharrt 
ftil, bis die Ablöfung allein ijt, dann 
fährt er fort, behutfam Cehritt vor 
Chhritt zu fetten. 

Auf einmal ein polterndes metallifches 
Aufichlagen, not einmal, zweimal, 
achnmal; fchwächer werdend, verhallend. 
Alle mwuhten: der Mochlefjel war einem 
die Geröllhalde hinabgeftürgt. Allen fchien 
das Blut zu gerinmen. Alle beteten..... 

“Qui vive?” Hang’s berüber. Meffer- 
icharf. 

Der Sejiel amtwortete nicht. 
Schildivache drüben mochte die Hand an 
die Ohrmufchel Iegen, angeftrengt Taus 
fhen: umfonft. XTotenftile. In der 
Ferne nur das verhaltene Nauichen ei- 
ne3 Berabadhes. Der Nufer mußte fich 
fagen, daß er fich aetäufcht hatte. Was 
hätte ein Keffel um diefe Zeit in der 
fteinigen Einöde zu fuchen gehabt? 

Eine WViertelftunde lang regte fich 
nichts. Dann febte fich der Zug unbörs 
bar wieder in Betwenung. 

Als die Nebel Iangjam der aufiteigen» 
den Sonne wichen, ftanden die Waldens 


Die 


fer fchon meit von dem Heer der Feinde, 
auf den entlegenen Alpen des Mont 
Guignevert. ein einziger mar den 
Fährniffen des nächtlichen Abjtiegs zum 
Opfer gefallen. Nah monatelangem 
Darben Milch, Fleifch im Meberfluß: die 
Dörfer der Umgegend hatten ihre Her= 
den vor den Striegäheeren jujt hier her» 
auf geflüchtet. 

Laut hallte dd3 Predigers beidlegte 
Stimme über die Häupter der Snie- 
enden: 

„Unfere Seele ift entronnen mie ein 
Vogel dem Giride des Voglers; der 
Strid ift zerrifien, und mir find los. 
„Bum Herren riefen mir in unferer Not; 
er führte uns durch Finjternis und Duns 
fel und zerriß unfere Bande!“ 

Um die nämlie Stunde lieh Gene- 
tal de Feuquieres zum Sturme blajen. 
Er hatte die bevorftehende Vernichtung 
der Waldenfer bereits nach Paris gemels 
det. Gie waren lebte Nacht nicht in die 
gejtellte Kalle gegangen — mochte der 
Teufel twiffen, wo der Sclaufopf bon 
einem Sefuiten geblieben var. Einerlei: 
weiteres Säumen verjtieg gegen feine 
Soldatenehre. Heute noch mußten Die 
Kleber aus ihrem Horjt neholt, heute noch 
Mann für Mann aufgefnüpft werden. 

Bon allen Ceiten rüdten die Angreis 
fer heran, auf der leßten Halde behut= 
fam Dedung fuchend Nebt mußten die 
Eingefchlofienen fie bemerft haben. War: 
um empfingen fie fie nicht mit Schüffen? 
Kreis 


Ihren ftandig erengend, eine 
Krienslift vermutend, fchlichen fich Die 


Rrangojen mit verdoppelter Vorjicht her 
an. 

Bis die vorderjten mit heiler Haut an 
der leeren Feuerjtätte der Entwichenen 
ftanden..... 

Rortl 

Helft, Maria, Rofeph und alle Heili- 
gen — aljo doch mit Dämonen im 
Bundel 

Bald war's im ganzen Heer ruchbar: 
der Zauberer Arnaud hatte die Einge- 
fchloffenen auf einer Wolfe dabongeführt. 
Ein einziger von der Mannichaft alaub- 
te heute nicht an Spuk. Ahm fiel das Ge= 
töfe eines über Felfen rollenden Nejiels 
ein, das er zu näcdtliher Etunde auf 
MWache zu vernehmen gewähnt. Das Ge: 
töfe war im Grunde fein bifichen gei=s 
jterhaft gewejen, fein biijchen fo, als jei 
der Fteflel aus einer bon übernatürlichen 
Kräften regierten Wolfe aefallen.... Doch 
er bütete fein Wiffen mweislih. Ein Sün> 
denbod fonnte nicht gelegener kommen, 
und bon den bradliegenden bierhundert 
Striden genügte einer für das Genid, 
das fein fahrläfjiges Haupt trug. 

Der General de Reuquisres aber ri 
fih an dem Tage unter Verbrauch feines 
aottlofeften Vorrates an Flüchen etliche 
Haarbüfchel aus, ehe er den Hliel zu ei- 
nem fleinlauten Brief an den Minijter 
Loubois fpikte: 

Je suis bien fäche, Monseigneur, 
mais ce n’est en verit@ pas ma faute. 
Il faut s’en prendre ä la situation de 
ces rochers cy....” 

Am liebiten hätte er das Wolfenmär: 
den in Paris aufaetifcht. Aber Ddiejes 
Scdyvein bon Loubois war fo ein ber 
dammter Freigeift! 

An den näditen Tagen gelangte bon 
allen Seiten Bericht an den General vom 
Auftauchen der Waldenjer. Cie waren 
mitten dur den Kleden Rodoreto gez0- 
gen, man hatte fie auf den Maienfällen 
des Mont Galmon gejichtet. Nopflos flo- 
ben überall die geängjtigten Einmwohner, 
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Vieh und Vorräte im Stich Tafiend, dak 
die Ausgehungerten nach Herzenlujt Bro: 
biant jammeln fonnten. Doch fobal) 
man zu ihrer Verfolgung eintraf, taren 
fie verfchtwunden, faliche Spuren Hinter 
lajiend. Ym Dorfe Rua hatten fie die 
franzöfiide Garnifon angegriffen, ich: 
zig Mann erichlagen, den Kommandam 
ten de Bignaur und die Offiziere gefan 
gen als Geifeln mitgenommen und das 
Dorf angezündet. 

De Reuguieres 








fuhr fchier aus der 
Haut. Er mit feinen friegsgeübten ätveis 
undswanzigtaufend Mann twurde bon 
dem Brädifanten und etlichen Hundert 
Bauern wie ein Tor an der Nafe hers 
umgefübhrt ! 

Abgefandte des Herzogs von Sabopen, 
die aus guten Gründen für das Auf 
finden der Gefuchten mit den Krangofen 
nicht Kühlung nahmen, waren glüdlicher, 
Sie ftiehen auf eine Abteilung Balden 
fer, die an den Niederungen des Mont 
dD’Angrogne auf Beute ausgezogen ia 
ren; der borderite der SHerzogliden 
ichwenfte ein meihes Tuch, die übrigen 
hielten die Hände hodh. Man entiwafls 
nete fie umd geleitete ihren Spredier 
zum Prediger. 

Der IUnterhändler 309 ein Papier au 
der Tajche. Er wollte einen feierlichen 
Ton anfchlagen; aber es Hang zu Be 
ginn etwas unficher e3 war ibm dod 
nicht gang geheuer vor dem durchdrin 
nenden Blid des Mannes, der ich als 
Magier eriwiefen hatte —: 

„sm Namen Geiner königlichen Ho 
beit des Herzogs von Sabohen und in 
feinem MAuftrage entbietet mein gnädiger 
Herr, General Pallavini, Ddeilen ge 
liebten AIlntertanen, den Waldenfern, 
huldvollen Gruß...” 

Der Prediger fuhr fich über die Sir 
ne. SHörte er recht aeliebte Unterta 
nen huldvoller Gruß? 

Der andere aber fuhr fort. 

„o» Aremde find Die Irjacher eures Uns 
beils aewejen... Dienst binfort eurem 
Gott und eurem Fürfien, dejien Sinn 
jih in Gnaden zu euch gewendet hat. 
riede fei zmwifchen ihm und euch, Freies 
de berriche in euren Tälern, jobald der 
gemeinfame Reind Aranfreich daraus 
vertrieben ijt...” 

friede. 


Wort. 


Kriede.... Er hörte nur die 
Und in den Obren Hang ihm dar 
zu die Verheiung: „Siehe, ich nehme 


3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 


Befornt Montrafte, Bollmachten, Befittir 
tel, Vürgerpapiere, Alterspenfionen, Bar 
tente, Schiffälarten, u 
Feuer» und andere Verficherungen, 
und Verlauf von Häufern, Yarmen 
80 Jahre am Plag. International Vie 


592 Main Street Bınunipen, Men. 
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Pr. Ges. 8. MeCaviih 


Urzt und Operateur 

— Spricht beutih — 
x,Strahlen, elektriijde Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 








Sprehjtunden: 2—5; Ten, 
Telephone 52 876 nt 

504 College Ave, Winnipeg. 

den Taumelfeich von deiner Hand — du 


follft ihm nicht mehr trinten!“ 

Um der verfolgten Glaubensgenofjen 
willen mehr als aus Gründen der Staats» 
Hugheit mochte der Oranier, jet König 
Wilhelm der Dritte von England, den 
Savoyerherzog als entlegenen Bundes- 
genofjen in feine Liga gegen den gepus 
derten Wüftling im Loubre aufgenom- 
men haben: im Biündnisvertrag ber 
pflichtete ein geheimer Artikel Biktof 
Amadeus, feine Waldenfer Untertanen in 
ihre alten Nechte einzujeßen, ihnen ihre 
"Gotteshäufer zurüdzugeben, ihren Glaus 
ben nicht mehr anzutajten. Zwar erhielt 
Innozenz der Elfte von dem geheimen 
Artifel Wind; des Papfjtes Geficht 309 
fi jehr in die Länge, das Heilige Offi- 
zium zeterte, und der Euriner Nuntius 
fiellte ich mit väterlichen Borftellungen 
Geiner Heiligkeit auf dem Sclofje ein. 
Der Herzog aber, froh endlich errunge- 
nen Ruhe in den Grenztälern, murmelte 
zur Antivort etwas jehr Dunfles, worin 
bon irgendeinem ZBZufammenhang Des 
Heiligen Waters mit jeinem, des Her- 
3095, Ddurchlauchtigen Bucdel die Nede 
war und das außergewöhnliche Zeitwort 
rutihen vorfam; worauf der Nuntius 
fih jauer lächelnd empfahl, ohne nähere 
Aufflärung über den Zinn des Vernom- 
menen zu erbitten. 

Lux lucet in tenebris: der Wahl- 
fpruch der Waldenjer. Im ihr Wahrzei- 
den, die brennende Sterze, jtand es über 
ihrer Nanzel zu lejen. 

Das einjtmals weitiprühende Feuer 
protejtantiichen Gemeinfinns hatte noch 
einmal und endgültig das in ent= 
fernter Finjternis ftrahlende Serzenlicht 
bor gänzlihdem Erlöjchen bewahrt. 


„Reformation.“ Ein Heldenbud 
bon Emanuel GStidelberger mit vielen 
zeitgenöfjiichen Bildnijien. 16. Aufl. 344 
©. Lid. ME.6.50. Verlag 3. 3. Stein» 
fopf, Stuttgart, Deutichland, 


Weueite Nachrichten 

— In Gapetotvn, Siüd-Nfrifa 
findet aegenwärtig eine Slonferenz 
der Weltpreiie jtatt. 

— Meisner, der den Ontario Pier- 
brauer Zabatt im legten Jahr ent» 
führte, iit zu 15 Nahre Gefängnis 
ftrafe verurteilt. 

— Stlein-Amerifa, Antarftif, Mit- 
glieder der Byrd antarktifchen Erpe- 
dition hoffen bald ihre Seimreife an- 
zutreten.. Das Merladen gebt jo 
Ihnell voran, wie e8 unter den Zu- 
Händen möglich it. Das Holzichiff 
„Bear of Dakland” it am Barrier 
und nimmt die Ladung des größeren 
Dampfers „Xacob Ruppert” an 
Bord, der infolge jeines Stahlrump 
fes nicht durd) die Bucht von Wales 
baflieren fann. 

— Bearsdale, JU., Der Staat 
rg 
linois ift mit Dynamitbomben auf 
die Krähenjand negangen. E83 wur- 
den in einer Nadıt 3,000 Sträben er- 
legt. Zagdauffeher jchlängelten fic 






an die Stellen heran, wo die Krähen 
nadht3 mafjenweife famipierten, und 
liegen 50 Stangen Dynamit los. 
Die ganze Gegend wurde erjchüttert. 
Die Erplofionen wurden meilenmweit 
aehört. Das Experiment wird dem« 
nächit wiederholt werden, um die 
Zandplage loszumerden. 

— Kondon. Premier Macdonald 
äußerte hente in einer Nede vor dem 
Unterhaus die Hoffnung auf weitere 
Flottenunterbandlungen mit Den 
Ber. Staaten, 

Er erflärte, jeit der Vertagung 
der Londoner Unterhandlungen jeien 
slottenverbandlungen durch Diplo- 
matische Kanäle weitergeführt wor« 
den. 

„Sobald die Sadlage eine Wie- 
deraufnahme rechtfertigt, wird das 
Vereinigte Königreic) entiprechende 
Schritte ergreifen“, erflärte der Bre- 
mier, 

Unter Bezugnahme auf die Kiindi- 
aung des Waibingtoner Flottenver- 
traas durd) Napan jagte Macdonald: 

„England nahm dies mit großem 
Vedauern auf. Es würde eine Sadıe 
jchwerer Sorgen fein, follte es nicht 
möglich jein, vor Ablauf der Ber- 
tragsdauer ein neues lottenbe- 
ichränfungs-Abfommen zu erreichen.” 

Enaland möchte die QTatfache der 
Wiederaufrüitung Deutjchlands als 
eine rechtliche anerfennen. Franfreid) 
lehnt dies aber ab, e8 jei denn, Eng- 
land gibt ihm weitere Garantien ge- 
gen einen Angriff. Die britriche Re- 
gierung jcheint aber nicht in der Zage 
zu jein, dies zu tun, da das Parla- 
ment jeine Zuftimmung verweigern 
wiirde. 

Der franzöfiihe Premier Flandin 
und dejlen Mußenminijter Zaval jol- 
len bier zu Stonferenzen eintreffen. 

Die IUnterbandlungen jollen die 
Abfommen ergänzen, welde Zaval 
mit Premier Mufjolini in Rom er- 
zielt hat. 

England foll, wie verlautet, bereit 


jein, der Streichung aller militärt« 
schen, Flotten- und Luftdienft-Ein- 


ichränfungen zuzustimmen, die in 
Verträgen nad) dem Krieg nicht nur 
Deutichland, jondern aud) Dejterreid), 
Ungarn ımd Bulgarien auferlegt 
ipurden. 

Frankreich dagegen bat, wie De- 
peichen aus Paris berichten, einen 
lan, der inoffiziell beiproden wıur- 
de und in Zondon unterbreitet wer- 
den maq, follte fein bejferer_vorge- 
legt werden. 

Diejer Plan foll in der Form eines 
Anbanges an den Sellogg-Vertrag 
fiir Bannıma des Sirieges gedadıt 
jein. Er würde die Signaturmädhte 
binden, ihre Rilitungen nit über 
da jeßige Ma hinaus zu erhöhen. 
Nichteinhaltung des Abkommens 
würde PVBeichwerde beim Bölferbund 
zur Folge haben. 

Chemiihe SNrieasführung und 
Luftbombardements von nidhtmilitä- 
riichen Gebieten würden verboten 
fein. 

— Montevideo, Wrnagnay. 
2500 aut ausgerüftete Rebellen und 
3000 Regierungsfoldaten jtehen fi) 
im nördliden Uruguay gegenüber 
und es beiteht die Möglichkeit, daß 
es zu einem jchweren Hampfe fommt. 


— 


Alennsnitifche Bundichan 


Bon demjelben hängt wahrjcheinlid 
das Schidjal der Revolution ab, Die 
fi) gegen den gegenwärtigen Prä- 
fidenten Gabriel Terra richtet. Ter- 
ras Amtszeit wäre in diefem Jahre 
abgelaufen gewejen; er ließ fich je- 
doc) durch ein von ihm jelbit ernann- 
tes Barlament bis zum Nahre 1938 
in feinem Amte bejtätigen und führ- 
te ein authoritäres NRegierungsiy- 
tem ein. An der Spiße der Rebellen 
iteht Bafilio Munoz, der lange in 
Brafilien in der Verbannung lebte, 
1000 Berbaftungen wurden bereits 
borgenommen, dabon 300 hier, und 
die Eifenbabnlinien von der Negte- 
rung übernommenn. Die Regierung 
will Flugzeuge und Artillerie gegen 
die Nebellen einjegen. Auch im Sii- 
den des Landes fanden bereits Nämp- 
fe jtatt. 

— Wien. — Gereizt durd) die Ge- 
rüchte, daß die Neftauriedung der 
Habsburger in Defterreich bevorftehe, 
haben NRegierungsfreije erneut er» 
flärt, dab fie nicht daran denken, 
durch Berufung eines Sabsburger3 
auf den Thron den Frieden mit den 
Nachbarn Dejterreich zu gefährden. 

Auch) die Heimwehr hat ein energ:- 
jches Dementi veröffentlicht. Gerid 
te hatten dem Heimwehrführer Fürst 
Ernjt von Starhemberg eine Erflä- 
rung zugeichrieben, daß die Neftau- 
rierung der Habsburger unvermeid- 
lich jei umd daf die Seimwehr bei ihr 
mitwirfen werde. Dieje Erflärung 
jo gibt die Bumndesleitung der Heim- 
wehr befannt, ijt „von Anfang bis 
Ende erlogen“. 

— ®RParis, 1. Februar. Zweitan« 
jend Studenten der medizinischen Ya- 
fulität veranstalteten heute Morgen 
im lateinijchen Viertel Unruben. Bo- 
lizeiverjtärfungen mußten nad) dem 
Studentenviertel agejandt werden. 

Die Studenten in Baris und neum 
Univerjitäten im Land haben fich ae- 
weigert, fernerbin an dem Unterricht 
teilzunehmen. Sie verlangen, daß die 
Negierung Mahnahmen trifft, um 
zu verhindern, daß Musländer an den 
Univerfitäten Medizin ftudieren. 

— Die E,C.%.-Bartei im fanabi- 
ihen Parlament Bbradıte den VBor- 
ichlag ein, alle Banfen in Canada zu 
nationlijieren, was mit großer Stim- 
menmebrbeit zuridgewiejen wurde. 

— Eir Malcolm Campbell ift wie- 
der in den Bereinigten Staaten mit 
feinem umgebauten Wuto „Blue- 
bird“, Er hat ja den Weltreford von 
272 Meilen aufgestellt und will e8 
jett bis 300 Meilen Stundenge- 
Ihwindigfeit bringen. Er behauptet, 
da fein Nenner eine viel höhere 
Seichwindigfeit entwideln kann, foll- 
te er ihn ganz laufen lafjen, wie 
jchnell, weiß er jelbjt nicht, doch wäre 
e8 lebensgefährlih. Nun, er Stellt in 
jedem Fall fein Leben aufs Spiel, 
und wir fragen „Sat er ein Redht 
dazu?” 

— RWafhingten. Die Antomobil- 
arbeiter verlangen von der Amerifa- 
niichen Arbeiterföderation die Sanf- 
tion eines Streif3 innerhalb 30 Ta- 
ge al3 Antwort auf Roofevelts PVer- 
längerung des Nutomobilfoderes 
ohne vorherige Entfernung der von 
der organifierten Arbeiterjchaft bean- 
Itandeten Bejtimmungen, 








Nerven: 


und Serzleidende haben in Taujen» 


den bon Fällen allgemeiner Ner- 
venihmäde, Schlaflofigkeit, Heraklop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufw., mo alles 
berfagte, in der garantiert en 
Ematofansur” eine lebte Sir e ge 
unden. (6-mödige Sur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St., Mocefter, N. 2. 











— Ghicage. Thomas GE, Maloy, 
Sührer der „Chicago Motion Picture 
Dperators Union“, die auf eine jtür- 
milde Bergangenheit zuriifblicen 
fann, ijt von zivei Männern auf ofie- 
ner Straße erjhojjen worden. 
beiden Mörder manövrierten ihr Aıur- 
tomobil durd; die Reihen der jich um 
die Mittagsitunde mafjfenhaft auf der 
Straße befindlihen Mafchinen md 
eröffneten Feuer auf den Arbeiter- 
führer, der fidy in Begleitung feines 
sreundes Dr. Emmett Quinn, eines 
Yabarztes, auf der Fahr nad) feiner 
Wohnung befand. 

— Wafhingten. Das Landwirt- 
Ichaftsfomitee des Senats befafzte jich 
in jeiner Sitkung mit Broblemen, 
twelcde der Mußenbandel der Ver. 
Staaten bietet, und bejchlog in der 
Situng, Staatsfefretär Cordell Hull 
borzuladen, um fejtzuitellen, warum 
das Staatsdepartement den Verkauf 
von 750,000 Ballen Baumwolle an 
Deutichland verhinderte, 

Die Vorbereitungen für den Ab- 
Ihluß des Haufes waren bereits ge 


Die 


troffen worden und alles war in 
Ihönjter Ordnung, bis fi das 


Staatsdepartement in die Angelegen 
beit einmifchte und die Verbandlumn 
gen rückgängig madte, 

— Bozen. Die italienische Negie- 
rung bat verfügt, da die Leiter der 
(Sendarmerieltationen in Südtirol 
die deutjche Sprache lernen miüjfen, 
um mit der Bevölkerung verkehren zu 
fonnen. 


Bruchleidende 


Werft bie nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’8 Plapao-Bads find ver- 
Ihieden vom Brüuchband, weil fie ab- 
fichtlich felbftanhaftend gemadt find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nit rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Hälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozek ift natürlich, alio 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, wa8 wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adreffe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 
Senden Sie Aupon heute an 
Blapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuarb Dldg., St. Lonis, Me, 


Udrefie EIN IETETETT III EI TVı 
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Alennonitifche Rundichan 
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Ter Drillpfiug fpart Geld, 
Zeit und Sugfraft. Gr ver: 
billigt die Bejtellung des Af-: 
fers bis auf 50%, vermin 
die Gefahr des 
biafens der Saat und ver 
größert die Ernteerträne, 

Der Drillpflug pflüat und 
jät gleichzeitig. ) 
mit 
fraft 


demielben 
10 bıs 


Berlangen 


aus 


Zie können 
mit 
12 Adeı 


Wildhafer, 
Sie Nlataloge und Gutachten canadiicher 
jährige Erfahrung mit dem Drillpfluge haben 
STANDARD IMPORTING & 
156 Princess St. 
Filiale 


f =—— ——— = 
” 
Ein Plan 
- - ” r 
um Ihe Sparen zu bejsbleuniaen. 
Neue und repidierte Verficherungspläne und Borfehrun 
aen, niedrige Prämienraten und andere bedeutende Ber: 
anderungen in ihrem entworfenen Arbeitsplan machen Die 
Great:Weft Life Profit-Sharing PBolicen anziehender denn 
je. 
Mit Pennis das Sparen anzufangen, bis lie einen Dollar 
ausmachen, ift nicht der moderne Weg, Neichtum zu eı 
werben. Ein viel jchnellerer Weg sit, Ahre Erjparnifie 
in eine Great-Wejt Life Gewinnanteil-Berjicherung zu in 
veitieren. Damit jchaffen Sie fi jofort ein Vermögen 
sum Schuße Ihrer Kamilie, während Zie zu gleicher Zeit 
Teilhaber am Geminnfte einer von Nanadas gröjten Ge= 
jellichaften find, die Dividenden zahlen 
Durch diefe Profite fönnen Sie Ahr Zparen noch mehr be | 
ichleunigen, indem @ie Nhren Geminnanterl bei der Ge | 
jellichaft auf Zinjenszins jtehen lajjen, oder damit meue | 
RVeriicherung erwerben, die in anderer \berle zu „shrem | 
Vorteile gebraucden. 
Schreiben Sie um Einzelbeiten an umjere Stliale oder an 
das Hauptgejchäft in Winnipeg | 
ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — Winnipeg, Man. 
Haustelephon 29 568 Dfficetelepyon 96 144 
GREAT-WEST LIFE 
. ASSURANCE COMPANY | 
MEAD Orfick +++ WIMMIPEG | 
| 
N 
” unten nenne » 
hi ’ y = —— 
Die neuen Modelle 
” - 
Weittalias, Doms», Standard: 
. “ . 
Milchjeparatoren. 
Beiten in Qualität Niedrigiten im Preis, 


In Onalität und Yeiltung nmübertrofien, 
. Keinite Niunellaner. 


2. Sanz automatische Delung. 

3. Selbitbalanzierende Tellertrommel. 

4. Tonrenglode. 

Die Standard und Weitialin eparatoren find Die 


einzigen vollfommen roitiicheren 
Bronze, Muflabaefäbe au 
ntedelt. 

Hendherit niedrige Breife: 


Standard 


Bevor ie ein Mdernerät: Bilug, 
bator faufen, merfen Zie jıch, dal; 
drei erwähnten Maficinen eriebt. 


Trommel 
hochglanzver 


Separatoren: 
Mefling, 


Ron 818.05 aufwärts. 
RRirchner 


der Drillpflug alle 


Aus: 





Pferde 
den Tag und mit 


mit 2 


Traftorzug 
gen bis 35 Mder den Tag pflünen und einiäen 
Der Drillpflug it ein Mdergerät mit welchem ZTie in der 


verfuppelten Pflü 


\ t Yage jınd, Das 

L:ucde ujiw. zu bernichten 

Narmer, Die mehı 
SALES CO. 
Winnipeg, Man. 

Gdmonton, Alta. 


INH Street, 
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Militär 


dem 


und die Ankündigung des Staatsde-wärtia da: 


Mosfan. 
und 
amerifaniichen 


Die Abbernfung der 
Marine-Attaches 


partements in Waibinaton, dal; der 
Rotichaftsitab in Moskau noch weiter 
reduziert werden wird, bilden geaen 
bauptiächlihe Geiprächs 





bei 


Seneralfoniulat 


thema in biefigen Ddiplomatijchen 
Streiien. 
Diefe plößlihen NReduzierungen 


fallen um jo mehr auf, als jie der 
Ankündigung des Staatsiefretärs 
Hull, dag die Schulden-Unterhand- 
(ungen zwijichen Rußland und den 
Ver. Staaten ausjichtslos jeien auf 
dem Fube folgten. 

— Ya Plata, Argentinien. Durd) 
einen rajchen, alatt durchgeführten 
Staatsitreich wurde Frederico Mar: 
tinez de Noz, Gouberneur der Pro- 
binz Buenos NMires, zur Niederlegung 
feines Amtes gezwungen. 

Die politiichen Führer der Wro- 
binz, an der Spite die Nationalde- 
mofraten, die den Gouberneur ge 
itern aus der Bartei ausgeitoßen hat 
ten, forderten die NWejianation des 
reichen und gejellichaftlich prominen- 
tn Souderneuers. Sie brachten die 
Rrobinz-PBolizei auf ihre Seite, und 
als der Gouverneur jich weigerte, der 
Aufforderung, zu rejignieren, Folge 
zu letiten, wurde der Gouberneurs- 
Balait von RBoliztitn mit Geiwehren 
und Maichinengeiwehren tUmringt. 
Dem Gouverneur blieb feine andere 
Wahl, als jeine Nejignation einzu 
reichen. Vize-Souverneur Waoul 
Diaz trat an jeine Stelle. 

(Seneral Nuan Wiitarint bon der 
Rundesarmee wurde heute nah La 
lata beordert, um Frederico Marti 
nes de Noz, den Gouverneur der Pro 
binz Wueno3 Mires, wieder in jein 
Amt einzujeßen. Das argentinische 
stabinett hielt eine Beratung itber die 
politifchen Widerjacher des Goubder- 
neurs zu unternehmen. 

— Der Iinternang, einer Scdalnp- 
pe ımit einer Bejabung von 21 Mann 
auf der Höhe von Ferrofl wurde in 
Madrid gemeldet. Ferroll ijt ein be: 
fejtigter jpanischer Hafen an der 
Wucht von Betanzas in der Nabe von 
Gorunna. 

— Der franzöfiihe Premiermini- 
ter, Etienne Flandin, bat jih in ei 
ner Nadio-Aniprade an das deutiche 
Relf gewandt, das er auffordert, nad) 
(Senf zuriczufehren und wieder an 
der Weltabrititungs-Nonferenz jich 
sur beteiligen. Dieje Aufforderung 
mag aut gemeint jein, man wird aber 
vergebens darnac juchen, wie damit 
dem Ddeutichen Wolfe aedient jein 
fonnte, zumal die Abrititungs-Konfe 
renz3, die jeit Nahren immer wieder 
bon nettem zujammentrat, bis jett 
auch nicht das allermindeite Reiultat 
aufzumeilen bat. Das wicdtigite Er 
aebnis der Londoner Beiprechumngen 
iit wohl das, dak Nohn Bull jeiner 
„plendid tHolation” den Abichied ae 
aeben umd offen mit Marianne 
(Frankreich) ein Biindnis geichlojien 
bat. 

Wien. Bundestanzler Sdm- 
Icıniga rititet zu jeiner Rabrt nad 
den Saunptitädten der beiden Weit 
müächte, auf der er von dem Murhen 
miniiter Eaon Berger-Waldenega be 
leitet fein wird. Die beiden Staats 
männer begeben ji  zumächit nach 
Baris. An London treffen fie am 
24. diefes Monats ein. Ahr dortiaer 
Aufenthalt iit auf zwei Taae bered 
net, Sin beiden Sauptitädten wird 
in eriter Linie der römiiche Mittel: 
europa-Afford, der zugleih ein Be 
ttandteil des geplanten neuen Zondo 
ner Vertragsigitems iit, zum Gegen: 
tand der Beiprehungen gemadıt 








$reie Nein-Anterfuchung 


und Bat für Kranke, 


Diejen Monat bietet Dr. Rufhesz 
Deutiche Mlinif jedem Kranken eine u 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analie 
zu erhalten. 


Millft Du gefund werden, 


Dann jchreibe fofort, fchildere ale 
Kranfheitsericheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu dem ühen 
und jchide diejes mit einen 4elingen 
Rlajche Deines des Morgens ausgefdie 
denen Wrins (Harn) gut berpadt a 
die Alinif. Echreibe außen auf das Pu 
fet — „Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes um) 
der Urin-Unterjuchung erhälit Du den 
aewünichten Rat und Krarlten- Behand 
Iunasplan — frei. 


Dr. Pufhel'3 Homäopathifche Mlinit 


Laboratorp Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark St. Chicago, ML 
1.5. — Gegründet 1880, 


Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 





iverden. 

— Pond George, enaliider Mini. 
iterpralident wahrend der Ariegsjah 
re, jeit 1922 nicht mehr Mitalied ei 
nes Aabinetts, mohl aber des inter: 
bauies, macdıt augenblidlich in Grob. 
hritannien wieder viel von jich reden, 
Rei einer firrzlihen Rede anlaklıd 
jeines 72. Geburtstages; die 10,000 
Zuhörer hatte, befiirwortete er einen 
„neuen Kurs“ fir Großbritannien, 
deijen Kternititcf ein riefiges natinale 
Arbeitsprogramm ware. Die Rede 
erregte aröhßtes Aufjehben, und man 
ipricht davon, dal; Llod George bald 
in das „nationale Kabinett“, dem 
aud Namjan MacDonald angehört, 
berufen wiirde. 

— Ottawa. Vom 1. April bis 31. 
Dezember letten Nahres wurde bon 
der Zurferitener die Summe bon $8, 
546,119 eingenommen. Dabon mut 
den $22,675 vom Verfauf einheimi- 
ichen Zuders und $323,444 bon im- 
portierten Zucderverfauf eingenom- 
men, 

— London. Gnaland wird nie 
mals irgendeinen Sicherheitspaft für 
Dit- oder Mitteleuropa unterzeid) 
nen, da es enntichlojien ijt, ich von 
den entiernter gelegenen europäticden 
Yandern aenau jo zu ijolieren, wie 
das der Rolitif der Vereiniaten Staa 
ten gegenüber europätichen Proble 
men überhaupt entipricht. 


HERD aa 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 


nn 











Das erantbematifche 
Heilmittel. 


(Baunfcheidbtismns) 

Ein erprobtes und zuberläfliges Heil 
mittel für Nheumatismus, Neuriti® umd 
andere Leiden. Im Gebraud) über adhtzig 
Nahre. Wödrejje: 


Yohn Linden, 
Brooflyn Station, Leiter Bor 2278 
Gleveland, Obio, 
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1935 


Dentiher Schulichifibeind 


in Banconver. 





Rerichte aus fidamerifaniichen 
Häfen zeigen, wie begetitert der deut- 
ide Kreuzer „Karlsruhe“ und feine 
Belabung dort aufgenommen worden 
find. In Prafilien und Chile find 
die dort lebenden deutichen Lands- 
feute zum Teil weit aus dem Innern 
n Scharen an die Kitite aefommen, 
um einmal wieder ein Stüd Deutich- 
land zu jeben, wie das Schulidhiff es 
daritellt. 

Auch bier in Kanada werden jich 
piele deutiche Wolfsaenoijen aufma- 
hen nadı Vancouver, wo die „Karl3- 
ruhe“ vom 15. bis zum 21. März 
fiegen wird, zumal es jeit iiber 20 
Jahren »der erite Bejucd; eines deut- 
ihen Ariegsichifis in einem fanadi- 
ihen Hafen iit. 

Sewik find uniere biefigen großen 
Entfernungen und die damit berbun- 
denen hohen Fahrtfoiten ein Sinder- 
nid, das manchen gerade in diejen 
ihlehten Zeiten zwingt, auf einen 
Befuch der pazifiitiichen Kitlite dies- 
mal zu verzichten. Aber wer es eben 
möglih madien fann, jollte die An- 
weienheit des Areuzers zu einer Reile 
nah Vancouver benußen. 

Mer nicht 1. Alalie ($77.70 au- 
Berdem Schlafmaaengebübhren) fah- 
ren will, fann in der Touriitenflafje 
für $62.20 (außerdem halbe Sclaf- 
wagengebühr, alfo $14.63 für 4 
Nächte) von Winnipegq bis Wancouber 
und zuriick reilen, mobei die Fahr- 
farte 60 Tage gültia it. 

Die Fabrpreiie von Regina, Sas- 
fatoon, Edmonton, GCalaarhn oder an- 
deren meitlichen Pläbßen bis PBancou- 
ber und zuriick jind entiprechend bil- 
liger. 

Wenn ich 15 und mehr Perfonen 
zu gemeiniamer Fahrt („Gejell- 
ihaftsreife”) zuiammenfinden, tre- 
ten weitere Ermäßigungen ein. Um 
feitzuitellen, mit wieviel Teilnehmern 


gerechnet werden fann, iit es er- 
wünscht, dat; Intereiienten fofort mit 
dem Deutichen Konjulat in Winni- 


ben, 504 Main Street, oder mit den 
Niederlaffungen der Hapag-Lloyd 
Union in Rinnipea, 673 Main Str, 
Regina, 1841 Salifar Street, Eb- 
monton, Roval Banf Building, Jas- 
per Ave., Wancouver, 525 Seymour 
Street, in Verbindung treten. Nur 
bei rechtzeitiner, d. b. fofortiger, An- 
meldung fann eine „&ejellichafts- 
reife” organiiiert werden. 


Bekanntmachung. 


Da ich die Briefe weaen Abreif- 
falender Beitellungen nicht alle be- 
antworten fann, mache ich hiermit 
befannt, dal; ich noch 90 Stüd ber- 
einbefomme. 

M. Kröfer. 
‚ Winnipeg, Man. 

— Ottawa, Ont. 
Bennett. Arbeitslojen-Berfiherungs- 
borlane: Männer und Frauen über 
16 Nahre jind in den meiiten Beru- 
ten zur Werficherung beredtiat, so 
bald jie 40 Wochen lang zu deren 
Koiten beigetragen haben. Männli- 
be Arbeiter iiber 21 Xahre mülfen 


518 William Ave 


Premier NR. 9. 


wöchentlich 25 Cents betiteuern, mäh- 
tend der 


Arbeitsgeber den gleichen 











Betrag und die Regierung 10 Cents 
bezahlt. Arbeiterinnen und deren 
Arbeitgeber haben mwöchentlidy je 21 
Gent, die Regirung 8.4 Gents zu 
dem Fonds beizujteuern. 

— GSaarbrüden. Die anslandi- 
fchen Truppen, die während der ver 
aangenen Wochen Wolizeidienite im 
Saarland verrichteten, werden vor 
der offiziellen lebernahme des Saar- 
aebiet3 durcd) das Reich — befannt- 
lich vom Völferbund auf den 1. März 
fejtgejeßt — abriiden. 

Zuerit werden die 
Truppen abziehen. Sie verlajien 
das Scargebiet jhon am Samstag, 
den 16. Februar. Zwei Tage ipäter 
folgen die Schweden. Die Briten 
und Italiener bleiben am längiten. 
Sie werden am 28. Februar mit ein- 
feßender Dunfelheit in ihre Heimat 
zurüdfehren. 

Berlin. Angeblid; plant die 
deutiche Regierung eine SHeeresver- 
itärfung auf 400,000 Mann. 

— Bruno Hauptmann ift als Ent- 

führer und Mörder des jungen Char- 
les Lindberah zum Qode verurteilt 
worden. Berufung ijt eingereicht 
und er hat unter Schwur erflärt, daß 
er unschuldig iit und mit der Entfüb- 
rung und dem Morde nichts zu fun 
aehabt. 
— Das Obergericdit der Vereinigten 
Staaten hat die Goldflaufel beitätigt 
und dadurd ijt der amerifaniidje 
Sollarwert wieder eingeführt. Dieie 
Enticheidung hat aber eine Krijis der 
Geldwehrung in den Staaten ber- 
borgerufen, die viele Yolgen nad) jich 
ziehen wird, 

— Das Retter ift noch immer fehr 
freundlich, wenn’sS auch zu Zeiten et- 
was fälter wird, doc mwill’s täglid) 
tauen. 

— Die Zeitungen berichten and), 
da es in den Ver. Staaten nad) ei- 
nem politischen Nevolt jieht, denn die 
beiden Säufer wollen jich nicht mehr 
bom PBräfidenten einfach  Diftieren 
lalien, was fie tun und laffen jollen. 

— In Dft-Mfrifa ift’s wieder zum 
Sujammenitoß zwijchen Italien und 
einem Nadbaritaate, den Abbyfiniern 
acfommen. Den Negern wurde ja 
im Weltfriege das Ntriegführen ge- 
lehrt. Italien jchieft jet eine Armee 
nadı Afrika. 

— In Nord-OÖntario verbrannten 
wieder lette Woche 3 Kinder in einem 
Sarmbausfeuer. 

Denticland hat feine Bereit- 
ichaft erflärt, teilzunehmen an dem 
Luftichußkabfommen, das England 
und Franfreich abgeichlojien batte. 
Dadurd it jekt der Verjailler Ver 
trag, wie die Zeitungen berichten, als 
tot anzufehen. Leben war darin ja 
jo wie fo nicht zu finden, er bradıte 


holländischen 


auch fein Leben, förderte es aud) 
nicht, ja bat’s nie getan. = 
— Das amerifaniihe Kufticiif, 


der Stolz der Flotte, der Macon, der 
zweimal zu aroß iit als der deutidhe 
Sraf Zeppelin, tit in den Stillen 
Dean geitürzt. Von der Mannidaft 
von 83 Mann fonnten 81 gerettet 
werden. Graf Zeppelin fliegt nod 
immer, ebenfall3 der in Deutichland 
aebaute „Qos Angeles“, der zur ame 
rifaniihen Marine gehört. „Made 
in Germany“ bewehrt id). 


— Ganada gibt jest nene filberne 
Dollar-Gelditüde aus fir den Geld: 
marft, 


Alennenitifche Rundichau 


— — 











Bier ijt Ihre Geleaenheit 


fih auf eine natürlide Weife bon 


Stranfheiten der verjchiedeniten Art zu be= 


freien, auch wenn veraltert und die an 
gewandten Medizinen verjagt haben. 
Pfarrer N. Künzle, Leiter des Natur- 
heil-Zanatorium, Zargans, Schweiz, 
hat ein leihtverftändliches SHeilfränter: 
bud) herausgegeben, in melddem er die 
verjchiedenen Heilmittel an Hand gibt. 
Es iit Ihre Schuld, wenn Gie leiden. 
Schreibt jofort um fojtenlojfe ZYufendung, 
fo lange der Worrat reicht, an: 
Kränterhaus „Alpina“ NR. Wolf, 
35 North 7th Street 
Paterfon, New Jeriy, U. ©. 4. 





— Ein englifches Ntriensfingzeng 
jtürzte in Xtalien, wobei 7 Berjonen 
ihr eben einbüßten. 

— Ein franzöfiihes Luftzeng mit 
zwei Piloten ijt von Morocco nad) 





Buenos Nires abgeflogen um den 
Diitanzreford zu jchlagen. Sie ha- 


ben eine Strefe von 6785 Meilen 
bor fih. Sie mußten nad) einer 
Strefe zurüdfehren. 


Pubmiühle 
Stanada patentierte (ruf 
mit 7 Binkfieben, Sandbe- 
trieb, reinigt alles Getreide auch dom 
wilden Hafer, zu verfaufen bei: 
George Friefen, 
Gardenton, — Man. 





Neue, in 
fiicher Art) 





au verkaufen! 


1 Ader gutes Land mit Wohnhaus 
(18x26) und Küche (10x12). Etwas 
VBaranzahlung erwünjht. Näheres bei 


.. drau Heinrih Wittenberg 
N. Kildonan, Winnipeg, Man. 


Kür Bienenzüchter. 


Bienenihmwarms, 2 Pfund jeher, mit 
Königin, fünnen für den Preis von $2.85 
per Schwarm (alle Untoften eingejchlof- 
jen) duch den M. 2. ®. bezogen mer: 
den. Damit die Beitellungen rechtzeitig 
ausgefüllt werden, jchide man Beftellun- 
gen fofort an 

MENNONITE AGRICULTURAL 

SOCIETY 
213 Selkirk Ave,, Winnipeg, Man. 











3.9. Garaae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 ®ermittler, und 
denen, die fchon eine Car befien zur 


Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtftorage. 
Aufmerkiamfeit, prompte und gemif- 
Reparatur duch fachkundige 


fenhafte 
Mechanifer. 
John Wieler 
363 William Ave, — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 


Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumaug, etc, aur Verfügung 
PBrompte Bedienung, mäßige Breife. 
A. Wiens, 

Telepb. 22 072 
Manitoba. 


Wichl 





140 Gllen &t,, 
Rinnipeg, 





Wirflich erprobtes, autes Mehl. 
No. 1 Golden Bell 98 Ib, cessssnuess 2.40 
No. 1 Golden Bell 49 168. cerssssonees 1.25 
NRoggenmehl, 98 IbE. ..uccsssssosessossssuses 1.85 
NRoggenmehl, 49 168. cessssssssessensenne ‚95 
Mannagrübe, 10 Ibs. Ead cersssrnen ‚40 
Bei Abnahme von 5 Sad Mehl dk. per 
Zad Rabatt Pei Abnahme bon 10 
Zad 10c. per Sad Rabatt. 
9. 9. Priefen, 
508 Wlerander Abe. 
Winnipeg, - Man. 


u‘ — Telephone RR 846 
“ 





Dentichen Anterricht 


borausfichtlid gruppenmeife, 

möchentlih, erteilt U. Willms 
Alegander Ave, Winnipeg. 
liiher Sprachunterricht, 

erteilt.) 


ätveimal 
406% 
(Auch eng» 
gruppentveije, 





Garantiert 


auf ein Jahr ijt jede llhr, 
dDurchgearbeitet wird. 
portofreie Rüdfendung. 


‚ die bei uns 
Preife mäßig und 


J. Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 








Ahbtuna! ; 


Ehe Sie Kohlen oder Koks andere 
wo beitellen, erfabren Ste meine ipe- 
aiellen Breife auf diefe Artikel. Ver- 
richte au Transfer-Geichäfte mit 
meinen Trud. 

HENRY THIESSEN 


1841 Elgin Ave. — Winnipeg Maı 











ı Burn 


eijahrige Erfav 
und Nadlakfrageı 
Office Tel. 97 621 hei 
325 Main Street 


13.67 
.nipes Ya 





EDER EEE 


Abtuna 


Gebrauchte Fahrräder Rabımardrmeı 
Pianos, Außbarmoniums und Grammo 
phons ind nah gründliher Turcharber 
für mäßige Breife zu faufen voı 


® Löwen 


39 Martha St., — Winnipeg, Dian 





Das BReimer-Haus | 
an 222 Smith Street, fteht vom 20 
September, 1934, den Bejuchern of: 
fen. Koft und Quartier für Durchrei» 
ende, auch pafjend für hereinfommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716. 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











+ 


$armer! 


Labt Euer Gefchirr- und Niemenleder 
bei der Dominion Tanner3 Limited gers 
ben von Euren Hubs oder Pferdehäuten. 
Schreibt und wegen Preife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


Kohn Duatih, Vige-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenfeitige Inter» 
ftüßung-Gejelihaft im Todesfalle zii: 
ihhen dem Alter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Geichlecht3. 
Um meitere Ausfunft fjchreibe an die 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Im Zentrum 


der Mennoniten, er Liln ©t., merden 

für niedrige Breife 2 immer, mit oder ob» 

ne Koft, vermietet. Der Rats ift Amel 

Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen, 
Frau A. 8. Warfentin 


Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man 








16 Alennenitifche Rundichau 


Eine aroie Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nefervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Dsmego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftlihen Staaten. Sie umfaht einen 
Rlädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Diten und Weften und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Biete bekannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, fait alles pflügbar. Die Kar» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder etwa mehr und die meiften armer 
haben fozujagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
ichel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schmwarzbrade zu 
pflügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 his 85 Bujcel bom 
&der, und in den meniger guten Jahren fchügt das Schwarabradeninitem fie bor 
einer Mikernte, obawwar die Erträge nur gering find. Es wird aud Auttergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Ülle Karmer halten Stühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. En ii 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch nod; unbe» 
bantes Land, welches den Indianern go. für einen billigen Preis au pacdhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man ji an 


GE ©. Leedn, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R 
Great Rortbern Railway, - — 6, Baul, Minn, 








Von auberordentlier Wichtigkeit 
iit ferner der Abichluß; eines militä 
rischen Luftbiindniljes zwiichen Groß; 
britannien und Franfreid,  wonad 
beide Länder jich verpflichten, jofort 
einander zubilfe zu fo ivenn 
eines von ihnen „das Opfer eines un 
provozierten KYuftangrıffs“ wird, 
Sum Beitritt zu Diejer vertraglichen 
Verpflichtung, Die ohne vorherige 
Anrufung des Bölferbundsrats, aljo 
iiber die Beitimmungen des Locarno 
Vertrags binaus, im Notfalle in 
$traft treten joll, jollen auc Stalten, 
Deutichland und Belgien eingeladen 


— London. Großbritannien und 
Franfreid) haben, wie amtlid) be- 
fannt gegeben wurde, fi auf ei 
Abkommen geeinigt, das, in Weber 
einitimmung mit deutichen Wiünichen, 
unter Mufhebung der militärischen 
Stlaufeln des Berfailler Bertrags die 
dDeutihe Aufrütitung legalijiert und 
einen allgemeinen Blan zur gleid)- 
zeitigen Belegung aller die „Kriegs- 
aefahren” erhöbenden wichtigen euro- 
pätlchen Probleme umfaßt. Die Vor- 
ichriften betreff3 der Entmilitarifi- 
rung des linken Rheinufers bleiben 
in Straft. 


IIten, 


Frank Isaak 


20, Februar 193 


Peter Wiens” 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 


Zpezialifiert in jeder Autoreparatur. 


Man beachte folgende Lifte unfjerer Autos, die wir zu 


rigiten Breijen anbieten. 


1930 
1933 
10927 
1928 
1030 
1930 
1929 
1928 
1930 


Whippet Coad) 

Willy'’s Ainight Sedan .. 
Chevrolet Koad) 
Kord Tomdoor 
Kord Koad) 

sord Koad) 
Cheprolet 1% Ton 
Chevrolet 1 Ton 
Chevrolet Koad, 


Trud 


Trud 


den niede 





“ 


iverden. 

England gab auc; jeine Zujtim- 
mung zu den Fürzlichen franzöfiich 
italienischen Abmachungen, und in 
einem amtlichen Gommunique be- 
fräftigte England von neuem feinen 
Anichluß an die Mächte, „die mit- 
einander in Beratung treten werden, 
jobald die Unabhängigkeit und der 
(Sebietsitand von Dejterreicdy bedroht 
111.” 

Gonitantine, Algier. 
tine jtehbt abermals unter jchiwerer 
Militaraufficht, nachdem es geitern 
Abend in der Stadt Setif zu blutigen 
Unruben gefommen war. Viele Ein 
geborene wurden verbaftet. Bei den 
Unruben wurden die Boliziiten von 


Gonitan- 


ift ein wichtiger Marftort, TO Meilae 
bon KEonitantine gelegen, und 4 
10 000 Einwohner. 


Soweit jejtgeitellt werden fon 
wurde ein eingeborener Soldat 1 
tötet und ein Poliziit zu Tode geil 
niat. Der franzöjiiche Bolizeitomik 
Jar wäre den Aufrübrern nahezu 
die Hände gefallen. 4 


2 


Breit, Aranfreic. Nad) eine 
eigenartigen Unfall iit das Torpede 
boot „Duragan” in der biefigen Me 
rineiwerft eingetroffen, mut einem We 
erplodierten Torpedo im Schiffetüs 
per. Das Torpedo wurde bei Schiee 
übungen abgefeuert, fehrte aber W 
ein Bumerang zum Boot zuriid ı 





den Eingeborenen belagert und jiidi 
iche Läden geplündert. An den lm- 
ruben beteiligten jich aud eingebore 
ne Soldaten, die mit den Aufrübrern 
gemeiniame Sade macdten. Setif 


traf es an der Seite, alüclichermeiil 
ohne zu erplodieren. Niemand wurde 
verleßt. Der Unfall it auf Fallen 
GEinjtellung des Torpedos zuridzee 
jirhren. ? 


Der MWlennenitiliche Katechtemm« 


Der Mennonitifche Hatechismus, mit den Glaubensartifeln, fjchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 

Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314 Prozent Nabbat 
Die Zahlung fende man mit der Bejtellung an das 

Nundfhau Bublifhbinge Honfe 

672 Arlington Street, Winnipeg, Man., 





m 


Winnipen Motors 


Einziges Deutjches Automobilcnaeichbäft 
in Winnipca 


Office und Garage 216 Fort Str. 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Kort Get 
mo Sie fi in Angelegenheit eines Saufes, an die VBerläufer Kohann Reime 
Job. Mlafjen, Abram Nachtigal oder den Gefchäftsführer %. Mlaffen wenden möchtene 

Wir laffen unferen werten Kunden hiermit mwiffen, dab vom 1. Oftober 
unfere Hauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein tidk 
Alle Neparaturarbeit an Jhrem Muto oder Trud wird forgfältig ausgeführt merbeit 
False Sie um Neparaturen oder Xires benötigt find, phonen, fchreiben obeen 
ipredden Sie perfönlidh vor. 

Sehen Sie fi die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finbeil 
mas Sie fudhen, fo wenden Sie fi do an uns, mir find in der Lage Yhnan 
irgend ein Yuto oder Trud zu verichaffen. 


Canada. 





It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ | 

Dürften wir Did) bitten, es zu ermög lihen? — Wir branden es zur 
- dar 3 N | 
weiteren Arbeit, m voraus von Herzen Dank! | 
| 


Telephon 94 0874 


Beitellzettel 


An: Rundihau Publifhing, KHoufe, 
672 Arlington ©t., Winnipeg, Man. 


Sch jchide Hiermit für: 
Die Mennonitifche NRundfchau ($1.25) 


Den Ehriftlihen Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50) 

Veigelegt find: Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 
Buid Sedan 
Rilly’3 Nniaht 
Whippet Coach 
Bontiac Coad 
Nafh Coach 
Efier Gedan 
Whippet Coach 
Ford Coadı 
Chryiler Eedan, 
Efier Special Sedan 
Chevrolet Cpecial Cedan 
Kord Coadı 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
19830 
1931 
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Name 
Cedan 


Poft Office 


Staat oder Probinz 





Bei Ndrefienwechiel gebe man and) die alte Ndrejie an. neue Neifen 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Erpreg Money Order” „PBoftal 
Note” ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönliche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzufhiden. Worefje ift mie 


un 
DDEI 


1926 
1929 
1928 
1929 
1981 


1029 





folgt: Eheprolet 2. D. 4 

Chenrolet 4 Ton 

Dodge Benal 

Chevrolet Trud 

Rord Trud, 13% Ton, doppelte Reifen 
Chevrolet © 


Name 











when 


